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P o l i t i s c h e W o c h e n ü b e r s i c h t 

Leopoldville 
Als einen Warnschuß bezeichnet eine 

französische Zeitung die Ereignisse in 
LeopoldvilIe,durch die plötzlich zutage ge­
treten ist, daß entgegen der allgemein in 
der Oeffentlichkeit vertretenen Meinung 
im Kongo nicht alles so in Ordnung ist. 
Es habe sich zweifellos nicht um organi­
sierte Demonstrationen gehandelt, erklär­
te der Gouverneur der Provinz Leopold­
ville, sondern nur um einen Zwischenfall, 
durch überhitzte Gemüter hervorgerufen. 
Demgegenüber lautet die Erklärung des 
Kongoministers Van Hemelrijk ganz an­
ders. Er sagte nämlich in der am Donner­
stag stattgehabten Sondersitzung derKam-
mer, die Demonstrationen seien erst für 
kommende Woche geplant gewesen, seien 
aber durch die Versammlung der Aboka -
Bewegung frühzeitig gezündet worden. 
Diese für die Unabhängigkeit eintretende 
Bewegung hat dann die Kontrolle über 
die Ereignisse verloren und so kam es 
zum Blutvergießen. 

Zweifellos hat auch die wirtschaftliche 
Lage einen Einfluß ausgeübt. Vor allem 
in Leopoldville gibt es sehr viele junge 
Arbeitslose und der Kurssturz des Kup­
fers im Weltmaßstab hat sich auf dieBerg-
werke in Belgisch - Kongo sehr ungünstig 
ausgewirkt. Die den französischen Gebie­
ten jenseits des Kongo kürzlich erteilte 
Autonomie und Unabhängigkeit Ghanas 
haben auf psychologischem Gebiet eben­
falls ihre Wirkung nicht verfehlt. 

Eine Reform ist im Gange. In diesem 
Zusammenhang fanden voriges Jahr erst­
malig Gemeindewahlen statt. Die Gewähl­
ten haben allerdings nur beratende Stim­
me. Diese Reformen werden jedoch von 
der Bevölkerung, die zum politischen Le­
ben erwacht, für ungenügend gehalten. 
„Unabhängigkeit" und Befreiung vom 
„Kolonialismus" sind die Schlagworte, die 
in Zeitungen und Versammlungen vor 
kurzem aufgetaucht sind. Neuerdings wer­
den sie besonders durch die kongolesi­
schen Persönlichkeiten verbreitet, die an 
der Accra • Konferenz teilgenommen ha­
ben. 

In Brüssel nimmt man die Ereignisse 
sehr ernst und man befürchtet, daß sie nur 
das Vorspiel zu schlimmeren Vorkomm­
nissen sein könnten. Die Sozialisten hat­
ten den Antrag gestellt, eine parlamen­
tarische Kommission nach Leopoldville zu 
entsenden und sie mit den notwendigen 
Befugnissen auszustatten, um sich genau­
estens über die Lage zu informieren und 
alsdann nach ihrer Rückkehr Vorschläge 
für die Verhinderung ähnlicher Zwischen­
fälle der Kammer zu unterbreiten. Man 
ist sich jedoch darüber einig, daß es nicht 
mehr genügen würde, diese Manifesta­
tionen und Uebergriffe mit Poli-eigewalt 
und den Einsatz der Truppen des Kamina­
stützpunktes zu unterdrücken. Durch eine 
feste, jedoch verständnisvolle Politik die 
in größerem Maße den Wünschen der Ein­
geborenen entgegenkommt, als dies bis­
her geschehen ist, müssen die Geister be­
ruhigt werden. Anfangs war man in Re­

gierungskreisen nicht sehr für die Ent­
sendung einerParlamentarier-Kommission 
Man erhob zunächst den formalen Ein­
wand, das Gesetz erlaube nur eine solche 
Kommissionstätigkeit auf dem Gebiet des 
Mutterlandes. Dann war man der Ansicht, 
das Eingreifen dieser aus dem Mutter­
lande kommenden Kommission könnte 
die Autorität des Generalgouverneurs un­
tergraben und ihn in eine schwierige Stel­
lung bringen. Schließlich wurde jedoch die 
Entsendung der Kommission beschlossen. 
Diese soll aber nicht den Verwalturigs-
und Justizbehörden ins Handwerk pfu­
schen, wohl hat sie das Recht, jeden zu be­
fragen und, diejenigen die dieser Auffor­
derung nicht nachkommen zu bestrafen. 
Die Kommission wird für kommenden 
Dienstag aufgestellt sein. Sie wird aus 9 
Mitgliedern bestehen. 

Am kommenden Dienstag findet auch 
die seit längerer Zeit erwartete Erklärung 
der Regierung über den Kongo statt und 
man erwartet, daß weitgehende und fort­
schrittliche Maßnahmen angekündigt wer­
den, die den Wünschen der Eingeborenen 
entgegenkommen. 

Brüssel 
Außenhandelsminister Van Offelen hat 

am Donnerstag auf einer Pressekonferenz 
eingehend des Thema „Gemeinsamer 
Markt" behandelt. Er sagte, es sei unbe­
dingt notwendig, sofort Maßnahmen zu 
treffen, um unserem Lande einen bevor­
zugten Platz innerhalb der Gemeinschaft 
der 165 Millionen Menschen zu sichern. 
Der Privatsektor bereitet sich selbst auf 
den schweren Kampf vor und die Regie­
rung eilt ihm mit den notwendigen Un­
terstützungen zur Hilfe. So wurden neue 
Konsulate in Italien und Frankreich er­
öffnet. Zudem wurde innerhalb des Au­
ßenhandelsamtes ein Büro „Gemeinsamer 
Markt" geschaffen, das sich mit dem Stu­
dium des italienischen, französischen und 
deutschen Marktes befaßt. Belgien wird 
sich in gesteigertem Maße an den inter­
nationalen Messen beteiligen. Eine Mis­
sion, in der Vertreter der Produzenten 
anwesend sind, wird sich eingehend dem 

Studium des Gemeinsamen Marktes wid­
men. Weitere Maßnahmen und die An­
strengunggen von Industrie und Handel 
werden gemeinsam die Voraussetzung 
für ein gutes Abschneiden unseres Landes 
zu schaffen haben. 

Bonn 
Bundeskanzler Adenauer wurde -am 

Montag 83 Jahre alt. Interessant ist die 
Meinung eines anderen „alten" Mannes, 
Winston Churchill, der auf einer Ver­
sammlung der Konservativen erklärte: 
„Wir haben das Glück General de Gaulle 
und Dr. Adenauer, zwei weitsichtige und 
energische Staatsmänner zu besitzen, die 
auch die Freunde Großbritanniens sind. 
Vor zwölf Jahren sprach ich die Hoffnung 
aus, daß Frankreich das neue Deutschland 
in die europäische Gemeinschaft führt.' Ich 
freue mich über jeden neuen Erfolg der 
deutsch - französischen Freundschaft und 
hoffe, daß Großbritannien und die USA 
von Tag zu Tag in erhöhtem Maße fort­
fahren, Frankreich und Deutschland ihre 
Unterstützung zuteil werden zu lassen." 
Bezeichnend war auch die anschließende 
Erklärung Churchills, er denke garnicht 
daran, sich aus dem politischen Leben zu­
rückzuziehen. 

Paris 
Nun ist am DonnerstagGeneral de Gaul­

le feierlich in sein neues Amt alsPräsident 
der Französischen Republik eingeführt 
worden. Damit ist der Zyklus der Erneu­
erung abgeschlossen. Eine neue Verfas­
sung wurde durch Volksentscheid gutge-
heissen, ein neues Parlament wurde ge­
wählt und schließlich ein neuer Staats­
präsident. De Gaulle hat damit die Vor­
aussetzungen für die Durchführung der 
von ihm geschaffenen Reformen geschaf­
fen. Da der General nicht gleichzeitig Prä­
sident der Republik und Ministerpräsi­
dent sein kann, hat er letzteren Posten ab­
getreten und bereits am Donnerstag wur­
de eine neue Regierung unter dem Vor­
sitz des bisherigen Siegelbewahrers M i ­
chel Debre gebildet R. G. 

Das Europa-Parlament tagte 
Schuman wiedergewählt 

STRASSBURG.Die europäische parlamen­
tarische Versammlung begann am Mitt-
wochnachmittag in Straßburg ihre erste 
Session des Jahres 1959, indem sie Robert 
Schuman zu ihrem Präsidenten wieder­
wählte und auch ihre acht Vizepräsiden­
ten einstimmig auf ein weiteres Jahr in 
ihrem Amt bestätigte. Erster V izep rä s i ­
dent bleibt Jean Fohrmann Luxemburg). 
Weitere stellvertretendeVorsitzende sind: 
Cantolupo (Ital., Liberaler); Furier (Bun­
desrepublik, CDU); Vanrullen (Frankreich 
Soz.); Janssens (Belgien, Lib.); Battista 
(Italien, CD); Kalbitzer (Bundesrepublik, 
SPD); Hazenbosch (Holland, CD). 

Heftiges Artillerie-Duell 
i n 

TAIPEH. Ein heftiges Artillerieduell, das 
über zweiStunden währte, brach zwischen 
den kommunistischen Küstenbatterien u. 
den auf dem Quemoy - Archipel statio­
nierten Artillerieeinheiten der National­
chinesen aus. 

Von denKommunisten wurden zwischen 
14 und 16 Uhr Ortszeit mehr als 29.300 
Granaten abgefeuert, heißt es in einem 
Kommuniquee Formosas. 

Zwei Minuten nach Beginn des kommu­
nistischen Artilleriefeuers, das nach Er­
klärungen Formosas „von allen Seiten 
gleichzeitig" ausgelöst wurde, antworte­
ten die nationalistischen Batterien mit ei­
nem „gewaltigen Vergeltungsfeuer". 

Das letzte Artillerieduell war am 3. Ja­
nuar ausgebrochen, die Kommunisten hat­
ten damals mit 8.000 Geschossen Que-
moy eingedeckt. Das nationalchinesische 
Verteidigungsministerium hatte später 

versichert, daß von den nationalchinesi­
schen Geschützen zehn kommunistische 
Küstengeschütze zum Schweigen gebracht 
und zwei Munitionslager zerstört wurden. 

Ein Sprecher der Pekinger Regierung er­
klärte Mittwoch, daß die Bombardierung 
Quemoys von gestern eine gerechte Be­
strafung für die am 3. Januar erfolgte Be­
schießung der Ortschaft Shanton auf der 
Insel Tagend durch die Nationalisten war. 

Für Formosa bedeutet die Wiederauf­
nahme der militärischen Aktivität nur ei­
ne halbe Ueberraschung, da in den natio­
nalistischen Kreisen ein unmittelbar be­
vorstehendes brüskes Wiederaufflammen 
der Feindseligkeiten in diesem Sektor er­
wartet wird. Als unsicher wi rd noch an­
gesehen, ob es sich um den Beginn einer 
neuen langen Krise handelt oder lediglich 
um die intensive Fortsetzung der „Nadel­
stiche". 

In seiner Eröffnungsansprache unter­
strich Präsident Schuman, die Schwierig­
keiten, welche der parlamentarischen Ver­
sammlung wie allen übrigen Institutio­
nen der „Sechs" die Verzögerung der 
Wahl ihres gemeinsamen Sitzes bereitet. 
Schuman kündigte an, daß er in der Fra­
ge auf Verlangen des politischen Aus­
schusses der Versammlung in den sechs 
Hauptstädten vorstellig werde. 

Die parlamentarische Versammlung 
schritt dann zur Behandlung des vom 
nicht wiedergewählten französischen Ab­
geordneten Lapie ausgearbeiteten Be­
richts über die Notwendigkeit einer Kon­
trolle von Kartellen oder industriellen 
Absprachen, welche den Gemeinsamen 
Markt um den vollen Genuß eines ver­
stärkten internationalen Wettbewerbs 
bringen würde. Anstelle von Lapie er­
stattete der deutsche Abgeordnete Josef 
Illerhaus den Bericht, über den die Aus­
sprache heute fortgesetzt wird. 

Im Rahmen der EWG - Diskussionen 
wurden die französischen Wirtschafts- u. 
Finanzreformen begrüßt, von denen der 
deutsche Delegierte Illerhaus bemerkte, 
man habe im Oktober noch nicht mit ih­
nen zu rechnen gewagt. 

Mehrere Redner wandten sich gegen die 
Absicht einiger Regierungen, namentlich 
in der Bundesrepublik und in Holland, 
die Zölle mit Steuercharakter durch inne­
re Umsatzsteuer gleicher Wirkung zu er­
setzen, die praktisch die Wirkungen der 
„Zollabrüstung" lähmen. Den betroffenen 
Regierungen wurde die Verletzung der 
Verträge von Rom vorgeworfen. Reser­
viert verhielt sich der Vizepräsident der 
Hallsteinkommission, Malvestiti, gegen­
über der Anregung, eine gemeinsame Or­
ganisierung der Automobil-, Flugzeug u. 
elektronischen Industrie anzustreben. 

Mikojans Besuch bedeutet 

Der zweite Kremlchef präsentiert das Berlin - Ultimatum nur etwas „verdaulicher" 
Mikojan ließ sich vor den Milliardären Clevelands feiern, während ungarische 
<, Flüchtlinge vor dem Bankettsaale demonstrierten 

WASHINGTON. Wenn auch der sowjeti­
sche stellvertretende Ministerpräsident 
Mikojan die sowjetische Haltung in der 
Berlinfrage in einer gemilderten und bes­
ser „verdaulichen Form als die der Note 
vom 27. November darlegte, so bleibt die 
grundlegende Haltung Sowjetrußlands ge­
nau so straff wie vor einigen Wochen. Zu 
dieserFeststellung die auch von den diplo­
matischen Missionen geteilt wird, die von 
dem Gespräche Mikojans mit Foster Dul-
les auf dem laufenden gehalten wurden, 
gelangen die Dienststellen des Staatsde­
partements nach eingehendem Studium al­
ler bisher von der„Nr. 2" desKremls abge­
gebenen Erklärungen in der Berlin-Frage. 

Mikojan feierte unterdes gestern in der 
Industriestadt Cleveland, wo ihn export­
lustige Geschäftsleute, an ihrer Spitze der 
Milliardär Cyrus Eaton, der eben von 
Chruschtschow als Geschenk eine Troika 

und drei Rennpferde erhalten hat, em­
pfingen. In einer Rede ging Mikojan be­
sonders auf den notwendigen Handels­
austausch ein und bezeichnete als sowje­
tisches Ziel das Lebensniveau und die 
Produktivität der USA zu überrunden. 

Die kommerzielle Euphorie, die im Ban­
kettsaale herrschte, war in der Stadt nicht 
fühlbar. Die Presse berichtet vor allem' 
über die Kundgebungen, welche Emigran­
ten des Ostblocks gegen den „roten Mör­
der" veranstalteten und befaßt sich in rie­
sigen Schlagzeilen mit der Verhaftung ei­
ner Ungarin, die Steine gegen den Gast 
geschleudert hatte. 

Belgien senkt Wechseldiskont 
BRUESSEL. Die belgische Nationalbank 
setzte gestern den Diskontsatz von 3,5 auf, 
3,25 herab. 

Wer ist Mikojan? 
Zum USA-Besuch des stellv. sowj. Ministerpräsidenten 

Am 25. November 1895 in einem trans­
kaukasischen Dorf bei Tiflis als Sohn 
armenischer Eltern geboren, Wie sein 
nachmaliger Chef Stalin, beginnt Anastas 
seinen Werdegang auf einem geistlichen 
SeminaT in Tiflis. Der hochbegabte Prie­
sterschüler mti dem sicheren Instinkt des 
Levantiners bricht 1915 mit dem Eintritt 
in die Partei Lenins sein Studium ab und 
schließt sich den revolutionären Intellek­
tuellen an. Noch manchen den damals 
noch mächtigen Parteidschan durch Ent­
eignungen und Verstaatlichungen seine 
Vorstellungen zu verwirklichen, marschie­
ren die Türken ein. Der jugendliche Rebell 
entgeht dem Schicksal von 26 mitverhafte­
ten, aber weniger redegewandten Genos­
sen, die füsiliert werden, wi rd aus der 
Haft entlassen und kehrt erst im Apr i l 
1920 mit der Roten Armee in seine Heimat 
zurück. Ehe der Armenier endgültig das 
Vertrauen Moskaus gewonnen hat und 
als Parteisekretär für den Nordkaukasus 
seinen Wohnsitz in Rostow aufschlagen 
darf absolviert er zwei Jahre Parteisekre­
tariat in Nischnij-Nowgorod (heute Gor-
ki), dessen Tscheka-Kommandant zu die­
ser Zeit Bulganin heißt. Die außerordent­
liche Geschicklichkeit, die rednerische Be­
gabung und der Sinn Mikojans für die en­
ge Verbindung zwischen Wirtschaft und 
Politik machen den damals noch mächtign 
Partei-Ideologen Bucharin auf ihn auf­
merksam, der den Politbürokandidaten 
1926 zum Volkskommissar für den So­
wjethandel vorschlägt. Dieses Minister­
amt hat Mikojan 25 Jahre lang inne, eine 
Leistung, die die ungewöhnlichen Fähig­
keiten des Armeniers erkennen läßt: 
selbst der säuberungssüchtige Stalin kann 
auf das bilanzsichere Genie nicht verzich­
ten, das den Wirtschaftsvertrag mit Hit­
ler und 3 Jahre später das Pacht- und 
Leihabkommen mit Roosevelt unter das 
sowjetische Dach bringt. So bescheiden 
das sowjetische Außenhandelsvolumen 
auch sein mag, Anastas versteht sich da­
rauf, es immer wieder als letztes, ausge­
schlagenes Gramm auf die Waage des 
politischen Geschehens zu schmuggeln. 

Bulganins Selbstkritik 
findet keine Gnade 

MOSKAU. Der Kampf gegen die sog. Par­
teifeinde nimmt in der Sowjetunion er­
neut zu. Die Autokritik des früheren M i ­
nisterpräsidenten Bulganin vor dem Zen­
tralkomitee der Partei wird als „unbefrie­
digend, unehrlich und unverständlich" er­
klärt. Bulganin wird vorgeworfen, aus nie­
drigem Interesse gehandelt zu haben und 
nicht etwa, weil er sich über die Hand­
lungsweise der Parteifeinde getäuscht ha­
be. Er habe auch lange vor der Plenarsit­
zung des ZK im Juni 1957 der parteifeind­
lichen Gruppe angehört. Jetzt werden die 
Bulganin anklagenden Reden, die auf der 
letzten Sitzung des Zentralkomitees ge­
halten wurden, in Moskau veröffentlicht. 

Sein Bruder Artem, Konstrukteur der 
„MIG 15", tut das Seine, um den Famili­
ennamen Mikojan unlösbar mit dem So­
wjetexport zu verknüpfen. Mikojans kauf­
männischer und politischer Instinkt setzt 
sich nicht mehr durch: Der alternde Stalin 
empfindet ein unbehagliches Mißtrauen 
gegenüber dem glatten adlernasigen 
Landsmann, den er im Februar 1949 sogar 
zu seinem amtierenden Stellvertreter ein­
gesetzt hat und setzt ihn auf die Abschuß­
liste, die im verdämmernden Lebenslicht 
des Diktators nicht mehr von den Scher­
gen entziffert werden kann. Aber auch die 
neuen Diktatoren bringen dem geschmei­
digen Mikojan keine -übermäßige Liebe 
entgegen: Chruschtschow hat Anastas' 
Krit ik an seinem Lieblingsprojekt, den 
Kolchosstädten, nicht vergessen, der höl­
zerne Malenkow bringt ihm bleiches Miß­
trauen entgegen. Kaganowitsch fühlt Sich 
von ihm an die Wand gespielt. In seinem 
Ministerium in Kithaigorod, der Moskau­
er „Chinesenstadt", bringt Mikojan 1953 
den Neuen Kurs auf die bolschewisisch re­
gierte Halbwelt, und wenn das schwach-
brüstige Kind auch kaum zwei Jahre lebt 
— denselben Zeitraum also, den ihm M i ­
kojan für seine Ausreifung bis zur Sätti­
gung aller bourgeoiser Sehnsüchte zuge­
billigt hatte — so hat der größte Kaufmann 
des Kremls damit immerhin eine nachhal­
tigere Leistung für das Sowjetimperium 
erstellt als alle Sowjetpanzer zusammen­
genommen. Es ist ihm gelungen, materiel­
le Hoffnungen als Stoßdämpfer zwischen 
den Freiheitsdrang der sowjetisch regier­
ten Massen und die eiserne Faust der 
Fünfjahrespläne einzubauen. Damit hat 
er so etwas wie ein „sowjetisches Wir t ­
schaftswunder" zustandegebracht; denn In 
der UdSSR ist die Wirtschaft nur ein Mus­
kel im politischen Körper, und Mikojans 
Wunderleistung besteht ganz einfach da­
rin, daß das Knochengerüst des Körpers 
in den Erschütterungen seit Stalins Tod 
nicht in seine Einzelteile auseinanderöeL 
Als der armenische Generalvertreter des 
staatlichen Industrietrustes des Ostblocks 
im Frühjahr 1958 nach Bonn kommt, be­
sichtigt er die Bundesrepublik mit patriar­
chalischem Wohlwollen, er blickt sogar be­
sorgt in die Gulaschkanone kapitalisti­
scher Betriebsküchen. Aber das große 
Tauschgeschäft: deutsche Wiedervereini­
gung gegen deutsche Industrieprodukte, 
kommt nicht zustande. Es wi rd wieder 
still um den Handelsagenten des Kreml« 
bis der vorwitzige Nikita Chruschtschow 
den Schwarzen Peter im politischen Spiel 
über Berlin an den Westen hinüberschiebt 
von wo er nach Moskau zurückkommt: 
plötzlich ist aus der Berlin-Krise eine 
Kreml-Krise geworden. Mikojan bewan­
dert und bewährt als Parlamentär ohne 
weiße Flagge, packt wieder i einmal sein 
Kompromißköfferchen, um diesmal in die 
Vereinigten Staaten zu reisen und zu ver­
suchen, unbemerkt die Zündschnur an der 
Bombe auszutreten, die Nikita so dicht 
an der sowjetischen Haustür fallen ließ. 
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A U S U N S E R E R G E G E N D 

Der neue Stadtrat von St, Vith wurde 
eingeführt 

ST.VITH. Zu seiner ersten Sitzung trat 
am Mittwoch abend um 7.30 Uhr der neue 
St.Vither Stadtrat zusammen. Die neuen 
Ratsherren waren vollzählig anwesend 
und Stadtsekretär Lehnen führte das Pro­
tokoll. 

Vor Beginn der Sitzung hat Bürgermei­
ster W. PIP um eine Minute Schweigen 
zum Gedenken an den verstorbenen 
Schularzt Dr. Schulzen. 

\ 

1. Einführung der Stadtratsmitglieder. 
Der Stadtsekretär gibt bekannt, daß 

Herr Wilhelm Pip durch Kgl. Erlaß vom 9. 
12. 1958 zum Bürgermeister der Stadt St. 
Vith ernannt wurde. Die Gemeindewah­
len wurden durch Beschluß der Perma­
nent - Deputation vom 3. 11. 1958 bestä­
tigt. Demnach setzt sich der Stadtrat wie 
folgt zusammen: 

Liste 1: 4 Sitze, W. Pip, L. Lehnen, P. 
Margraff, L. Terren. 

Liste 2: 2 Sitze, H. Backes, J. Gennen. 
Liste 3: 2 Sitze, M. Freres, N. Jacobs. 
Liste 4: 1 Sitz, K. Hansen. 
Ersatzleute verteilen sich wie folgt: 
Liste 1: Wilmes, Raven, Thannen,, Even. 
Liste 2: Leonaxdy, Meyer. 

Liste 3: Simons, Fleuster. 

2. Eidesleistung der Stadtratsmitglieder. 
Die Ratsherren leisten vor dem Bürger­

meister einzeln den Treueid auf den Kö­
nig, die Verfassung und die Gesetze. 

8. Aufstellung der Tabelle über die Rei­
henfolge der Mitglieder. 

Unter Berücksichtigung der später er­
folgten Schöffenwahl wurde die Rang­
ordnung der Ratsherren wie folgt aufge­
stellt: W. Pip; K."Hansen,'P. Margraff, M: 
Freres, H. Backe's,'L.< Leimen; J. Gennen, 
L. Terren,"N. Jacobs. 

4. Wahl der Schöffen. 
Die geheimen Abstimmungen erbrach­

ten folgendes Ergebnis : 
1. Schöffe: Hansen 5 und Freres 4 Stim­

men. 
2. Schöffe: Margraff 5, Gennen 3 und 
: Jacobs 1 Stimme. 

Der neue Stadtrat bei seiner ersten 
Sitzung. 

5. Eidesleistung der Schöffen. 
Die beiden Schöffen, Hansen und Mar­

graff leisten alsdann den vorgeschriebe­
nen Eid. 

6. ProtokolL 
Das Protokoll der Sitzung vom 22. De­

zember 1958 wird vorgelesen und gutge­
heißen. 

Bürgermeister W. Pip gibt alsdann eine 
Erklärung ab, in der er eine gute Zusam­
menarbeit wünscht. Er schlägt vor, unter 
die Vergangenheit und den Wahlkampf ei­
nen Strich zu ziehen. Wenn seinerseits 
oder seitens anderer Kandidaten seiner 
Liste während des Wahlkampfes irgend­
welche beleidigende Anspielungen ge­
macht worden seien, so bitte er hierfür um 
Entschuldigung. Ratsherr Freres antwor­
tete daraufhin, wenn die Mehrheit tat­
sächlich eine gute Zusammenarbeit wün­
sche, dann hätte sie ein Mitglied der Min­
derheit in das Schöffenkollegium beru­
fen sollen. Die Ratsherren Backes, Jacobs 
und Lehnen griffen noch in die Ausein­
andersetzung ein und dann schloß der 
Bürgermeister diese erste Sitzung. 

Dr. Klaus Schulzen unter starker Anteilnahme 
der Bevölkerung beigesetzt 

ST.VITH. Hunderte begaben sich am Mitt­
woch morgen zur Leichenhalle des St. Jo­
sephs - Klosters, wo Dr. Med. Klaus 
Schulzen aufgebahrt war. Während die 
Vereine und die Vertretung der Bischöf-
liüiw-n Schule Aufstellung nahmen, wur­
den die sehr zahlreichen, zum Teil kost­
baren Kränze und Blumen hinausgetragen. 
Sechs Aerzte trugen den Sarg zum Toten­
wagen und dann setzte sich der lange Zug 
im strömenden Regen in Bewegung. Es ist 
unmöglich, alle vertretenen Vereine und 
Körperschaften zu nennen. Erwähnen wir 
nur den Kgl. Musikverein, der auf dem 
Wege zur Kirche und später zum Friedhof 
den Trauermarsch von Chopin spielte.das 
Kgl. Tambourkorps, Fahnenabordnungen, 
der Vorstand der Eumavia Lovaniensis, 
deren ehemaliger Senior der Verstorbene 
war in Wichs und mit Fahne, ein großes 
Aufgebot der Vereinigung für Jagd- und 
Sportschießen. Das Bürgermeister- und 
Schöffenkollegium sowie mehrere Rats­
herren, zahlreiche Bürgermeister derLand-
gemeinden, viele Aerzte, alle hiesigen Be­
hörden und Vereine. 

Als der Trauerzug in der Kirche ankam, 
war diese schon vollbesetzt. Der Sarg 
wurde mit einigen Kränzen in der Mitte 
des Hauptschiffes aufgebahrt, die Fahnen­
abordnungen nahmen zu beiden Seiten 
des Chores Aufstellung. Viele Geistliche 
hatten in den Chorstühlen Platz genom­
men. 

Es mögen fast 1.000 Personen gewesen 
sein, die ihrem Arzt in der Kirche die letz­
te Ehre erwiesen und andächtig der Zere­
monie des feierlichen Totenamtes folgten. 
Die Messe war fast zu Ende, als die letz­
ten des Opferganges am Sarge vorbei de­
filierten. 

Trotz des immer stärker werdenden 

König Baudouin unterhält (ich anläßlich seines Besuches im S t Josephs • Hospital 
mit Dr. Schulzen. 

Regens gingen die meisten in der Kirche 
anwesenden auch mit zum Friedhof, 

Der hochw. Herr Dechant Breuer, der 
auch die Exequien zelebriert hatte, sprach 
die Totengebete am Grabe und segnete 
den Sarg ein letztes Mal. Nachdem die An­
gehörigen letzten Abschied genommen 

hatten, legten zunächst die Behörden und 
Vereine Kränze nieder. Dann gingen all« 
Anwesenden einzeln am Grabe vorbei u. 
kondolierten den Angehörigen. Ehrliche 
Trauer stand auf allen Gesichtern, denn 
allen war der Verstorbene ein guter 
Freund, ein hilfsbereiter Arzt, ein bereit 
williger Gönner oder ein lieber Mensch 
gewesen. 

Es stellt sich nun die Frage nach der 
Nachfolge. St.Vith braucht einen tüchtigen 
Chirurgen, einen Menschen der unsere 
Sprache spricht und die Bevölkerung 
kennt, einen Arzt der so war wie Dr. 
Klaus Schulzen. 

Arbeitsunfall 
ST.VITH. Bei Anstreidierarbeiten fiel an 
Donnerstag vormittag Herr Joseph E. aus 
St.Vith (von der Leiter. Er wurde ins 
St. Josephs - Hospital gebracht, WO eis 
Schulterbruch festgestellt wurde. 

Älteste Einwohnerin 
von Recht gestorben 

RECHT. Am Mittwoch starb im Alter von 
nahezu 95 Jahren die älteste Einwohnerin 
der Gemeinde Recht, Fräulein Anna Mar­
garetha Herbrand. Die Verstorbene, die 
noch sehr rüstig war, hatte sich kürzlich 
bei Arbeiten im Stall einen leichten Un­
fall zugezogen. Sie war die Aelteste von 
6 Geschwistern und hat ihre Brüder und' 
Schwestern alle überlebt. 

Copyright: Lit. Verlag 

23. Fortsetzung. 

Roman von Alexandra v. Bosse 
Der Zeitungsroman: 
Eberbach a. Neckar 

„Nur gerade im letzten Augenblick noch, 
ehe der entsetzliche Gewittersturm aus­
brach, konnte er Sie in dem kleinen Mo­
torboot holen. Nur einige Minuten später 
wäre es zu spät gewesen." 

Wiltrud starrte stumm vor sich hin, un­
ter der Decke verkrampften sich ihre. Hän­
de: „Garrick Darrack holte mich — rettete 
mich!" sagte sie erschauernd. 

„Ein Wunder — ein wahres Wunder!" 
sprach die tonlose Stimme der alten Su­
san weiter. „Denn wäre der Master nicht 
gerade zum Hafen hinuntergegangen, hät­
ten die Wellen Sie bald von der Sand­
bank gespült. Und jetzt, mein armes, lie­
bes Kind, lägen Sie längst am Grunde der 
See." 

„Ein Wunder?" wiederholte Wiltrud bei 
sich selbst. War es doch gekommen, wie 
er vorausgesagt! Die See hatte sie ihm 
zugetragen — ihm gegeben! » 

Ein fürchterlicher Windstoß ließ das 
Haus erzittern, wirbelte heulend den Ka­
min herab, so daß die Glut hinter dem 
Messinggitter aufflammte. 

„Hören Sie nur den Sturm!" entsetzte 
sich das alte Frauchen. „Hören Sie, wie es 
tobtl Gerade, als ginge die Welt unter. 
Nein, solange ich auf Cray bin, und das ist 
nun schon länger als dreißig Jahre, noch 
nie habe ich solchen Sturm erlebt." 

Wiltrud hatte dieAugen geschlossen, lag 
regungslos, da dachte die alte Susan, sie 
sei wieder eingeschlafen. Sie wartete noch 
ein Weilchen, dann nahm sie das Tablett 

mit der halbvollen Tasse und den unbe­
rührten Butterbrötchen leise weg, entfern­
te sich lautlos und drehte das elektrische 
Licht wieder ab. 

Aber Wiltrud schlief nicht: Hellwach 
war sie sogar, starrte mit weitoffenen Au­
gen ins flackernde Halbdunkel und horch­
te auf das Brausen, Krachen, Knattern, 
Heulen, das klang, als breche der Himmel 
zusammen. 

Ach, wenn doch wirklich die Welt unter­
ginge! 

Ein nervöses Zittern ließ sie nicht zur 
Ruhe kommen, und ihre Stirn feuchtete 
sich, während sie nur immer den einen 
Gedanken denken konnte: „Garrick Dar­
rack rettete mich! Garrick Darrack holte 
mich aus der See, die mich zu ihm trug!" — 

Dann forderte doch die Natur ihr Recht; 
ganz plötzlich schlief sie ein, schlief fest 
und traumlos, ohne von dem Weitertoben 
des Sturmes gestört zu werden, bis zum 
Morgen. 

Als sie erwachte, war es heller Tag. A l ­
lerdings nicht sonnenhell, denn tiefher­
abhängende Wolken trieben, vom Sturm 
gejagt, am Himmel, noch immer heulte u. 
brauste Sturm um das Haus, aber so 
schlimm hörte sich das nicht mehr an, wie 
im Dunkel der Nacht. Wiltrud fühlte sich 
frisch, verspürte nur noch leichte Steifheit 
in den Gelenken. 

Die alte Susan brachte lächelnd und mit 
freundlichem Zureden süßduftenden Tee, 
gebuttertes, geröstetes Brot und weichge­
kochtes Ei ans Bett. Sie sah befriedigt zu, 
wie ihr Schützling mit gutem Appetit al­

les verzehrte und ganz munter aus den 
Augen blickte. 

„Bravo!" lobte sie. „Seine Lordschaft 
wi rd sich freuen, wenn ich ihm sagen 
kann, daß es Ihnen wieder ganz ordent­
lich geht." 

Seine Lordschaft! 
Schreck durchzuckte Wiltrud. Sie war 

mit vollem Bewußtsein ihrer Lage er­
wacht, aber erst als Susan von Seiner 
Lordschaft sprach, erschreckte sie es wie­
der, daß sie in Crayborough sich befand. 
Dann beruhigte sie skh selbst: Sie brauch­
te ja nicht zu bleiben. Sie konnte verlan­
gen, heute noch nach der Küste überge­
setzt zu werden, um nach Winstonrock 
zurückzukehren. Dabei fiel ihr mit Schrek-
ken ein, wie sehr Lady Clara sich ge­
ängstigt haben mochte, als sie vom Stran­
de nicht zurückkehrte. Nun, Garrick hatte 
doch gewiß hinübertelephoniert. Cray be­
saß ja ein Telephonkabel nach der Küste. 

Als Susan kam, das Teebrett fortzu­
nehmen, fragte sie, ob man ihre Verwand­
ten benachrichtigt hätte. 

„Ach nein", sagte Susan bedauernd,„das 
war bis jetzt wegen des Sturmes nicht 
möglich. Schon gestern abend war das 
mit dem Phon nicht richtig. Durch Funk­
spruch von der Jacht aus ging es auch 
nicht, die Antennen hat der Sturm wäh­
rend der Nacht weggerissen, und der Fun­
ker, der den Schaden beheben könnte, ist 
noch an Land!" 

„Dann muß ich gleich — gleich hinüber!" 
rief Wiltrud aus, sich schnell aufrichtend, 
aber Susan schüttelte den Kopf: 

„Nein, nein, Kindchen, das geht ja nicht. 
Längst hätte der Master hinübergeschickt, 
wenn es nur bei dem Sturm möglich wä­
re. Die See zwischen den Inseln und dem 
Lande ist ein einziges Brausen und Ko­
chen." 

Da bin ich also auf Cray gefangen, dach­
te Wiltrud stockenden Herzens. 

Dann beruhigte sie sich mit der Erwä­
gung, daß sie im Bett bleiben konnte und 
Garrick Darrack gar nicht zu sehen brauch­
te. Ja, sie mußte sogar im Bett bleiben, 
denn sie hatte ja absolut nichts anzuzie­
hen. Als sie sich darüber gegen Susan äu­
ßerte, schüttelte diese lächelnd den Kopf: 

„O, nein, da habe ich schon was für Sie 
herausgesucht, Wäsche und Morgenklei­
der meiner armen Lady Darrack, der se­
ligen Mutter Seiner Lordschaft." 

Sie brachte einen ganzen Packen herbei, 
breitete alles vor Wil t rud aus: Wäsche 
von zartestem Batist, mit kostbaren Spit­
zen verziert, weiße und farbige, lose Ge­
wänder, angefangen vom wirklichen Mor­
genkleid bis zum elegantesten Teagown. 
Wiltrud hätte nicht eine Evastochter sein 
müssen, um nicht mit Interesse die schö­
nen Sachen zu betrachten. 

Als sie noch dabei war, pochte es leise 
Susan ging an die Tür und kam mit strah­
lendem Lächeln zurück: Yato sei da, der 
persische Diener Seiner Lorschaft. Lord 
Darrack lasse sagen es freue ihn ungemein 
daß es dem Fräulein gut ginge, und er las­
se fragen, ob das Fräulein sich kräftig ge­
nug fühle mitihm den Lunch einzunehmen. 

Wiltruds erster Impuls war, abzuleh­
nen, aber ihr Herz begann gleich rasend zu 
pochen, daß sie zuerst gar nichts sagen 
konnte, und sie wollte nicht, daß Susan 
ihr anmerkte, wie sehr sie sich vor der 
Begegnung mit dem Herrn des Hauses 
fürchtete. Dann überlegte sie schnell, daß 
solche Furcht sinnlos war und töricht, die 
doch unvermeidliche Begegnung hinauszu­
schieben. Sie war Garrick Darrack für die 
Errettung ihres Lebens Dank schuldig, sie 
wollte und mußte 'h™ danken.Und schnell 
entschied sie sich: „Ja, lassen Sie Seiner 
Lordschaft meinen Dank sagen, und ich 
würde zum Lunch kommen." 

„Das ist recht!" lobte Susan und ging, 
den Auftrag auszurichten. 

Wil t rud hätte gleich darauf am liebsten 
ihre Zustimmung widerrufen, aber nun 
war es zu spät, Susan kam schon zurück, 

Wiltrud wählte nun unter den Gewän­
dern, dabei dachte sie erregt: Wenn er 
mich nicht gerettet hätte, läge ich jetzt am 
Grunde der See bei den Fischen und 
Krabben und anderem schleimigem Seege­
tier. Sie erschauerte und atmete tief auf, 
des Bewußtseins froh, noch am Leben zu 
sein. Ihr Blick überflog den düsteren, aber 
doch behaglichen Raum, und sie sah durch 
die kleinscheibigen Fenster, wie drau­
ßen die Wipfel der Parkbäume sich im 
Sturme bogen. Ein Stückchen Himmel sah 
sie an dem graues Gewölk rasch zog. 

Das alles würde ich nicht sehen können, 
wenn Garrick Darrack mich nicht gerettet 
hät te! sagte sie sich, und tiefer kuschelte 
sie sich ins warme Bett ein. 

„Frieren Sie? Soll ich Feuer im Kamin 
anmachen lassen, ehe Sie sich anklei­
den?" fragte besorgt Susan. Aber Wiltrud 
schüttelte den KoKpf: „Nein, nein, Susan­
ne, ich bin ja so wundervoll warm." 

Wiltrud wählte einen dunkelblauen Ki-
nomo, dessen schwere, mattglänzende Sei­
de mit dunkelroten, von Goldfäden durch­
zogenen Blumen bestickt war. Susan sag­
te, dieses Gewand habe Lady Darrack di­
rekt aus Japan geschickt bekommen, aber 
nie getragen. 

Susan half ihr beim Ankleiden und ent­
schuldigte dabei ihr Ungeschick. Im gan­
zen Schloß aber sei kein weiblicherDienst-
böte, weshalb Wiltrud schon mit ihren 
Diensten fürlieb nehmen müsse. Wiltrud 
versicherte, sie sei noch nie so sorgsam 
und liebevoll bedient worden und müsse 
die gute alte Susan um Entschuldigung 
bitten, weil sie ihr so viel Mühe mache. 

Der Kimono war mit weißer, weicher 
Seide gefüttert, sehr weit und hatte we­
der Knöpfe noch Heftel; Wiltrud mußt« 
das lose Gewand vorn übereinanderschla-
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Fortsetzung 

Für die Königshöfe Amel (villa ambla-
va), Büllingen (villa bulinge), Neundorf 
(villa nova villa) und Thommen (palati-
« n ad tumbas) besteht wohl kein Zweifel 
mehr. Manderfeld (palatium manderuelt) 
wird - wohl zu Unrecht - vielfach mit 
Mesch verwechselt. Ouren (villa Urio) 
wird auch sehr oft nicht zu den Königs­
höfen gezählt. 

Wir wollen nur sechs Königshöfe be­
rücksichtigen: Amel, Büllingen, Mander-
feld, Neundorf, Ouren und Thommen. 

Die urkundlichen Belege und die be­
deutsame Stellung, die diese sechs Höfe 
später einnehmen, hat uns zu dieser An­
nahme bewogen. 

Diese sechs Königshöfe, wohl dort an­
gelegt, wo schon eine alte Siedlung 
stand, legten den Grundstein zur Besied­
lung des St.Vither Landes. Sie waren in 
der frühesten Zeit die Brennpunkte der 
christlichen Missionen, später die Mittel­
punkte des Verwaltungslebens und des 
wirtschaftlichen Wandels. Zu der Sied­
lungsarbeit, die von den Königshöfen aus­
ging, trugen auch die beiden Reichsabteien 
Malmedy und Prüm in ihrer Art als reli­
giöse Zentren maßgebend bei. 

Die Königshöfe in der karolingiscfaen 
Z e i t . . . 

1. Amel, villa amblava, am Quellgebiet 
des Flußes gleichen Namens, wi rd schon 
in der Urkunde König Childerichs I I . im 
Jahre 670 genannt, wo der Besitz des Klo­
sters Malmedy neu begrenzt und bestätigt 
wird. (Halkin und Roland, Recueil des 
diartes de l'abbaye de Stavelot-Malmedy, 
1. nr. 6). Im Jahre 716 fand hier die denk­
würdige Schlacht Karl Martells statt, als 
sich die Austrasier unter Führung Karls 
und die Neustrier, mit den Friesen ver­
bündet, gegenüberstanden und im wilden 
Bruderkampfe die tödlichen Waffen 
kreuzten, (vergl. R. M., St.Vither Zeitung, 
nr. 129 und 130 17. 11. und 20. 11. 1956). 

AJs im Jahre 850-51 eine Hungersnot 
eintrat, schenkte Lothar I . , der Enkel Karls 
des Großen, dem Aachener Marienstifte, 
eine karolingische Stiftung, den Nona von 
43 Königshöfen darunter auch Amel, d. h. 
den neunten Teil von allen Einkünften. 
Die Urkunde von 851 ist uns verloren ge­
gangen. Wohl besitzen wir die Bestäti-

j gung vom Jahre 888, wo König Arnulf es 
für nötig befand am 13. Juni dieseSchen-
kung nochmals zu bekräftigen. Der neunte 
Teil mußte von dem Hofbeamten pünkt­
lich abgeliefert werden. Wer gegen diese 
Verordnung verstoße, wisse, daß er „of-
fensarn et iram dei omnipotentis ac geni-
tricis..." (den Zorn des allmächtigen Got­
tes und der Gottesmutter) auf sich lade. 
(Lacomblet Theod. Jos. Urkundenbuch 
f. d. Gesch. d. Niederrheins, I . Bd. Düs­
seldorf 1840, S. 39, nr. 75). 

Im Jahre 930 wurde diese Bestätigung 
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geschickt bekommen, aber 

r beim Ankleiden und ent-
! i ihr Ungeschick. Im gan-
• sei kein weiblicherDienst-
Wiltrud schon mit ihren 
b nehmen müsse. Wiltrud 

sei noch nie so sorgsam 
edient worden und müsse 
Susan um Entschuldigung 
ihr so viel Mühe mache. 
war mit weißer, weicher 

, sehr weit und hatte we­
ih Heftel; Wiltrud mußte 
id vorn übereinanderschla-

von Hubert Jenniges 

wiederholt durch König Heinrich, im Jah­
re 966 durch Kaiser Otto und durch Kaiser 
Friederich I I . im Jahre 1228. (Lacomblet, 
op, cit. nr. 89, 108 Bd. I und I I . nr. 135). 

Der alte Königshof Amel umfaßte:Amel, 
Atzerath, Born, Deidenberg, Emmels, Ei-
bertingen, Hepscheid, Heppenbach, Ha­
lenfeld, Herresbach, Heuern, Iveldingen, 
Medell, Montenau, Möderscfaeid, Meyero­
de, Mirfeld, Schoppen, Valender und 
Wallerode. 

Wir glauben mit gutem Recht sagen zu 
können, daß der Grundstein zur Gründung 
und Besiedlung dieser Ortschaften von 
Amel ausging. Wohl wollen wir Iveldin­
gen und Eibertingen als Frühniederlas­
sungen neben Amel hinstellen. 

2. Büllingen, die villa bulinge, wie der 
Hof in der gleichen Urkunde vom Jahre 
888 genannt wird, lag an der Warcfae. Den 
Zehnten bezog - wie auch bei Amel - die 
Abtei Malmedy. 

Auch Büllingen erfuhr wie Amel die Be­
stätigung des „Neunten" für das Aachener 
Marienstift im Jahre 930, 966 und 1226 
(s. u.) Aus dem alten fränkischen Königs­
hof Büllingen gingen folgende Ortschaf­
ten hervor: Wirtzfeld, Rocherath mit Krin-
kelt, Hünningen, Honsfeld und Mürringen. 

3. Manderfeld: der „palatium mandir-
velt" wird im Jahre 854 wohl zum ersten 
Male genannt, als Kaiser Lothar dem Klo­
ster Prüm hier eine Urkunde ausstellte, 
ein Jahr bevor er (855) Zepter und Krone 
niederlegte und in eine stillen Mönchs­
zelle im Kloster Prüm den Frieden suchte. 
(Beyer-Eltester-Goerz, Mittelrheinisches 
Urkundenbuch I . nr. 87). 

Die villa manderuelt gehörte auch zu 
den 43 Königshöfen deren neunten Teil 
dem Aachener Marienstifte abzuliefern 
war. Auch in den Bestätigungsurkunden 
späterer Jahre wird Manderfeld genannt 
(s. o.) Der Zehnte allerGefälle stand wohl 
der Abtei Prüm zu. Guido Rotthof. 
(Das Reichsgut in Niederlothringen und 
Friesland während der sächsisch-salischen 
Kaiserzeit, Bonn 1953, iS. 107) glaubt je­
doch, daß nur die Urkunde von 854 für 
Manderfeld zutrifft. Für die .übrigen 
glaubt er an eine Verwechslung Mander-
felds mit Mesch. Erwähnen wir noch, daß. 
die Vogtei über Manderfeld (d. h. die 
Schutzherrschaft über das KJirchengut) 
demgleichen Mariehstifte in Aachen im 
Jahre 1076 von Kaiser Heinrich IV. verlie­
hen wurde. Die Bestätigung erfolgte 1138 
durch König Konrad I I I . (Lacomblet op. 
cit., nr. 227, S. 146-47 und nr. 327, S. 217-
18). Auch diese Verordnung sollte für al­
le Geschlechter bestehen bleiben... omnis 
generationis tarn future quam presentis 
noticie reliquimus. 

Das Gebiet des Manderfelder Hofes 
umfaßte: Afst, Allmuthen, Andler, Berte­
rath, Eimersxheid, Hergersberg, Holzheim, 
Hüllscheid, Krewinkel, Lanzerath, Los­

heim, Medendorf, und Merlscheid. Die 
Besiedlung des Auwer Gebietes ging 
wohl auch vom alten Königshof Mander­
feld aus. 

4. Von Neundörf, urkundlich „noua ui l-
la" im Jahre 888 genannt, mußte wie von 
den übrigen Königshofen der „Neunte" 
dem Aachener Marienstifte übergeben 
werden. 

Pfr. L. L. E. (Sonntagsblatt, Luxbg. nr. 
24, 11. Juli 1948, Neundorf d. sein Gna­
denbild) hat Recht, wenn er von der Er­
wägung ausgeht, daß Neundorf in allen 
Urkunden mit „nova vil la" mit den Varia­
tionen „Noue Uille" oder „Noua Uilla" 
und endlich im 13. Jahrhundert als Nu-
dorph bezeichnet wird, meint, daß das 
bezeichnende Beiwort nova (neu) nur 
dann Sinn hat bei der Annahme „daß in 
einem mehr oder weniger weiten Umkrei­
se es damals bereits (ältere) Siedlungen 
gab, für deren Bewohner, die zeitlich nach 
der ihrigen entstandenen Siedlung eben 
,neu' war". 

Für die Siedlungsgeschicfate ist es in­
teressant zu wissen, welche ältere Sied­
lung hier in Frage kommen könnte. St. 
Vith kann es nie gewesen sein, aus dem 
Grunde, daß St.Vith noch nicht bestand, 
wie wi r in der Folge noch sehen werden. 

Handelt es sich vielleicht um das alte 
Wisonbronagut, das zwar erst im Jahre 
915 genannt wi rd in einer Ausschenkungs­
urkunde des Abtes der Abtei Stavelot-
Malmedy und der Eheleute Gerhard und 
Freduitha (Halkin und Roland op. cit. I . 
nr. 53), das aber eine viel ältere Siedlung 
gewesen sein kann. Gehen wi r näher hier 
ein! 

In der vorerwähnten Urkunde werden 
die Grenzen des alten Wisonbronagutes 
genau bezeichnet. Es umfaßte nahezu das 
Grundgebiet des alten Königshofes Neun­
dorf. Die Grenzen gingen vom „rivulum 
Rebach usque ad fluvium Vivam, inde us-
que rivulum Brunafa, ipsam sequitur us­
que Harnebach, inde usque strata publica" 
Wisonbrona ist nur zwischen diesenGren-
zen zu suchen. Der Rehbach ist der heu­
tige Eiterbach, die Viva kann nur die Our 
sein, Brunafa ist der Braunlaüf und der 
Harnebach wohl der heutige Dorfbach bei 
Krombach (vergl. B. Willems, Ostbelg. 
Chronik Bd. I , 1948, S. 27). 

Also verlief die Grenze des Wisonbro­
na vom Eiterbach bis zur Our, von die­
ser bis zum Braunlauf, folgte diesem bis 
.zum heutigen Dorfbach und von da bis 
zur öffentlichen Straße (wohl die alte Rö­
merstraße Köln-Reims). Wir ersehen aus 
dieser Grenzziehung, daß die Our auf ei­
ner gewissen Strecke nicht Our sondern 
Viva (oder Wewe) hieß. Bei Sehönberg 
fließt der Weberbach in die Our und im 
weiteren Laufe finden wir am Ufer dieses 
Flusses die Ortschaften Weweler u. Wep-
peler. Vielleicht hieß der untere Lauf der 
Our früher wie heute, der obere Lauf da­
gegen Viva. Die Bezeichnung Our setzte 
sich aber durch, und vielleicht trugen die 
beiden Ortsnamen Ouren und Urb zu die­
ser Namensgebung bei. 

Fortsetzung folgt 

gen und mit einem dunkelroten breiten 
Seidenschal, den sie um die Mitte ihres 
Körpers wand, befestigen. Er reichte bis 
an ihre Knöchel und war warm, weil leicht 
wattiert, was Wiltrud angenehm war, weil 
sie noch die Kälte des Wassers, der sie so 
lange ausgesetzt gewesen, spürte. 

Sie stand vor dem Spiegel und betrach­
tete sich. Das schöne satte Blau stand gut 
zu ihrem rötlichbraunen Haar. Ihre Wan­
gen waren vor Erregung gerötet, ihre Lip­
pen sehr rot. 

„Wie schön Sie sind, Liebling!" bewun­
derte Susan. „So jung und lieb u. hübsch!" 

„Wirklich, Susan?" 
„Schon lange haben meine alten Augen 

so süße Lieblichkeit nicht gesehen", ver­
sicherte diese. „Ach, welcher Jammer wä­
re es gewesen, wenn die böse tückische 
See so viel Jugend und Schönheit ver­
schlungen hätte!" 

Wieder erschauerte Wiltrud bei dem 
Gedanken an diese wilde, grausame See, 

| deren Wellen sie entführt und dann gleich 
einem Spielball einander zugeworfen hat­
ten, ihrer schwachen Kräfte spottend. 

Es pochte wieder leise an die Tür, da­
rin erschien Yatos schlanke Orientalenge­
stalt in weißer enganliegender Kleidung. 
Er solle sie zum Zimmer des Herrn gelei­
ten. 

Lautlos glitt dorPorosr vor ihr her durch 
den breiten Gang und öffnete weit eine 

I Tür. 
Wiltrud trat ein und sah nichts; wie ein 

Nebel legte es s;di vor ihre Augen, sie 
stand unsicher schwankend, empfand jetzt 
Mst, daß sie noch schwach war. Aber nur 
augenblickslang war das; Garrick Dar-
racks tiefe wohllautende Stimme traf ihr 
Ohr: „Es freut mich, daß Sie sich erholt 
haben. Susan sagte mir, daß sie gut ge-

I schlafen hätten." 

Wiltrud ..ah ihn auf sich zukommen, 
legte ihre Hand in seine, die warm die 

[ ihre umschloß. 
.Ich lebe", sagte sie leise. „Ich weiß, 

Ihnen habe ich es zu danken, daß ich noch 
lebe". 

„Niemand kann dankbarer sein als ich, 
daß es mir vergönnt war, Sie zu retten", 
erwiderte er. Sie gingen hinab in die Halle 
und dann in den feierlichen Speisesaal an 
dessen einer Seite in weitem Kaminra­
chen ein gewaltiges Feuer lohte. Daneben 
lag, wie aus Marmor gemeißelt, die große, 
schwarzweiße Dogge. Die hohen farbigen 
Spitzbogenfenster verbreiteten gedämpf­
tes und angenehmes Licht. Aber audi hier 
war das Toben des noch immer anhalten­
den Sturmes zu hören. 

Yato und ein älterer, grauhaariger Die­
ner bedienten lautlos. Es gab leicnte, sehr 
schmackhaft zubereitete Speisen, dazu 
mußte Wiltrud ein Glas alten Rheinweins 
trinken. 

Während des Essens ließ sidi Darrack 
von Wiltrud erzählen, wie es gekommen, 
daß sie aus der Bucht hinausgetrieben 
war. Dann erzählte er kurz, wie ihre Ret­
tung sich zugetragen hatte. 

Er bedauerte, daß es ihm bisher nicht 
möglich gewesen, ihren Onkel zu benach­
richtigen. Schon seit vielen Jahren habe 
ein so orkanartigerSturm an dieser sturm­
reichen Küste'nicht mehr gewütet. 

„Wie werden sie sich in Winstonrock 
ängstigen", sagte Wiltrud. „Sie werden, 
glauben, ich sei tot." 

„Um so mehr werden sie sich freuen, 
wenn sie endlich erfahren, daß Sie sich 
wohlbehalten auf Cray befinden." 

Sie begaben sich dann wieder hinauf u. 
in das schöne Wohnzimmer, dort den Kaf­
fee einzunehmen. Auch hier brannte Feu-
zuvor war es noch unerträglich heiß ge-
er im Kamin. Es war Ende Juli, den Tag 
wesen, aber Gewitter und Sturm hatten 
empfindliche Abkühlung gebracht, und 
zwischen den meterdicken Mauern von 
Crayborough blieb es überhaupt immer 
kühl. 

Während sie Kaffee tranken, sprachGar-
rick Dsrrack von seiner Reise durchFrank­

reich, wo er die vom Kriege verwüsteten 
Gebiete besucht hatte. Dann erzählte er 
von seinem Aufenthalt in Deutschland. 
Audi in Bayern, ihrer engeren Heimat.sei 
er gewesen, habe versucht, ihre Mutter zu 
besuchen, die aber verreist war. 

Wiltrud hörte schweigend zu, während 
sie langsam eine Zigarette rauchte. Seine 
ruhige Stimme verriet nicht den Tumult 
seiner Gefühle, nichts von seiner Absicht, 
heute noch zwischen ihm und ihr eine 
Entscheidung herbeizuführen. 

Er beobaditete sie verstohlen, während 
er sprach. Sie war jetzt blaß, er sah die 
dunklen Ringe unter ihren Augen, und 
wie sie da in dem hochlehnigen Stuhl zu­
rückgelehnt saß, war ihre Haltung schlaff. 
Es war ihr anzusehen, daß sie von den 
Strapazen des Vortages noch geschwächt 
war. Dennoch war er entschlossen, sie 
nicht zu schonen, nicht etwa Rücksicht auf 
ihre Schwäche zu nehmen oder den Um­
stand, daß sie ein Gast war und allein 
mit ihm. Das alles war sein Vorteil, den 
auszunutzen sogenannte Ritterlichkeit ihn 
nidit abhalten sollte. 

Es war wohlüberlegt gewesen, als er im 
Frühjahr fortreiste. Damit hatte er sich die 
Möglichkeit geben wollen, von dem Zau­
ber freizuwerden, den Wiltrud unfreiwil­
lig auf ihn ausübte. Er hatte damit auch 
dem Schicksal Zeit gegeben, Hindernisse 
zwischen sie und ihn zu stellen. Das 
Schicksal hatte für ihn entsdiieden-, Nichts 
in der Welt konnte ihn jetzt noch zwin­
gen, wieder aus der Hand zu geben, was 
in seiner Gewalt war. 

Im Krieg und in der Liebe braucht man 
in den Mitteln, die zum Siege führen, 
nicht wählerisch zu sein. Schnell ging ihm 
das durch den Sinn, während er ruhig wei­
tersprach: „Ja, ich wollte Deutschland ken­
nenlernen, Ihr Vaterland, Wi l l , doch spre­
che ich kaum ein Wort deutsch. Ein Feh­
ler in der Erziehung eines Mannes, der 
beabsichtigt, sich eine deutsche Frau zu 
nehmen." 

Fortsetzung folgt 

r 
Halte ab Montag, den 12. Januar 1959 wochentags 

von 10.30 Uhr bis 12.30 Uhr 

Sprechstunden 
im St. Josefs - Kloster in St. Vith ab. 

Dr. Dodendorf 

Versammlung des Werbe-Ausschusses 
Weihnachtslotterie wieder ein großer Erfolg 

Ziehung nächsten Donnerstag 
ST.VITH. Der Verwaltungsrat des Wer-
be-Ausschusses der Stadt St.Vith kam 
am Donnerstag abend im Lokale Sonkes 
zu einer Versammlung zusammen, deren 
Hauptzweck es war, die vorläufige Ab­
rechnung der Weihnachtslotterie und die 
Einteilung der Gewinne vorzunehmen. 
Anwesend waren die Herren R. Graf, Prä­
sident; Walter Dell, Vizepräsident; E. 
Schröder, Sekretär; F. Hammerschmidt, 
J. Von der Lahr, J. Lecoq und L. Pankert. 

Bezüglich des Erfolges der Weihnachts­
lotterie waren viele skeptisch gewesen. 
Allgemein ist weniger Geld vorhanden 
und ähnliche Verlosungen fanden in 
mehreren anderen Orten statt. Immerhin 
kamen 28.240 Lose gratis zur Verteilung, 
eine Zahl, die man kaum erhofft hatte. 
Die sich hieraus ergebenden Einnahmen 
belaufen sich auf 127.080 Fr., es sind also 
knapp 2.000 Fr. weniger als im vergange­
nen Jahre. Dieser kleine Unterschied wird 
dadurch ausgeglichen, daß der Werbeaus­
schuß dieses mal seine Unkosten noch 
weiter gedrüdtt hat, sodaß letzten Endes 
dieselbe Gesamtsumme wie im vorigen 
Jahre zur Verteilung kommen kann: 
110 000 Fr. 

Die 9 Hauptpreise waren bereits früher 
festgelegt worden und so wurden nur die 

Auf dem Wege zur Arbeit 
NIDRUM. Herr Jakob F. aus Nidrum kam 
am Freitag morgen als er sich zur Arbeit 
begab auf dem Schneeglatten Boden zu 
Fall. Er wurde mit einem Armbruch in 
das Bütgenbacher Krankenhaus eingelie­
fert. 

Gefunden 
BUELLINGEN. Ein Sicherheitsschlüssel 
wurde in Büllingen gefunden. Der Eigen­
tümer kann ihn bei der Gemeindeverwal­
tung abholen. 

Sitzung des Gemeinderates 
von Lommersweiler 

BREITFELD. Der Gemeinderat von Lom­
mersweiler kommt am nächsten Dienstag, 
dem 13. Januar 1959 um 1 Uhr nachmit­
tags zu einer öffentlichen Sitzung zu­
sammen. 

Vieh' u. Krammarkt in Amel 
AMEL. Am kommenden Dienstag, dem 
13. Januar 1959 wi rd in Amel der erste 
Vieh- und Krammarkt des Jahres abge­
halten. 

L k w gegen P k w 
SOURBRODT. Ein durch Herrn Rene H. 
aus Dison gesteuerter Lastwagen der Ei­
senbahn ist am Freitag morgen gegen 9 
Uhr mit dem Pkw des Herrn Jean T. aus 
Sourbrodt am Pietkindenkmal zusammen­
gestoßen. Beide Fahrzeuge wurden stark 
beschädigt, jedoch gab es keine Verletz­
ten. 

MITTEILUNGEN DER VEREINE 

G E N E R A L V E R S A M M L U N G 
des R. F. C. 1924 St.Vith 

Am kommenden Montag, dem 12. Ja­
nuar 1959 findet um 8.30 Uhr abends die 
Generalversammlung des R. F. G. 1924 
St.Vith im Lokale Even - Knodt statt 

Zu dieser Litzung sind alle aktiven und 
inaktiven Mitglieder sowie die Freunde 
des Vereins herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand des RFC 1924 St.Vith 

anderen in der letzten Versammlung be­
stimmt. Verteilt werden: 

1. Preis 10.000 Fr. 
2. Preis 5.000 Fr. 
3. Preis 5.000 Fr. 
4. Preis 3.000 Fr. 
5. Preis 3.000 Fr. 
6. Preis 3 000 Fr. 
7. Preis 2.000 Fr. 
8. Preis 2 000 Fr. 

9. Preis 2 000 Fr. 

Dann folgen: 
40 Preise zu je 500 Fr. 
50 Preise zu je 300 Fr. 
100 Preise zu je 200 Fr. 
200 Preise zu je 100 Fr. 

Bekanntlich werden alle Preise in Ein­
kaufsgutscheinen zu 100 Fr. ausgezahlt, 
mit denen die Gewinner in allen an der 
Lotterie beteiligten Geschäften einkaufen 
können. 

Die Ziehung findet unter der Aufsicht 
des Gerichtsvollziehers am kommenden 
Donnerstag, dem 15. Januar 1959 i m Hotel 
zur Post statt. 

Ferner wurde beschlossen, daß die Ein­
kaufgutscheine vor dem 1. März 1959 beim 
Sekretär E. Schröder, Mühlenbachstraße 
17, abgeholt werden müssen (an allen 
Werktagen morgens). Mit den Gutschei­
nen können die Gewinner bis zum 30. 
Apr i l 1959 einkaufen. Die Geschäftsleute 
haben bis zum 14. Mai 1959 einschl. Zeit, 
die Gutsdieine einzulösen. Diese Termine 
müssen strengstens eingehalten werden. 

Nach der Ziehung werden nochmals al­
le Bedingungen bekannt gegeben. 

KARNEVALIST ISCHÍS 

Versammlung des Festausschusses für den 
Karneval 

ST.VITH. Der am 4. Januar 1959 unter Be­
teiligung aller Vereine gegründete Fest­
ausschuß für den Karneval der Stadt St. 
Vi th hielt am vergangenen Dienstag abend 
in einem Privathaus seine erste Versamm­
lung ab. Die Finanzierungsmöglichkeiten 
wurden erörtert und festgelegt. Haupt­
punkt war die Zusammensetzung des Kar-
nevalszuges. Der Ausschuß tr i t t am kom­
menden Dienstag erneut zusammen, um 
von den einzelnen Vereinen und interes­
sierten Gruppen konkrete Vorschläge ent­
gegenzunehmen, sodaß der Zug in sei- -
nen großen Zügen bereits dann fertig 
steht. 

Großkappensitzung i n Büllingen 

BUELLINGEN. Die KG Rot - Weiß veran­
staltet am kommenden Sonntag, abends 
um 20.11 Uhr eine Gala - Kappensitzung 
im Saale Grün - Solheid. 

Große Kappensitzung in Wallerode 

WALLERODE. Der Musikverein „Tal -
Echo" Wallerode hat für seine am kom­
menden Sonntag, dem 11. Januar abends 
um 7 Uhr im Saale Krings stattfindende 
große Kappensitzung auswärtige und ein­
heimische Büttenredner verpflichtet, so­
daß der Erfolg dieses Abends gesichert ist. 

Auskunlts Korrespondenten 
geeignet für Pensionierte oder 
Angestellte, die über Freizeit 
verfügen, überall gesucht zum Ein­
holen von Auskünften über Ehrbar­
keit und Zahlungsfähigkeiten von 
Firmen und Privatpersonen. Schrei­
ben an: R.A. Office de Publicité, 
16, rue Marcq, Brüssel 1 
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In Kons und Hof 

Fütterung der Mastschweine 
Schwere Schweine, insbesondere Speck-
Bchweine, sind heute nur noch wenig ge­
fragt, weil tierisdie Fette seit einiger Zeit 
nur schwer absetzbar sind. Auf dem Markt 
erzielen vollfleischige Schweine im Ge­
wicht von etwa 110 kg höhere Preise. Die­
se Wandlung der Verbraucherwünsche be­
deutet für den Erzeuger einen Vorteil, 
denn Fleisch läßt sich billiger heranfüt­
tern als Speck. In züchterischer Hinsicht 
kommt man den Marktforderungen am be­
sten entgegen, wenn Tiere mit vollen, aus­
gebildeten Schinken und breitem Rücken, 
gut ausgebildeter Vorhand und genügen­
der Länge mit mittlerem Fundament aus­
gesucht werden. Man erreicht bei diesen 
Tieren das gewünschte Fleisch-Fett-Ver­
hältnis und hat die beste Gewähr für ei­
nen möglichst geringen Futteraufwand. 
Futter ist bei der Schweinemast mit 80 
Prozent an den Produktionskosten be­
teiligt, so daß es sich immer wieder lohnt, 
Fütterungsfragen aus der Sicht neuerer 
Erkenntnisse zu betrachten. 

Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwi­
schen der Schnellmast und der Mast mit 
Vorbereitung. Bei der ersteren werden 
Ferkel im Alter von 8-10 Wochen im Ge­
wicht von 20-25 kg auf Mast gestellt und 
dauernd bei den Mahlzeiten mit hochver­
daulichen, nährstoffreichen Futtermitteln 
bis zur Sättigung gefüttert. Gesunde, froh-
wüchsige Schweine werden auf diese Wei­
se mit 6 bis 7 Monaten schlachtreif mit ei­
nem Gewicht von rund 110 kg. Man sagt 
dieser Mastform nach, daß sie eine besse­
re Fleischqualität liefere, billiger sei und 
einen schnelleren Umtrieb gewährleiste. 
Die Mast mit Vorbereitung beginnt im 
Alter von 8 Wochen und schaltet eine Lau­
f z e i t mit balastreichem Grün- oder Gär­
futter ein. Der Verdauungsstraktus wird 
auf diese Weise an die Aufnahme größe­
rer Futtermengen gewöhnt und man 
glaubt, daß dieses für die nach 6 Wochen 
sich anschließende Intensivmast von Vor­
teil sei. Diese Mastform wird zur Erzeu­
gung höhergewichtiger Tiere von 130 bis 
140 kg, also für Wurstschweine und für 
die Herstellung von Dauerwaren empfoh­
len. 

Allgemein ist zu sagen, daß regelmäßig 
2mal täglich und wirtschaftlich gefüttert 
werden soll. Die Fütterungszeiten sollen 
pünktlich eingehalten werden, außerhalb 
der Fütterungszeit darf keine Unruhe in 
den Stall gebracht werden. Die Futtertröge 
sollen bis zur nächsten Fütterung leerge­
fressen sein. Das Futter kann dickbreiig 
oder feuchtkrümmelig sein, nur säugende 
Sauen erhalten Suppen. Das Zugeben von 
Mineralsalzen darf nicht vergessen wer­

den. Vor jedem Füttern wird klares Was­
ser zum Tränken angebogen. Durch regel­
mäßiges Wiegen soll man die Gewicht­
zunahme laufend beobachten. 

Bei der Hackfruchtmast werden satt 
Kartoffeln oder Rüben als Grundfutter 
gegeben. 750 g Getreideschrot und 250 g 
Eiweißbeifutter. Das Eiweißfutter kann 
in verschiedener Form gegeben werden, 
und zwar durch 3einhalb Liter Magermilch 
oder 2 Liter Magermilch und 150 g Fisch­
mehl. Das Beifutter kann bestehen aus: 

150 g Fischmehl, 150 g Sojaschrot, 50 
g Erdnußschrot - oder 150 g Fischmehl, 50 
g Trockenhefe, 50 g Sojaschrot, 3einhalb 
Liter Magermilch. 

Der Verfütterung roher oder roh ein­
gesäuerter Kartoffeln hat sich im Gegen­
satz zu gedämpften Kartoffeln nicht son­
derlich bewährt. Die Hälfte der Kartoffeln 
kann durch Rüben ersetzt werden, die 
aber zerkleinert oder gedämpft werden 
sollen. Das zuckerhaltige Dämpfwasser 
der Rüben kann mit verfüttert werden, 
nicht aber das der Kartoffeln. Vollwertige 
Zuckerschnitzel werden in manchen Fäl­
len ebenfalls als Mastfutter benutzt. Man 
gibt Kartoffeln bis zur Sättigung, 500 g 
Getreideschrot und 1 kg dieser Schnitzel, 
oder 1,7 bis 2 kg Schnitzel und 750 g Fut­
tergetreide. Imletzteren Falle muß aber 
dem durch das zuckerhaltige Futter ent­
stehenden vermehrten Durstgefühl der 
Tiere durchaus reichendes Tränken Rech­
nung getragen werden. Zu bemerken ist, 
daß Hackfrüchte zu eindrittel durch 
künstlich getrocknetes Grünfutter ersetzt 
werden können, welches Stärke, Eiweiß, 
Vitamine und Mineralsalze enthält. Von 
den Futtergetreidesorten hat der Roggen 
zwar einen geringen Eiweißgehalt, dafür 
aber höhere Stärkewerte. Bisher wurde 
wegen der beobachteten Gesundheits­
schäden keine Getreidemast unter Ver­
wendung von Roggen durchgeführt. Die 
Schäden können aber heute durch Mine­
ralstoff- und Spurenelementgaben ver­
mieden werden. Die Mast mit Gerste ist 
seit alters her bekannt. Hafer ist wegen 
den Spelzengehaltes weniger geeignet. 
Müllereiabfälle können die Mast verlän­
gern, weil sie die Verdaulichkeit herab­
setzen. Das Futtergetreide wird mittel­
fein geschrotet und nach dem Tränken 
dickbreiig oder krümelig-trocken aus Au­
tomaten verabreicht. Auch bei der Getrei­
demast soll Eiweißfutter zusätzlich gege­
ben werden, was in Form von - 1 Mager­
milch oder 100 g Trockenmilch und Fisch­
mehl erfolgen kann. Bei der Getreide­
mast rechnet man 4 dz gutes Futtergetrei­
de zur Erzeugung von 1 dz Lebendgewicht. 

Nutztieie sind auch Lebewesen 

Mehr Licht und Luft im Stall 
Feuchte Ställe sind ungesund, und es ist 
In solchen nicht möglich, selbst bei guter 
Pflege und Fütterung die Gesundheit und 
Leistungfähigkeit der Tiere zu erhalten 
bzw. zu fördern. Bei zu hoher Luftfeuch­
tigkeit in den Ställen ist dauerndes Trop­
fen des Wassers von den Decken und 
Wänden zu beobachten. Hierdurch ent­
steht feuchtwarme bzw. feuchtkalte Luft. 
Beides ist schädlich für die Tiere und Min­
derung der Verkaufserlöse macht sich in 
der Wirtschaftsklasse deutlich bemerkbar. 
Im feuchtwarmen Stall wi rd die Anfällig­
keit für vielerlei Krankheiten infolge un­
genügender Futteraufnahme und Verwer­
tung gesteigert, während die feuchtkalte 
Luft durch Entzug der Wärme im Tierkör­
per und unzureichende Hautatmung gar zu 
leicht Erkältungskrankheiten und andere 
Gesundheitstörungen verursacht. 

Beim Wohnungsbau ist man schon seit 
langem darauf bedacht, viel Licht und fri­
sche Luft in alle Räume gelangen zu las­
sen, weil davon das Wohlbefinden und 
die Gesundheit der Menschen in ihrem 
Heim abhänjyg ist. Diese Notwendigkei­
ten sind jedoch auch für Ställe von größ­
ter Bedeutung, werden aber gar zu oft 
außer acht gelassen. Wenn auch bei Stall­
neubauten in neuerer Zeit diese Anforde­
rungen schon mehr denn je berücksichtigt 
werden, so entsprechen alte Ställe diesen 
jedoch nur selten. Es ist zu beachten, daß 
während der langen Winterhaltung nur 
die in der Nähe der zeitweilig geöffneten 
Türen stehenden Tiere, sofern sie sich 
nicht im Laufstall frei bewegen können, 
sondern dauernd angekettet sind, Frisch­
luft atmen können, während bei den ent­
fernter davon stehenden Tieren die Luft 
mehr oder weniger verbraucht und unge­
sund i s t 

Ferner ist zu berücksichtigen, daß auch 
das Mauerwerk der Gebäude sowie die 
Decken infolge der unvermeidlichen Bil­
dung von Wasserdampf, Kohlensäure, 
Ammoniakgasen bei unzureichender 
Frischluftzufuhr im Laufe der Zeit zer­
stört werden. Durch gute Lüftung werden 
alle Gase so weit verdünnt, daß sie weder 
den Tieren noch dem Mauerwerk und den 
Holzdecken nachteilig sind. Es liegt nahe 
die oft viel zu kleinen Fenster durch grö­
ßere zu ersetzen, je Stück Großvieh sind 
etwa 0,5 qm Fensterfläche erforderlich. 
Damit viel Licht und die das Vitamin D 
bildenden Sonnenstrahlen, die jedem Le­
bewesen zuträglich sind, weit in den Stall­
raum dringen, müssen recht breite Fen­
ster sehr hoch, möglichst dicht unter der 
Decke liegen. Die Fensterrahmen, ob aus 
Holz oder Eisen dürfen an der unteren 
Kante nicht eingemauert werden, sondern 
es muß ein ca. 1 cm breiter Schlitz zwi­
schen Fenstersohlbank und Fensterrah­
men zum Abfließen des Schwitzwassers 
sein. Damit dieses nach außen guten Ab­
fluß hat, sollen die inneren Fenstersohl­
bänke höher als die äußeren und nach 
außen geneigt liegen. Wenn die Außen­
sohlbänke geneigt liegen, weit über die 
Außenmauer reichen und an der unteren 
Fläche eine Rinne, fällt dort ab, gelangt 
nicht bis zur Mauer. Hierdurch wird das 
Mauerwerk vor Zerstörung durch Salpe-
terbildung1 erheblich bewahrt. 

Selbst bei reichlicher Offenhaltung der 
Fenster und Vorhandensein von Schacht­
lüftung kann es an genügender Frisch­
luftzuführung mangeln. Zwar ist das 
Umbauen von alten Ställen, Vergrößerun­
gen der Fenster, Einbau von Schachtlüf­
tung kostspielig, doch muß ein um sein 
Vieh besorgter Bauer bedenken, daß das 

Problem einer ausreichenden Be- und 
Entlüftung auf irgendeine Ar t gelöst wer­
den muß. — Scheut man die bei einem Um­
bau entstehenden Arbeiten und Unbe­
quemlichkeiten, so wäre der Einbau von 
Ventilatoren zu erwägen, die wohl am 
zuverlässigsten für gute Luft im Stall sor­
gen und deren laufende Betriebskosten, 
umgerechnet auf ein Stück Vieh, nur ge­
ring sind. Wenn solche Investierungsko­
sten vom Finanzamt gar noch als steuer­
lich absetzbare Betriebsausgaben aner­
kannt werden, so wäre das aufgewende­
te Geld besonders gut und außerordent­
lich rentabel angelegt. 

Erst melken, 
dann füttern! 

Es ist eine weitverbreitete Unsitte, den 
Kühen vor dem Melken Futter vorzulegen, 
weil sie dann angeblich „ruhiger stehen" 
und außerdem etwas Zeit gespart werden 
kann. 

Wenn die Tiere beim Melken unruhig 
sind, dann ist es mehr ein Beweis dafür, 
daß die Tiere Euterfehler haben oder 
beim Melken Kunstfehler ' gemacht wer­
den. Das Melken soll bei der Kuh ange­
nehme Gefühle auslösen, weil dies auch 
auf die Hergabe der Milch einen günstigen 
Einfluß hat. 

Es ist daher fehlerhaft, die Kühe wäh­
rend des Melkens durch Vorlegen von 
Futter von der Milchgabe abzulenken. 
Vielmehr soll im Stall Ruhe herrschen. 
So sind auch Schreien und andere laute 
Geräusche zu vermeiden. Nur das Klap­
pern des Melkgeschirrs oder die Geräu­
sche der Melkmaschine dürfen vernehm­
bar sein. 

Selbstverständlich gilt, daß man die 
Stände der Kühe vor dem Melken säu­
bert und die Einstreu notfalls erneuert. 
Das Füttern jedoch soll erst nach dem 
Melken beginnen. 

Das ist um so wichtiger, wenn Silofutter 
oder Sauerblatt verabreicht wird, die be­
kanntlich nicht immer den besten Wohl­
geruch verbreiten. Dieser Geruch kann 
sich nämlich auch der Milch mitteilen, die 
dadurch an Wert verliert oder gar zur Ab­
lieferung an die Molkerei unbrauchbar 
wird. 

Also nochmals: erst melken und dann 
füttern ! 

Wie wird das Wetter? * - 1. Januaihälfte 

Unruhig und unbeständig 
Mit dem neuen Jahr nimmt, nach dem 

Normalwetter gesehen, die kälteste Zeit 
im Jahresablauf ihren Anfang. Sie hinkt 
dem kürzesten Tag des Kalenders etwa 4 
bis 6 Wochen nach. Gewöhnlich hat der 
Januar die tiefsten Temperaturen. Sie be­
ziehen sich nicht nur auf die Nächte und 
die Morgenstunden, in denen es ja fast 
immer kälter ist als zur übrigen Tages­
zeit, auch die durchschnittlichen Tages­
temperaturen sinken im Januar am stärk­
sten ab. 

Es sei bei dieser Gelegenheit kurz er­
klärt, was man unter durchschnittlicher 
Tagestemperatur überhaupt versteht und 
wie ihre Berechnung, unkompliziert dar­
gestellt, erfolgt. Um 7 Uhr morgens, 13 
Uhr mittags und 19 Uhr abends wird die 
Temperatur gemessen. Diese Meßwerte 
werden zusammengezählt und durch 3 ge­
teilt, was dabei herauskommt, ist die Ta­
gesdurchschnittstemperatur. Zwar werden 
im amtlichen Wetterdienst hinsichtlichAp-
paraturen, Aufstellung der Instrumente, 
Meßgenauigkeit und dergl. besonders prä­
zisierte Maßstäbe angelegt, aber für das 
Allgemeinverständnis und den persön­
lichen Bedarf dürften die obigen Anga­
ben genügen. Wenn wir also an einem 
Tage morgens 5 Grad Kälte, mittags 2 
Grad Wärme und abends 3 Grad Kälte 
messen, so müssen wir zunächst die Käl­
tegrade von morgends und abends zu­
sammenzählen, es ergeben sich 8 Grad 
Kälte Dann ziehen wir von dieser Kälte 
die Mittagstemperarur von 2 Grad Wärme 
wieder ab, es bleiben 6 Grad Kälte, diese 
teilen wir durch 3, d. h. also durch die 
Zahl der gemachten Beobachtungen, was 
in unserem Falle 2,0 Grad Kälte als Ta­
gesdurchschnittstemperarur ergeben wür­
de. Wenn ein Tag ausschließlich Kältegra­
de hat, etwa morgens 3 Grad, mittags 1 
Grad, abends 5 Grad, so werden diese 
drei Kältetemperaturen zusammengezählt, 
gleich 9 Grad Kälte. Wieder erfolgt die 
Teilung durch 3 und es ergibt sich ein 
Durchschnittswert von 3 Grad Kälte für 
den betreffenden Tag. Da es auch ver­
hältnismäßig oft vorkommt, daß alle drei 
Tagestemperaturen über dem Gefrier­
punkt liegen, etwa morgens bei 2 Grad 

Die besten Kartoflelsorten 
Eine Auswahl nach Gesundheit und Widerstandsfähigkeit 
Die Unruhen für Züchter und Vermehrer 
die der neue Viruseinbruch gebracht hat, 
führt zu immer n euen Untersuchungen. 
Die Ergebnisse geben aber jeden Kartof­
felbauer an, weil er mit keiner Sorte ar­
beiten kann, die den Todeskeim in sich 
trägt. Daher ist es zu begrüßen, daß die 
Untersuchungen auch 1958 weitergeführt 
sind, durch die man zu besserer Klarheit 
kommen w i l l . 

Hierbei stimmen die Ergebnisse mit de­
nen von 1957 nicht in allen Fällen überein. 
Bestätigt haben sich aber im wesentlichen 
die vorjährigen Befunde, die als gesun­
deste Kartoffelsorten folgende angeben: 
1. als mittelfrühe Speisesorte die schon 
bekannte Lori, die auch gegen Blattroll­
krankheit höchstens mittel anfällig ist. 
Keine andere der sehr zahlreichen Sorten 
dieser Gruppe kommt ihr in der Gesund­
heit gleich; 2. als mittelspäte Speisesorte 
Delos, die Aussicht hat, Nachfolgerin für 
eine ganze Reihe anfälliger Sorten ihrer 
Gruppe zu werden, 3. als mittelspäte bis 
späte Speise- und Wirtschaftssorten, die 
schon bekannte Apta mit großer Resistenz 
auch gegen Blattrollvirus, die neue Datura 
von ähnlicher Gesundheit sowie Maritta, 
die allerdings gegen Blattrollvirus weni­
ger resistent ist als gegen das Y-Virus. 
Von diesen fünf Sorten haben nur Lori 
und Delos vollwertige Speisequalität, 
zählen Apta und Datura in die Ge­
schmacksgruppe der Ackersegen, während 
Maritta noch darunter bleibt, als Speise­
sorte vielfach abgelehnt wird. 

In die nächste schon etwas schwächere 
Gesundheitsstufe gehören als Frühsorten 
die sehr zeitige Vera und die etwas späte­
re Leona, daneben ein paar neue mit noch 
sehr kleinem Anbau. Die? gesundeste der 
mittelfrühen Sorten ist Jakobi, deren An­
bau dadurch neuen Auftrieb erhalten dürf­
te, ihr nahekommend die Forelle, nur et­
was anfälliger gegen Blattroll. Gegen Y-
Virus gleich gut, aber gegen Blattroll an­
fälliger sind Suevia und Mittelfrühe. Un­
ter den mittelspäten, reinen Speisesorten 
ist gesundheitlich gut die jetzt noch wenig 
verbreitete Hessenkrone, gegen Blattrol­
len anfälliger die Lerche. Als Speise- und 
Wirtschaftssorten ziemlich gesund sind 
Ancilla und Aquila, ebenso die derbe, 
stärkereiche Capella, auch Eva, diese aber 
gegen Mosaik anfälliger. Audi die neue 

Erdmanna gehört dazu, ebenso Norma, 
dazu die altbekannte Voran und die als 
Speisesorte schon fragliche Oda. Als rei­
ne Wirtschaftssorten sind Herkula und 
Susanna noch die gesundesten, nächstdem 
die neue Horsa. 

Mittelanfällig gegen Y-Virus mit der No­
te 3 sind unter den sehr frühen Comtes-
sa und Saskia, unter den frühen Corona, 
Königsniere (besonders fest gegen Blatt­
roll), Frühperle, auch Sieglinde, diese 
aber anfällig gegen Blattrollen. Von den 
mittelfrühen Speisesorten ist mit der Ein­
stufung in diese Gruppe wesentlich besser 
bewertet als im Vorjahr die Fina, zweifel­
los zur Freude der Sandbaufern, daneben 
Grata und Hansa, letztere eine neue Sa­
latsorte. Flächenmäßig gering, gehören da­
zu Concordia und Heideniere, schließlich 
die Olympia, diese aber mit ihrer bekann­
ten großen Anfälligkeit gegen Blattrollen. 
Mitläufersorten in dieser Gesundheitsstu­
fe sind die mittelfrühe Cornelia und die 
mittelfrühe Stärkesorte Amwla. 

Auch noch in der Gesundheitsstufe 3 
steht die mittelspäte Magna, 1957 noch 
besser bewertet, eine mäßige Speisesorte 
ferner Virginia, mit mehr Resistenz gegen 
Blattrollen. — Von den späten Speise und 
Wirtschaftsorten fällt noch die Benedikta 
hierunter, jedoch mit recht ungleichartiger 

Wärme, mittags bei 4 Grad Wärme und 
abends bei 1 Grad Wärme, so zählen wir 
diesmal die 3 Wärmetemperaturen zusam­
men, gleich 7 Grad Wärme. Diese teilen 
wir durch 3, gleich 2,3 Grad Wärme. 

Nun ist natürlich nicht gesagt, daß sich 
diese Durchschnittstemperaturen in jedem 
Jahr an die gegebene Norm halten, also 
„normal" bleiben. Manchmal weichen sie 
erheblich von den Normalwerten ab wie 
1948-47, manchmal liegen sie auch einige 
Grad darüber. Aus diesen Schwankungen 
ergibt sich auch die zeitweilig sehr unter­
schiedliche Ar t des Januarwetters. In die­
sem Jahr ist anzunehmen, daß sich im 
Laufe des Januar die Temperaturen häu­
fig unter den Normalwert senken. In der 
ersten Januarhälfte, die in diesem Bericht 
zur Diskussion steht, dürften erhebliche 
Temperaturschwankungen, nicht nur von 
Woche zu Woche, sondern auch von Tag 
zu Tag in Erscheinung treten. Schon i n 
Laufe des Dezember begann nach dem 
sehr ruhigen, warmen und trockenen 
Spätherbstwetter eine wesentlich nervo' 
sere Großwetterlage. Da im Norden unse­
res Erdteils die Ausbrüche von polarer 
Kaltluft und die Kältereservoire immer 
wieder nach Süden stoßen, andererseits 
auf dem Nordatlantik große Sturmwirbel 
mit Warmluft aus subtropischen Breiten 
aktiv sind, ergibt sich ein harter Kampf 
zwischen beiden Luftdruck- und Tempera­
turextremen. Die Folge ist, daß das Wef-
ter der ersten Monatshälfte sehr unruhig 
und unbeständig sein dürfte und zwi­
schen Frost- und Tauwetter schwankt. In 
den Hochlagen ist oft mit beständiger 
Schneelage zu rechnen, da Winter dieser 
Ar t erfahrungsgemäß sehr viel Nieder­
schläge bringen. 

Bewertung. Als reine Wirtschaftssorte ist 
die blattrollfeste Adelheid zu nennen, 
schließlich die Panther. 

Was hiemach bleibt, fällt an alten, be­
kannten Sorten von nennenswerter Ver­
breitung in die abfallenden Stufen 4 und 
5, so unter 4 Oberarubacher Frühe und 
Sirtema, unter 5 die Erstling, gleich ihr 
auch die Bella, als bisherige Leitsorte die 
Bona, eine Lieblingssorte der Verbrau­
cher, künftig aber wohl nicht mehr zu hal­
ten. Etwas besser, in Stufe 4, rangiert die 
Augusta, der dazu ihre Blattrollfestigkeit 
zustatten kommt. 

Unter den mittelspäten und späten 
Speisesorten fallen unter die Stufe 4 Ag­
nes, Erdgold und Sabina, in 5 die Heida, 
zeitweilig Leitsorte ihrer Gruppe. Von den 
Speise- und Wirtschaftssorten fallen Car­
men und Vertifolia unter Stufe 4, Acker­
segen unter 5, von der aber Herkünfte aus 
besten Gesundheitslagen noch recht gut 
lohnten. Von den reinen Wirtschaftssof-
ten gehört noch Fabrica in die Stufe 4. 

Die vorstehenden Vergleiche stellten 
den Gesundheitswert der verschiedenen 
Sorten in den Vordergrund. Mi t ihm muß 
sich der Kartoffelbauer für die Zukunft 
vertraut machen, da hierin eine ganze 
neue Lage eingetreten ist, mit früheren 
Jahren nicht mehr vergleichbar. Die an­
erkannten Pflanzkartoffeln sollen schon 
zu 80bis 85 Prozent verladen sein, der 
Rest besteht hauptsächlich aus den we­
nig begehrten, grobfleischigen Stärkesor­
ten. Die gesundesten, am meisten gefrag­
ten und daher auch teuersten Sorten sind 
nahezu ganz vergriffen. Wer sich daher 
noch nicht versorgt hat, wi rd sich mit den 
gängigen Sorten mittlerer Gesundheits­
stufe eindecken müssen, solange hiervon 
noch etwas erhältlich ist. Schwerkrankes, 
eigenes Pflanzgut wiederzuverwenden, 
bietet zu schlechte Ertragsaussichten, we­
sentlich schlechtere, als man sie vor dem 
Einbruch des Y-Virus gewohnt war. 

Kleemehl — reich an Carotin 
Der Klee ist eine Futterpflanze, die 

man sehr gerne künstlich trocknen läßt, 
das vor allem wegen des hohen Eiweiß­
gehaltes. Das aus der künstlichen Trock­
nung gewonnene Kleemehl ist für den 
Rindviehstall ein vorzügliches Futter, im 
Schweinestall dagegen muß es mit ge­
wissem Bedacht eingesetzt werden. Klee­
mehl besitzt nämlich für die Schweine, je 
nach Qualität des Ausgangsmaterials, ei­
ne Verdaulichkeit von 30 bis 50 Prozent. 
Die Gesamtverdaulichkeit der Schweine­
ration — ich denke hier vornehmlich an 
die Mastschweine — sollte aber nicht un­
ter 80 Prozent liegen, weil sonst durch 
absinkende Tageszunahmen die Mastdau­
er verlängert wird. Bei einer reinen Ge­
treidemast sollte daher der Anteil eines 
guten Kleemehls an der Gesamlration 10 
Prozent nicht überschreiten. Bei derHack-

fruchtmast kann der Kleemehlanteil 20 
bis 25 Prozent des Getreidezufutters bzw. 
2cfb g je Tier und Tag betragen. Kleemebl 
und Hackfrüchte (Kartoffeln) sind grund­
verschiedene Futtermittel, die auf Grund 
ihrer unterschiedlichen Futterwirkungen 
jedes an seinem Platz zum Einsatz kom­
men muß. Die Kartoffel ist ein Mastgrund­
futter, während der Hauptwert eines gu­
ten Kleemebls in seinem Carotingehalt u. 
dessen Bedeutung für eine ausreichende 
Vitamin - A - Versorgung der Schweine 
bei mangelnder Grünfutterversorgung 
liegt. Diese Tatsache muß man sich bei 
der Verfütterung von .Kleemehl an 
Schweine wie überhaupt bei fast allen 
künstlichen Trockengrünfuttermitteln vor 
Augen halten, wenn diese mit Erfolg zum 
Einsatz kommen sollen. 
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ibt sich ein harter Kampf j 
I Luftdruck- und Tempera- j 
ie Folge ist, daß das Wef- j 
tfonatshälfte sehr unruhig j 
ig sein dürfte und zwi- • 
d Tauwetter schwankt. In 
Ist oft mit beständiger! 
rechnen, da Winter dieser ! 

sehr viel Nieder­

reine Wirtschaftsaorte ist 
e Adelheld zu nennen, 
Panther. 
bleibt, fällt an alten, be-
von nennenswerter Ver­
abfallenden Stufen 4 und 
5berarubacher Frühe und \ 
5 die Erstling, gleich ihr | 
ds bisherige Leitsorte die 
blingssorte der Verbrau-
;r wohl nicht mehr zu hal-
IT, in Stufe 4, rangiert die 
zu ihre Blattrollfestigkeit 
t. 
littelspäten und späten j 
len unter die Stufe 4 Ag-
d Sabina, in 5 die Heida, 
rte ihrer Gruppe. Von den 
•tschaftssorten fallen Gar-
Dlia unter Stufe 4, Acker-
m der aber Herkünfte aus 
leitslagen noch recht gut 
:n reinen Wirtschaftsso*-
Fabrica in die Stufe 4. 
den Vergleiche stellten 
swert der verschiedenen 
ordergrund. Mi t ihm muß 
telbauer für die Zukunft 
L, da hierin eine ganze 
etreten ist, mit früheren 
ihr vergleichbar. Die an-
skartoffeln sollen schon 
>zent verladen sein, der 
uptsädüich aus den we-
robfleischigen Stärkesor­
isten, am meisten gefrag-
iich teuersten Sorten sind 
rgriffen. Wer sich daher, 
rgt hat, wird sich mit den 
i mittlerer Gesundheits-
müssen, solange hiervon 
Mich ist. Schwerkrankes, 
[ut wiederzuverwenden, 
te Ertragsaussichten, we­
ile, als man sie vor dem 
Virus gewohnt war. 

arotin 
der Kleemehlanteil 20 

äs Getreidezufutters bzw. 
I Tag betragen. Kleemehl 
(Kartoffeln) sind grund-

ttermittel, die auf Grund 
Iiichen Futterwirkungen 
Platz zum Einsatz kom-

itoffel ist ein Mastgrund-
der Hauptwert eines gu-
i seinem Carotingehalt u. 
lg für eine ausreichende 
ersorgung der Schweine 
r Grünfutterversorgung 
ache muß man sich bei 
ig von .Kleemehl an 
berhaupt bei fast allen 
kengrünfuttermitteln vor 
3nn diese mit Erfolg zum 
sollen. 
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Das Schlachtfest ist vorbei 
Wie verwetten wir Schweinefett und Grieben ? 

Der Schlachttag ist vorüber, das Fleisch 
ist eingepökelt, die Wurst in der Räucher-

ifeammer! Nun steht nur noch die Verwer­
tung des Schweineschmalzes und der dann 

'übrigbleibenden Grieben bevor. 
Das Schweineschmalz soll mit großer 

.Vorsicht ausgebraten werden, damit es 
rnicht grießlich und grau wird, sondern die 
i richtige Konsistenz bekommt. Das beste 
Gefäß zum Ausbraten ist ein Eisentopf, 
wenn möglich emailliert. Um das Anbren­
nen der Grieben zu vermeiden, gibt man 
ganz wenig Wasser hinein und fällt lang­
sam das kleingeschnittene Fett dazu, so 
daß nicht viel auf einmal im Topf ist und 
das Umrühren erschwert wird. Erst wenn 
die erste Partie eingeschmolzen ist, wird 
die nächste hinzugegeben. Schwimmen al­
le Grieben oben, so wird das Feuer stär­
ker gemacht und es kommen halbierte und 
öfter eingekerbte Zwiebeln, auf 10 Pfund 
Fett je 250 gr. dazu. Sehr feinen Ge­
schmack geben auch etliche säuerliche 
Aepfel; sind die Grieben hellgelb u. die 
Zwiebeln durchgebraten, so zieht man 
den Topf vom Feuer und schöpft das Fett 
in Blech- und Tongefäße ab. Bei größe­
ren Mengen rentiert es sich, die Grieben 
abzupressen. Man läßt das trübe Fett ei­
ne Weile stehen und gießt es dann in ein 
eigenes Gefäß unter Zurücklassung des 
Bodensatzes. Diesen und die Zwiebeln 
verwendet man für eine Bratensoße. 

Das Darmfett wird mit Zwiebeln und 
Majoran ausgebraten; es braucht längere 
Zeit als das Flomenfett zum Bräunen der 
Grieben. 

Das Fett wird nun kühl gestellt, soll 
aber bis zum gänzlichen Erstarren nicht 
mehr erschüttert werden, da es sonst 
grießlich und nicht mehr ganz steif wird. 
Um beim Ausbacken von Fleisch, Fisch od. 
Mehlspeisen das Fett hell zu erhalten, läßt 
man ein Stückchen Brot mitbacken; das 
nimmt alle Unreinheiten mit sich. Vor al­
lem sind die Speisen nicht zu mehlen, 
weil Mehl in heißem Fett rasch bräunt. 

Nach dem Schlachten gibt es soviel fri­
sche Würste Und Wurstsuppen, daß an 
die Verwertung der Grieben oft nicht ge­
dacht wird. Das einfachste ist, sie kühl 
aufzubewahren und bei Gebrauch frisch 
zu erhitzen und mit Zwiebeln und ge­
schnittenen Aepfeln anzubraten. Sie geben 
dann mit Kartoffeln ein schmackhaftes, 
knuspriges Abendessen. 

Ausgezeichnet sind erwärmte Grieben, 
mit Semmelbröseln, feingeschnittenen 
Zwiebeln, Salz und Suppenwürze zu ei­
nem festen Teig verarbeitet und als Kro-
ketts ausgebraten. Man kann auch ein Ei 
darangeben; das verfeinert natürlich den 
Geschmack. Mi t Kartoffelsalat und Roten 
Rüben zu Tisch gegeben, ist es ein vor­
zügliches und sättigendes Mittagessen. 

Weniger bekannt, doch sehr empfeh­
lenswert sind Griebenwürste, man nimmt 
zur Hälfte Würfelspeck und zur Hälfte 
Grieben und brüht alles mit kochendem 
Wasser ab. Etwas weichgekochte Schwei­
neschwarte oder auch ausgebeinte Kalbs­
füße werden durch Majoran und etwas 
Nelken gewürzt. Inzwischen hat man, je 
nach der Menge der Fülle, 3-4 Pfund Zwie­
beln fein geschnitten, in Schweinefett 
weich gedämpft u. gibt sie weiß unter die 

Masse. Dieser fügt man ziemlich viel 
Schweineblut zu, das besonders im Win­
ter etwas vorgewärmt sein soll, damit die 
Masse flüssig bleibt. Man muß stark mit 
Salz würzen, weil der Würzgeschmack 
beim Kochen nachläßt. Die Masse wird in 
Schweinsdärme gefüllt. Die Würstchen 
werden einzeln abgebunden. Für den spä­
teren Gebrauch kann man sie etwas räu­
chern. Auch als Gebäck finden Griechen 
eine schmackhafte Ausnützung: 250 gr. 
erkaltete Grieben und 125 gr. Haselnüsse 
werden durch den Fleischwolf getrieben, 
dann mit einem Eßlöffel Butter, 250 gr. 
Mehl, etwas Salz, der abgeriebenen Scha­
le von einer Zitrone, 3 Eßlöffeln Zucker, 
1 bis 2 Eiern und einem halben Kaffee­
löffel Natron zu einem feinen Teig verar­
beitet, mit der Keksform ausgestochen und 
hellbraun gebacken. 

Außerdem schmecken Grieben sehr gut 
als Beigabe zu Röstkartoffeln, Weißkraut 
und Sauerkraut, sowie zu Kartoffel­
gemüse. 

Pappeln u. Topinambur 
Bei dem großen Interesse, das dem Pap­

pelanbau entgegengebracht wird, werden 
Erfahrungen aus Oesterreich von Bedeu­
tung sein, die dahin gehen, daß sehr gün­
stige Ergebnisse durch Zusammenbau von 
Pappeln und Topinambur erzielt wurden. 
Auf einem Pappelschlag wurde Topinam­
bur als Deckkultur verwandt, indem man 
zwischen je zwei bis drei Reihen Topi­
nambur eine Reihe Pappeln einfügte. Auf 
einem zweiten Schlag wurden die Pappeln 
allein angepflanzt; sie blieben hier küm­
merlich und ungleichmäßig von Wuchs, 
während sie im Zusammenbau mit Topi­
nambur zwei Meter Höhe erreichten bei 
gleichmäßigem Stand. Diese Anbauweise 
ist inzwischen von Bayern übernommen 
worden. 

Uber dieVe?eiz*i<mezeil 

Vegetationszeit ist die Zeit, welche die 
Pflanze von der Keimung des Samens bis 
zur Ausreife benötigt. Die Vegetations­
zeit ist die Summe der Vegslalionstage 
und nicht die Zahl der Tage zwischen letz­
tem Frühjahrsfrost und erstem Herbst­
frost. Vegationstage wiederum sind Tage, 
an denen die durchschnittliche Tagestem­
peratur über plus 5 Grad C. liegt, weil 
bei Temperaturen über 5 Grad C. die 
Pflanzen organische Substanz bilden 
können. Die Länge der Vegetationszeit ist 
klimatisch sehr stark bedingt. Sie beträgt: 

im Weinklima 2C0 Tage 
im Weizenklima 221 Tage 
im Roggenklima 188 Tage 
im Sommergetreideklima 153 Tage 

Die einzelnen Kulturpflanzen benötigen 
verschieden lange Vegetationszeiten und 
hier auch wiederum die einzelnen Sorten. 
So bestehen z. B. zwischen den Weizen­
sorten des Weltsortiments Unterschiede in 
der Vegetationszeit von 100 bis 320 Ta­
gen, bei Kartoffelsorten zwischen 100 und 
180 Tagen. 

Garten und Kleinere 

Der Geflügelhof im Januar 
Jetzt werden die Zuchtstämme zusammengestellt 

Mit der Jahreswende fangen auch für 
den Hühnerhalter wieder bessere Zeiten 
an. Nicht so, daß nun plötzlich die Hüh­
nerhaltung wieder eine lohnende Betäti­
gung ist, denn im Verhältnis zwischen 
Futter- und Eierpreis ist noch immer kei 
ne Veränderung eingetreten. Erfreulich 
für den Hühnerhalter ist jedoch, daß nun, 
nachdem auch die letzte Junghenne mit 
der Eiablage begonnen hat, die alten Jahr­
gänge wieder die Legetätigkeit aufneh­
men. Zuweilen geschieht es zwar erst 
stockend, doch der Anfang ist gemacht, 
und wenn die Witterungseinflüsse sich 
nicht allzustark geltend machen, wird sich 
auch eine gewisse Stetigkeit einstellen. 

Das Hauptaugenmerk des Hühnerhal­
ters und auch des Züchters muß in dieser 
Jahreszeit darauf gerichtet sein, die Hen­
nen ans Legen zu bekommen und sie auch 
am Legen zu erhalten. In geeigneten Stäl­
len, bei guter Betreuung und richtiger Er­
nährung dürfte es kaum Schwierigkeiten 
geben. Vielfach mangelt es aber hier oder 
da, und diese Kleinigkeiten, um die es 
geht, sind der entscheidende Faktor. Wer 
einen Blick für die Bedürfnisse seiner Tie­
re hat und sich um sie Gedanken macht, 
dem dürfte es nicht schwerfallen, die ent­
scheidenden Mängel festzustellen. Sie ab­
zustellen ist in der Mehrzahl der Fälle 
nur eine Sache des guten Willens und 

nicht des Geldbeutels. 
Der Hühnerhalter, der gleichzeitig 

Zucht betreibt, darf sich zwar auch über 
jedes gelegte Ei freuen. Er sollte jedoch 
keineswegs durch eine sogenannte Treib­
fütterung die Hennen zu einer verstärkten 
Eiablage anregen, denn jegliches Mehr zu 
dieser Zeit geh; auf Kosten der Brut und 
Aufzucht. Die Henne verbraucht durch die 
künstlich geförderte Eiablage von ihrer 
Kraftsubstanz. Die Befruchtung der zur 
Brutzeit gelegten Eier mag dann zwar 
trotzdem noch zufriedenstellend sein. Wie 
aber sieht es aus, wenn am 12. Tag die 
Bruteier unter der Henne oder aus der 
Maschine entnommen werden zur Durch­
leuchtung. In vielen von ihnen finden sie 
deutliche Anzeichen dafür, daß der Keim 
im Verlauf der Brut abgestorben ist. 
Kommt dann der 21. Tag, der Schlupftag 
heran, dann wird auch manches Küken, 
mit dessem Schlupf gerechnet wurde, 
nicht die Kraft aufweisen, die Eierschale 
zu durchpicken. Später, bei der Aufzucht, 
ist es nicht wesentlich besser, die Verlu­
ste reißen überhaupt nicht ab. Grund die­
ser Schwierigkeiten ist die mangelnde Le­
benskraft hervorgerufen u. a. durch die 
starke LegetUtigkeft der Zuchthennen. 

Der Zeitpunkt zur Zusammenstellung 
des Zuchtstammes ist nun auch gekom­
men, wenn beim Brutbeginn hinsichtlich 

der Befruchtung keine Schwierigkeiten 
auftauchen sollen. Unbefruchtete Bruteier 
durch einen zu großen Zuchtstamm sind 
recht selten. Größer ist die Gefahr für die 
Hennen in zu kleinen Stämmen. Es soll­
ten darum selbst bei den ganz schweren 
Rassen immer 8-8 Hennen im Stamm vor­
handen sein. Mittelschwere Rassen benö­
tigen für 10 bis 12 Hennen einen Hahn, 
und in einem Stamm der leichten Rassen 
können unbesorgt 15-20 Hennen aufge­
stellt werden. Wo ein Zuchtstamm oder 
der Platz für mehrere Zuchtstämme nicht 
ausreicht und deshalb eine Herdenhaltung 
notwendig wird, sollte stets bedacht wer­
den, daß es dann notwendig ist, mehr als 
zwei Hähne einzustellen, da es sonst stän­
dig Beißereien und viele^ unbefruchtete 
Bruteier gibt. 

In jedem Jahr taucht vor der Zuchtzeit 
die Frage auf, wieviele Junghennen mit in 
den Stamm genommen werden können. 
Zugestanden am besten sind zwei- und 
mehrjährige Hennen, denn sie enttäuschen 
später auch hinsichtlich der Schlupfkraft 
und Aufzucht der Küken nicht und bieten 
doch den Vorteil, daß ihre Legeleistungen 
zumindest aus einem vollen Jahr vorlie. 
gen. Wo es gar nicht anders geht, können 
auch Junghennen mit in den Stamm ge­
nommen werden, doch sollten es dann nur 
Tiere sein, die im Fallennest schon) einige 
Monate hindurch ihre Leistungskraft be­
wiese^ haben. Es müssen Hennen aus 
frühen Brüten sein.Ein besonderes Au­
genmerk sollte der Züchter jetzt auch sei­
nen Hähnen widmen. Sie sollen in guter 
Form sein. Ganz besonders gilt dieses für 
die Althäne, die vielfach die Mauser noch 
nicht völlig überstanden haben. Es kann 
nur von Vorteil sein, wenn diese Tiere 
zeitweise gesondert untergebracht wer­
den, damit sie bei der Fütterung nicht zu 
kurz kommen. Für Rassen mit großen 
Kop'merkmalen kommt hinzu,• daß die 
Hähne keine Frostschäden erleiden. Ein 
vorsorgliches Einfetton der Kämme und 
Kehllappen mit Schweineschmalz bindet 
häufig die Gefahr, und wir sollten diese 
kleine Mühe nicht scheuen, wenn wir so 
Frostschäden an unseren Hähnen vermei­
den können. v 

Im Taubenschlag wird weiterhin knapp 
geiuiiert, damit die Täuber nicht zu über­
mütig su Naste treiben. Für Junge ist es 
in diesem Monat nochi verf.'üllt, denn eine 
kalte wacht kann alles voi'do.'.sa und die 
Täubinnen werden nur u::nüiig ge­
schwächt. 

Fur'ei.ie Erhöhung der Fultergabon ist 
es auch bei den Gänsen noch su früh, denn 
niemand kann sagen, wie später die Wet-
terverhültnisse werden. Was nutzen die 
Eier vor der Brutzeit? Wozu die viele Ar­
beit mit den Gösseln, ehe es draußen jun­
ges CtJ.il gibt. Von den Enten können da­
gegen schon jetzt, wenn entsprechende 
Absatzverhültnisse vorhanden sind und 
billige Abfülle zur Verfügung stehen. Brü­
ten angesetzt werden. 

Keimfutter ist wertvoll 
Es ist eine altbekannte Tatsache, daß 

Samerkörner in keimendem Zustand (wie 
z. B. das Gerstenmalz) sehr viele Vitami­
ne und wichtige Wirkstoffe enthalten.Die-
se Wirkstoffe bekommen allen Tieren gut 
und bewirken eine Steigerung der Milch­
produktion bzw. der Legeleistung. Keim­
futter ist im Winter für alle Haustiere, 
insbesondere für Kühe und Hühner, zur 
Versorgung mit Vitaminen außerordent­
lich wertvoll. 

Im Ausland werden schon seit Jahren 
vielseitige Anstrengungen gemacht, prak­
tische Lösungen für die Erzeugung von 
großen Keimfuttermengen zu finden. 

Die Erzeugung von Keimfutter für die 
Geflügelhaltung ist verhältnismäßig ein­
fach, wenn man einen auch im Winter 
warmen Raum zur Verfügung hat und 
Keimhorden herrichtet. Dazu braucht 
man 6 - 7 Keimhorden, die in einem Ge­
stell — ähnlich wie für Obsthorden — ein­
geschoben werden. 

Diese Horden werden aus einem etwa 
5 - 7 cm hohen Holzrahmen hergestellt, 
dessen Boden man mit einem engmaschi­
gen verzinkten Drahtgewebe (sogen. 
Mäusedraht) bespannt. Es eignen sich aber 
auch Horden mit einem Holzboden, der 
zahlreiche Abzugslöcher für die überflüs­
sige Feuchtigkeit hat. 

Die Größe der Horden ist so zu be­

messen, daß ein« Horde etwa für 
Tag ausreicht. Man redinet dabei pro Tier 
und Tag das Keimfutter aus 10 g Kösnes».' 
kann aber auch mit weniger auskommen. 
Die eingeweichten Körner werden auf den-
Horden etwa daumendick, gleichmäßig« 
ausgebreitet. Dementsprechend genügt eî j 
ne Horde von 20 x 40 cm schon für eimen» 
größeren Hühnerbestand. 

Zur Erzeugung von Ke*mlu*ter eignen,? 
sich besonders gut Hafer und Herste. 
Ebenso können Wintergerste, Roggen,., 
Weizen und Mais Verwendung finden. I n ' 
jedem Falle müssen es aber gut keimfähi­
ge Körner sein. 

Die vorgesehene Körnerm-enge wird 24-
Stunden in frischem Wasser bei Zimmer-; 
temperatur eingeweicht und anschließend*! 
für eine Horde etwa fingerdick ausgebrei-j 
tet. Das Einweichen und Anaetzen zum' 
Vorkeimen muß täglich durchgeführt wer-; 
den, damit jeden Tag eine Horde mi t 1 

Keimfutter zur Verfügung steht. 
Es ist gut, wenn im Vorkeimraum eine 

Temperatur von etwa 20 - 30 Grad Ce l ­
sius herrscht. Die keimenden Horden wer­
den täglich mit temperiertem Wasser ab­
gebraust, da sie viel Wasser brauchen. 
Nach 5 - 7 Tagen haben sich fingerlange 
Keime gebildet. Das Keimfutter ist stark 1 

verfilzt und wird zum Füttern etwas ge­
lockert. 

Von Ameisenpuppe bis Weißkäse 

Futtermittel für Käfigvögel 
Vögel brauchen viel Futter, weil sie eine 
rege Verdauung haben. Das trifft ganz 
besonders für Weichfresser (Insektenfres­
ser) zu. Nach Brehm verzehrt ein Vogel 
verhältnismäßig mehr als jedes andere 
Geschöpf. Bei den Insektenfressern über­
steigt der Nahrurfgsbedarf zwei- bis drei­
mal soviel wie das eigene Körpergewicht. 
So hat man beim Rotkehlchen errechnet, 
daß sein täglicher Futterbedarf so groß 
ist, daß ein Mensch, der im Verhältnis 
ebensoviel Nahrung zu sich nehmen woll­
te, 100 kg Nahrungsmittel täglich brau­
chen würde. 

Wichtig ist bei der Vogelhaltung, daß 
wir unseren gefiederten Freunden recht 
abwechslungsreiches Futter reichen. Da­
durch wird die Gesunderhaltung wesent­
lich gefördert.~Die Speisekarte für unse­
re Käfigvögel ist recht reichhaltig, wie wir 
noch sehen werden. Des besseren Auffin­
dens wegen bringen wir die in Frage kom­
menden Futtermittel in alphobetischer 
Reihenfolge. 

Ame-senpuppen [auch Ameiseneier ge­
nannt). Sie sind zur Fütterung der Weich­
fresser unerläßlich. Es gibt gelegentlich 

Beobachtungen an Bruteiern 
Keimscheibeneier sind ziemlich lagerungsbeständig 

Jede erfahrene Brüter durchleuchtet 
zweckmäßigerweise die Bruteier vor der 
Einlage in den Brutapparat, um die Grö­
ße, richtige Lage und etwaige Beweglich­
keit der Luftblase, Flecken oder Fremd­
körper im Ei oder feine Risse in der Eier­
schale festzustellen. Dies gelingt mittels 
der gewöhnlich gebrauchten Schierlampen 
nach Blom gelingt es aber, bei der Durch-
leutung der eingelieferten Bruteier in ei­
ner Anzahl der Eier zarte Keimscheiben­
schatten nachzuweisen. Das Sichtbarwer­
den der Keimscheiben vor der eigentlichen 
Bebrütung ist dadurch bedingt, daß die 
befruchtete, brütbare Eizelle bei länge­
rem Verweilen des Eies im Eileiter oder 
durch Erwärmen nach dem Legen durch 
diese Henne oder durch andere Hennen, 
die das gleiche Legenest benutzen, oder 
bei längerem Lagern im Legenest eines 
sehr warmen Stalles zu einer Keimscheibe 
heranwächst, die beim Durchleuchten mit 
einer lichtstarken Lampe einen Schalten 
bildet. Es kann auch die Aufbewahrung 
der Eier nach dem Einsammeln eine Rol­
le spielen; denn das Keimscheibenwachs-
tum setzt sich fort, bis sich die Eier auf 
28 Grad C abgekühlt haben. Werden noch 
nestwarme Eier in größeren Mengen in 

Der gute Tip 
Achtung! 

Witterungswechsel! 
Das Umsetzen des Komposthaufens soll­
te alle vier Monate geschehen, damit die 
Kompoststoffe immer wieder anders ge­
lagert werden. Dadurch wird die Verrot­
tung beschleunigt. Vielleicht muß auch ein 
neuer Rottehaufen aufgesetzt werden, 
wenn die nötigen Abfälle vorhanden sind. 
Beide Arbeiten dürfen aber auf keinen 
Fall vorgenommen werden, wenn 

einer Tragekiste gesammelt, so kühlen 
sich diese, auch wenn sie in einem nicht 
warmen Raum aufbewahrt werden, lang­
samer ab als Eier, die in weitmaschigen 
Drahtkörben oder einzeln nebeneinander 
liegend aufbewahrt werden. .Nach Versu­
chen mit 225 Keimscheibeneiern erwiesen 
sich diese als lagerungsbeständiger gegen­
über Bruteiern, bei denen vor der Einla­
ge in den Brutapparat Keimscheiben nicht 
nachweisbar waren. Lagerung ist günsti­
ger in feuchter Kammer als gewöhnliche 
Lagerung. Die Durchleuchtung mehrerer 
hundert Hühnereier ergab einen hohen 
Prozentsatz von Keimscheibeneiern. En­
teneier zeigten einen niedrigen Prozent­
satz, Gänzeeier einen hohen Prozentsatz 
Keimscheibeneier. 

auch gedörrte Ameisenpuppen, die 
vor der Verfütterung in lauwarmem Was­
ser auflösen muß. Wenn die Ameisenpup>-
pen trocken gelagert werden, kann man 
sie lange aufbewahren. Sie werden in 
das Weichfutter gemischt. 

Distelsamen. Sie bilden ein LielsNngs-
futter (Beifutter) für den Stieglitz „(Distel­
fink"). Aber auch andere Vögel picken i 
die Samen aus den Distelköpfen, die man 
selbst sammeln kann. 

Erlensamen wird gern vom Zeisig ver­
zehrt, daher der Name „Erlenzeisig". Er­
lensamen ist zwar in den Körnerfutter-
mischungen nicht enthalten, man könnte 
ihn sich aber in einer forstwirtschaftlichen ; 
Sammenhandlung beschaffen und etwas 
davon dem Futter beimischen. 

Grünfutter ist zur Gesunderhaltung al­
ler Stubenvögel unerläßlich. Grünfutter 
fördert die Verdauung; es reinigt das Blut 
Vitamine sind darin enthalten, das Wohl­
befinden der Tiere wird gehoben. Hier 
kommen in Frage: Salatblätter, Vogelmie­
re, Kreuzkraut, Löwenzahnblätter, Teile • 
von Pflanzen, die man nicht kennt, soft?] 
man nicht verfüttern, um Verluste zu ver- I 
meiden — Wenig bekannt ist, daß man int 
Winter die Blätter der einfarbig grünen, 
Tradeskantie verfüttern kann. Die Vöget$ 
fressen sie gern, und sie schaden ihnen 
nichts. Im Sommer kann man sich einen 
Vorrat durch Stecklinge, die schnell an­
wachsen, anlegen. Dadurch haben wfc> 
stets Grünfutter zur Hand. 

Gurken- und Kürbiskerne bilden eben­
falls ein Futter, das leider übersehen 
wird. Er eignet sich auch als Beifutter für 
die freilebenden Vögel. Beim Einmachend 
von Senfgurken sollten wi r die Kerne*) 
sammeln, waschen und trocknen. Das gilt* 
auch für Kürbiskerne. Sie müssen abes< 
vor der Verfütterung angequetscht wer-'-
den, weil manche Vögel sie nicht auf-1 
knacken können. 

der umzusetzende Komposthaufen oder 
die Abfälle gefroren sind. Sie können sich 
dann nicht erwärmen, und der - Verer-
dungsprozeß steht still. — Es ist auch 
falsch, jetzt auf den Rottehaufen Jauche 
zu gießen, in dem Gedanken, ihn dadurch 
mit Nährstoffen anzureichern. Die Jauche 
erstarrt bei Frost zu Eis, sie nützt also 
nichts, sie schadet nur! 

Unsere Ziegen im Winter 
Trächtige Ziegen brauchen auch im 

Winter viel Bewegung in frischer Luft. 
Man gebe ihnen an sonnigen Tagen täglich 
in den Mittagsstunden eine halbe bis ei­
ne Stunde Bewegung im Freien. Doch bin­
de man sie während des Auslaufes nicht 
mit Kette oder Leine an. Sie soll im träch­
tigen Zustand niemals das Gefühl haben, 
gefangen zu sein. Die Streu im Stall sei 
trocken und warm, sie soll nicht auf kal­
tem Betonfußboden liegen, sondern im­
mer nur auf Holz-Lattenrosten. 

Der Scharraum ist wichtig 
Der Hühnerscharraum, also das Staub­

bad, ist eines der wichtigsten Geräte i m 
Hühnerstall, oder in einer geschützten 
Schuppen- oder Scheunenecke. Eine etwa 
10. cm hohe Brettumrandung mit Sand, 
Asche und etwas Kalk gefüllt, wird die 
Hühner vor Ungeziefer schützen und und 
die Legeleistung fördern, 

Futterstellen für Vöge l 
anlegen 

Vogelschutz ist wichtig, sobald Frost und 
Schneewetter einsetzen. Unsere Singvö­
gel sind die wertvollsten Helfer im Kamp­
fe gegen Schädlinge im Obst- und Garten­
bau. Nistkästchen 4-5 m hoch gegen Süd­
osten gerichtet aufhängen und Futterstel­
len anlegen. Täglich füttern. Brotkrum­
men usw. sind ungeeignet. Körner und 
Oelsaalen sind besser. ' 

y 
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P e g a s u s m a c h t K a p r i o l e n 

„ W o br ingen w i r den Lorbeer h in?" 
vDer geistreiche aber auch hochmütige Dich­

ter Merlin wollte von dem berühmten Maler 
Gustave Courbet sein Bild malen lassen und 
besprach mit demselben hinsichtlich der Stel­
lung, Tracht usw. alles Nähere. 

„Wo bringen wir aber den Lorbeer hin?" 
fragte endlich der von Eitelkeit berauschte 
Dichter. 

„In den Mund!" war die boshafte lakonische 
Antwort des schlagfertigen Malers. 

Lokalpatriotismus 
Als der 1933 verstorbene Dichter Stefan Ge­

orge den Goethe-Preis der Stadt Frankfurt er­
halten sollte, machte sich ein Zeitungsreporter 
auf, um in Bingen, wo der Dichter sehr zurück­
gezogen lebte, etwas über ihn zu erfahren. Ob­
gleich Stefan George in Büdesheim bei Bingen 
geboren war und auch lange dort ansässig war, 
konnte ihm keiner der Einheimischen, die er 
fragte, etwas über die Jugendzeit ihres be­
rühmten Mitbürgers verraten. 

Schließlich ging der Zeitungsmann in eine 
Weinkneipe Alt-Bingens, setzte sich dort an 
einen Stammtisch und fragte direkt heraus: 
„Wissen Sie vielleicht etwas aus der Jugend 
des Lyrikers George?" darauf empörte sich 

einer der wackeren Schoppenstecher: „Lyri­
ker? Stefan Schorsche is e Binger, kä Lyriker!" 
(ein Binger, kein Lyriker). 

Das Fieber 
Der Dichter Heinrich Heine befand sich in 

Geldnot und schrieb deshalb an seinen Onkel 
Salomon, er sei krank, liege zu Bett, ob ihn 
der gute Onkel nicht besuchen könne. Salomon 
Heine fuhr auch sofort hin. 

Als er gerade an der Tür von Heinrichs 
Wohnung läuten wollte, ging sie auf, und her­
aus kam ein hübsches junges Mädchen. Onkel 
Salomon ging hinein und wurde von seinem 
Neffen mit der freudigen Mitteilung begrüßt. 

„Ach, wie schade, daß du schon wach bist. 
Pappi". (Holland) 

daß es ihm schon viel besser gehe, das Fiebei 
habe ihn schon verlassen. 

„Ja, das weiß ich schon", lachte der Onkel 
„denn es ist mir ja soeben vor deiner Tür be­
gegnet." 

W e r i s t d e r b e s t e C h i r u r g ? 

Eine kleine Geschichte vom g r o ß e n f hiersch 

„Hallo, Kollege, haben Sie irgendwo ein Last­
auto mit drei Rädern gesehen?" (Kanada) 

Einer der berühmtesten Chirurgen des 19. 
Jahrhunderts war Carl Thiersch, der am 20. 
Apr i l 1822 in München geboren wurde und am 
28. Apr i l H595 in Leipzig starb. 1854 wurde er 
Professor in Erlangen und 1867 in Leipzig. Er 
machte sich verdient um Entwicklungsge­
schichte und plastische Chirurgie, hauptsäch­
lich Hautüberpflanzung. Er war ein tüchtiger 
Mann, der etwas von seiner Wissenschaft und 
der praktischen Anwendung der ärztlichen 
Kunst verstand, der sich aber auch seiner Fä­
higkeiten durchaus bewußt war. Davon zeugt 
folgende Anekdote, die Pit Franckh in „Durch 
die weite Welt" (32 Band, 1958; Franckh'sche 
Verlagshandlung) bringt: 

Ein sehr reicher Mann in Leipzig — so heißt 
es da — mußte sich einmal einer Operation 
unterziehen. Er ging also zu dem Chirurgen 
der Universität. Professor Thiersch. 

„Herr Geheimrat", sagte er zu ihm, „ich muß 
mich leider operieren lassen. Wer ist nach 
Ihrer Ansicht in Paris der beste Chirurg?" 

„In Paris?" sagte Thiersch erstaunt. „Das 
ist zweifellos der Chirurg Doyen." 

„Ich danke Ihnen sehr?" sagte der Mann. 
„Brauche ich eine besondere Empfehlung, um 
von ihm behandelt zu werden?" 

„Och nein", sagte der Geheimrat, „Sie gehen 
einfach nach Anmeldung zu ihm und sagen, 
Sie kämen aus Leipzig." 

„Gut! Aber warum das?" 

„Dann wird der Kollege Doyen wahrschein­
lich zu Ihnen sagen: Sie Rindvieh, warum 
lassen Sie sich dann in Paris und nicht in Leip­
zig von Thiersch operieren?" 

£ädterlidie Kleinigkeiten 
Reiseschwierigkeiten 

„Die Fahrkarte kann ich Ihnen nicht geben. 
Ihr Zug fährt vom Südbahnhof ab und hier ist 
der Nordbahnhof." 

„Dann geben Sie mir bitte einen Kompaß." 
Sportgespräch 

„Welchen Beruf hat eigentlich Ihr Verlob­
ter?" 

„Er züchtet Boxer." 
„Ist er nun Trainer oder Manager?" 
„Wieso? Hundezüchter!" 

Beim Ehevermittler 
„Eine reizende und temperamentvolle Frau." 
„Und was hat sie?" 
„Nichts." 
„Ja, glauben Sie denn, ich heirate zum 

Spaß!" 
Kleiner Unterschied 

„Habt ihr die neuen Möbel auf Abzahlung 
gekauft?" 

„Nein, bisher leider nur auf Anzahlung." 

Rücksichtsvoll 
Gast: „Sie haben sich verrechnet. Ich zähle 

hier nur 13 Mark, nicht 14 Mark zusammen!" 
Kellner: „Sie haben recht, mein Herr, aber ich 
dachte, Sie seien abergläubisch." 

Zwei. Möglichkeiten 
Dame: „Ich finde, auf dem Bild ist mein 

Haar etwas zu dunkel geraten." 
Maler: „Wollen Sie es ändern oder soll ich 

as?" 
Diese Abkürzungen! 

Gestern erhielt ich ein Telegramm von mei­
nem alten Erbonkel: „Komme dich besuchen. 
Eintreffe etwa 14 Uhr 30 P.P.A." Ich kenne 
zwar keine Fluggesellschaft, deren Name mit 
P.P.A. abgekürzt wird, aber trotzdem fahre 
ich zum Flugplatz, denn wahrscheinlich meint 
der gute Onkel PAA. Doch wartete ich dort 
vergebens. Als ich wieder nach Hause kam, 
war er inzwischen dort „gelandet", und zwar 
„Per Pedes Apostolorum", gut deutsch: zu 
Fuß. 

Wer wagt's? 
Der Arzt läßt den Ehemann einer Patientin 

zu sich bitten und erklärt ihm: „Sie können 
ganz beruhigt sein, bei Ihrer Gattin handelt es 
sich nicht um krankhafte Erscheinungen, son­
dern um konstitutionelle Veränderungen, wie 
sie bei Frauen im zunehmenden Alter ein­
treten." 

„Ach, Herr Doktor, das sagen Sie ihr doch 
bitte selber!" 

Das Element 
Der Lehrer fragt in der Schule beim Unter­

richt den kleinen Jochen, ob er ein Element 
nennen könnte. Prompt erhält er die Antwort: 
„Das Bier." 

„Bier ist aber kein Element." — „Doch", 
meint Jochen, „wenn Vati abends Bier t r inkt , 
sagt Mut t i immer: Jetzt ist Vater wieder in 
seinem Element." 

Wahrheitsgetreu 
„In Ihrer Anzeige stand, das Zimmer habe 

eine himmlische Aussicht, dabei hat es ja über ­
haupt keine." — „Na, sehen Sie denn nicht 
durch das Oberlicht den Himmel?" 

Wer weiß die Adresse? 
„Ich bin oft so furchtbar nervös!" 
„Versuchen Sie es mal mit Baldrian, gnä­

dige Frau." 
„Baldrian . . . Baldrian . . .? Wo wohnt der 

Herr?" 

Die siegreiche Schlange (USA) 

Harte Wisse 
i Schachaufgabe 2 /59 

von Kar l Höppner 

A B C D E F G H 

A B C D E F G H 

Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß K c l , Dh7, L f l , Ba3, 

b4, b6, h3, h4 (8). — Schwarz: Kd4, Bb5, c2, d5, 
e4, e5 (6). 

R ä t s e l p a a r e 
ag — ar — ch — de — de — en — en — ge 

gi — hi — ht — ku — ma — ma — ne — po 
Se — n n — sc — sc — st. 

2. — — — 

Die genannten Buchstabenpaare sind so auf 
die Striche zu verteilen, daß Wörter folgender 
Bedeutung entstehen: 1. Freiheitsstrafe, 2. Ge­
bäck, 3. Gottesdienstordnung, 4. Haarfett, 5. 
Schaum, 6. Regenschutz, 7. Teil des Zirkus. 
Nach richtiger Lösung ergibt die mittlere Senk­
rechte ein Bürogerät. 

Schwere Seide 
Vor einem T lag eine lange 
in sich verschlungene Brillenschlange. 
Aus ihr — wofür ich ihn belobe — 
macht unser Schneider eine Abendrobe. 

Kleines Mosa ik 
ineza — imle — ufand — nkann — benk — 

anse — sdara — ehnez — assm — ommte — 
eige. 

I n der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 
vorstehende Satzbruchstücke einen Zweizeiler. 

S i l b e n r ä t s e l 
Aus den Silben: a — al — an — ba — ba 

be — beth — bo — de — der — dhi — e — e 
eis — en — er — gan — gel — gott — i — i l 
in — in — ka — la — la — lai — I i — I i — lieb 
mo — mus — ne — no — ra — ras — rieh — sat 
sei — sen — Strand — ta — ter — t i — tis — tiz 
u l — zung, sollen 19 Wörter gebildet werden. 
Ihre Anfangs- und Endbuchstaben nennen 
einen Spruch (ch =» ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Beleuchtungskör­
per, 2. Menschenrasse, 3. Frauenname, 4. M u ­
sikinstrument, 5. Humanist, 6. Raubtier, 7. Ver­
einsrecht, 8. Krone, 9. Nachfolger, 10. europä­
isches Land, 11. Vermerk, 12. Fanggerät, 13. 
Gestalt aus einem Drama von Schiller, 14. Män­
nername, 15. Männername, 16. Eiland, 17. i n ­
discher Führe r (t), 18. milde Gabe, 19. Sommer­
aufenthalt. 

Magisches Q u a d r a t 
B B D E 
E E E I 

K O O R 
R R R U 

Die Buchstaben sind so umzustellen, daß 
sich waagerecht und senkrecht gleichlautende 
Wörter folgender Bedeutung ergeben: 1. Be­
hälter, 2. deutscher Strom, 3. Gemütsbewegung, 
4. weiche Speise. 

Ecken rä t s e l 

1 2 3 4 5 6 7 8 

Es sind senkrechte Wörter einzutragen, mit 
deren Endbuchstaben waagerecht neue Be­
griffe beginnen. Nach richtiger Lösung ergeben 
sich waagerecht, diagonal und senkrecht — bei 
8 beginnend — folgende Wörter: Abendmusik, 
engl. Geldeinheit, Gemüseknollen. 

1. Aufwand — Gewähr, 2. Stadt in Sachsen 
—Opernkomponist, 3. Wiesenpflanze — ost-
preuß. Fluß, 4. Naturerscheinung — Strich, 5. 
männl . Schwein — früh. span. Münze, 6. 
Sähiffskommando — Passionsspielort in Tirol , 
7. lat.: und — Autokennzeichen von Tecklen­
burg, 8. Mitlaut. 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. verletzender Spott, 4. 
Zahlungsmittel, 7. Zeichen, 8. Fluß bei Baden-
Baden, 10. Harzart, 11. Kampfbahn, 12. Hirsch­
art, 14. Nährmutter , 16. Rauchfang, 17. Eiland, 
18. Stand der Wertpapiere, 20. Waldgewächs, 
23. Biersorte, 25. Fischlaich, 27. Nähgerät, 29. 
Schiefergestein, 30. Bergweide, 31. Stadt in 
Frankreich, 32. Baumaterial. 

S e n k r e c h t : 1. belgische Stadt, 2. Schwe­
felsäure, 3. Mißgunst, 4. Kummer, 5. Heide­
dichter, 6. russ. Fluß, 7. Mädchenname, 9. alte 
Kunde, 13. Singvogel, 15. Gefrorenes, 16. Hö­
henzug bei Braunschweig, 18. Männername, 
19. Bühnenleitung, 21. Gottesurteil, 22. Edel­
fisch, 23. Gewürz, 24. Stammvater eines Rie­
sengeschlechts, 26. Salatzutat, 28. Hirschwild. 

Fül l rä t se l 
1. R A U 
2. — R A U 
3. R A U 

. 4. R A U 
5. R A U 
6. R A U 
7. R A U — 
8. R A U 

1. mittelalterlicher Wegelagerer, 2. Brenn­
material, 3. Stadt bei Berlin (Pferderennen), 
4. Betrüger, 5. Roman von Ganghofer, 6. 
herbstliches Sinnbild, 7. Nahrungsmittel, 8. 
Farbe. 

Einsetzaufgabe 
Bier — Bai — Tram — Poe — Meer — Erker 

— Meter — Bauer — Tier. 
I n jedes dieser Wörter soll ein weiterer 

Buchstabe eingesetzt werden, so daß neue Be­
griffe entstehen. Die hinzugekommenen Zei­
chen nennen einen Körperteil. 

Besuchskarte 
E R I K A M M A T 

B e r l i n 
Was ist dieser Herr von Beruf?, 

Frage der Umstel lung 
Rahe / Lage / Belgrad / Feile / Kino / 

Strieme / Odem / Dame / Mur / Serbe / Lat / 
Narew / Nahe / Asche / Sarg / Luna / Gurt / 
Streich / Masse / Seil / Saum / Oslo / Seni / 
Dornen / Roman. 

Die Anfangsbuchstaben der umgestellten 
neuen Wörter ergeben einen Spruch von Clau­
dius. 

S p i t z e n r ä t s e l 

a b u a a d o b e i 
u e r s d e r i n b 
b r s e e r f s e e 

Für die Striche sind Buchstaben zu setzen, 
welche die Senkrechten zu bekannten Begrif­
fen ergänzen. Die obere Waagerechte nennt 
dann eine Zugmaschine. 

A u f l ö s u n g e n aus der vor igen N u m m e r 
Schachaufgabe 1/59: 1. Dc2 (Droht 2. Da4t!l 

usw.) 1. . . . Kc4, 2. Kd2, Kd5, 3. De4f! usw. 
oder 2. . . . Kb5, 3. Da4t usw. — 1. , . . c4, 2. 
Da4t, Kc5l 3. Lb7! usw. oder 2. . . . Kb6, 3. 
Ld4f nebst 4. Dd7 matt. — 1. . . . Kc6, 2. • 
De4t usw. 

Wortteilung: Artischocke — Rastatt — M o 
Streifen — Teheran — Otmar — Tinte — Es­
kimo — Lese — Eros — Standort. — Aristo­
teles. 

Magisches Quadrat: D A M M 
ARIE 
MINE 
Meer 

Rätselskelett: Aus Feuer ist der Geist ge­
schaffen, drum schenkt mir süßes Feuer ein! 

Silbenrätsel: 1. Dämmerung, 2. Ecuador, 3. 
Realschule, 4. Wikinger, 5. Europa, 6. Chemnitz, 
7. Hottentotten, 8. Sizilien, 9 Eitelkeit, 10. Lieg­
nitz, 11. Uhu, 12. Nonne, 13. Teheran, 14. Eiche, 
15. Rhodos, 16. Hederich, 17. Autobus, 18. 
Eulengebirge. — Der Wechsel unterhäl t , doch 
nützt er kaum. 

Rätselglekhung: a = Karo, b — Los, c — 
Run, d = Ehe, x = Karlsruhe. 

Wortteilrätsel: 1. Ehering, 2. Anstand, 3. Eis­
berg, 4. Sandale, 5. Weberei, 6. Steuern. 

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Summe, 4. 
Hesse, 7. Koenigsberg, 11 Nu, 12. ee, 13 Buenos 
Aires, 16 Endergebnis, 22. Ei, 23. ia, 24. Kaiser­
stuhl, 28. Ilt is, 29. Genie. — Senkrecht: 1. Suk, 
2. Miene, 3. Eli , 4. Hus, 5. Speer, 6. Erg, 8. nun, 
9. Gas, 10 Bei, 14. Ohr, 15. Ale, 17. Deist, 18. Eis, 
19. Ger, 20. bit, 21. Nauen, 24. Kai, 25. Eos, 26. 
Sog, 27. Lee. 

Strich für Strich: Zuweilen ein Narr sein, ist 
auch jine Kunst! 

Spitzenrätsel: H a m p e l m a n n . 
Kapselrätsel: 1. Kerl , 2. Rage, 3 Ära, 4. WaL 

5. Ar t , 6. Tal, 7. Teil, 8. Elen. - K r a w a t t e . 
Ansetzrätsel: Berg, Rigi, Ebbe, Sims, Lias, 

Auge, Uran. — B r e s l a u — G i e ß e n . 
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RUNDGANG DURCH EINE FABRIK: 

DIE T I N L O T - W E R K E IN S T . V I I H 
Von links nach rechts 

O B E N : 

Gesamtansicht der Tinlotwerke kurz vor 
ihrer Fertigstellung im vergangenen 
Jahre. 

Die gepressten Teile werden poliert. 

2. R E I H E : 
In der Werkzeugabteilung. 
Die gepressten Teile kommen in den 

großen Rundofen und werden dort 
gebrannt. 

3. R E I H E : 
Teilansicht des Pressenraumes in der 

Porzellan - Abteilung 
Arbeit an der Presse 

4. R E I H E : 
Das Reinigen und Glasieren ist Arbeit 

der Frauen. 
Hier wi rd Bakelit - Zubehör für elektri­

sche Anlagen hergestellt. 
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W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

DAS FEST DER HEILIGEN FAMILIE 

Eltern suchen ihr Kind 
Eine natürliche und innigere Gemeinschaft 
gibt es nicht, als die zwischen Eltern und 

' Kindern. Schmerzlich wird es darum emp-
i funden, wenn etwas Trennendes in die­
sen geschlossenen Kreis trit t . Und doch, 
wie oft geschieht es, daß Eltern ihre Kin­
der und Kinder ihre Eltern nicht mehr ver­
stehen! Die heilige Familie sollte uns da­
rum ein Vorbild sein nicht nur für die 

1 harmonischen Tage friedlichen Beisam­
menseins, sondern auch für die schmerz­
lichen Tage der Trennung. Maria und Jo­
sef sollten die Erfahrung vonEltern durch­
machen, die ihr Kind suchen. Umgekehrt 
wollte Christus in seinen jungen Jahren 
auch für eine Weile wenigstens ein Wai­
senkind sein, mutterseelenallein, wenn 
auch mit dem Vater im Himmel vereint. 

A m tiefsten geht die Trennung von 
Eltern und Kindern wenn die Religion in 
Frage steht. In dem Erbe, das Eltern ih­
ren Söhnen und Töchtern hinterlassen, ist 
die Religion das Kostbarste. Mi t der Mut­
termilch ist sie dem Kinde geschenkt wor­
den, und seit vielen Geschlechtern war sie 
untrennbar mit dem Blutstrom verbun­
den. Alles, was man Tradition nennt, eben 
das, was einer Familie ihren Rang und ih­
re Richtung gibt, gründet i n der Religion 
Wo überhaupt noch von einem wahren 
Familienleben die Rede sein kann, da 
sind Eltern und Kinder von ein und der 
gleichen Ueberzeugung getragen. Das 
Kind, das von der Religion der Eltern 
läßt, muß es meist erleben, daß es von 
da an seiner Fimilie fernersteht. 

Darum ist es so furchtbar, wenn Eltern 
es erleben müssen, daß ihre Kinder vom 
Glauben abfallen. Darum erhebt sich ge­
gen jeden, der einem Kinde den Glauben 
nehmen w i l l , der von der Natur selber 
schon eingegebene Protest von Vater und 
Mutter. Wenn sich frevelnde Hände in das 
Heiligtum der Familie drängen, um„das 
Kostbarste daraus zu rauben, dann steht 
ein Unglück bevor, wie es kein größeres 
für Familie und Volk geben kann. Dann 
werden Kinder zu Empörern gegenüber 

ihren eigenen Eltern, und wo wäre nach­
her im Leben noch eine Autorität, der sie 
sich beugten, wenn einmal die Autorität 
von Vater und Mutter in der wichtigsten 
Sache des Lebens erschüttert ist? Mit dem 
Aufruhr der Kinder gegen die Eltern be­
ginnen Bolschewismus und Anarchie auf 
Erden. 

Ganz anders verhält es sich mit einer 
andern Trennung von der Familie, wie 
das heutige Evangelium sie zeigt. An je­
nem Osterfest zu Jerusalem, das so traurig 
für Maria und Josef verlief, griff nicht ei­
ner in den Frieden der Familie ein, der 
darin nichts zu suchen hat, sondern der 
Herr über Eltern und Kinder. Er ist es, 
der beide in schöner Ordnung aufeinander 
abgestimmt hat, er allein hat auch das 
Recht, in diese Ordnung einzugreifen. 
Ihm gehören Eltern und Kinder, noch be­
vor sie eben Eltern und Kinder sind. Er 
ist der Herr über Leben und Tod, der 
oberste Herrscher im Himmel und auf Er­
den. Wenn seine Hand eingreift, dann 
wird die Trennung von Eltern und Kin­
dern auch niemals eine endgültige sein. 
Blicken nämlich beide gemeinsam zu Gott 
empor, so werden beide den göttlichen 
Willen erkennen und in diesem höheren 
Willen wieder einig werden. 

So war es in der heiligen Familie. Die­
ses Kind war den Eltern in einer besonde­
ren Weise geschenkt. Es sollte der Mes­
sias seines Volkes- und der Erlöser der 
Welt sein. Gott gehörte es, wie niemals 
ein Kind Gott gehört hat, denn unter der 
Beschattung des Heiligen Geistes war es 
empfangen worden. So mußte grade in 
diesem Leben einmal die Wahrheit in al­
ler Schärfe grell aufleuchten, daß Gottes 
Recht über Elternrecht geht. Kein anderes 
Recht gibt es, daß über Elternrecht gin­
ge außer diesemGottesrecht, das die ober­
ste Souveränität .in sich schließt... Ein Bei­
spiel ist hier gegeben, hart und streng, 
aber wegweisend. Noch oftmals wird es 
Kinder geben, die Gott in besonderer Wei-
es für sich und sein Reich beansprucht. Er 

wird sie zu seinem Altare berufen oder 
zum Stande der Vollkommenheit in einem 
Kloster. Schmerzlich kam das für die El­
tern sein, wie es damals schmerzlich für 
Maria und Josef war, daß ihr Kind imTem-
pel zurückblieb. Aber Eltern, die diesen 
Schmerz sti l l in ihrem Herzen tragen, wie 
es von Maria gesagt wird, werden nach 
und nach Gottes Absichten verstehen und 
den Ewigen preisen, der den Sohn oder 
die Tochter zum Höchsten beruft. Gott 
hätte ja das Recht, sie überhaupt von die­
ser Erde zu nehmen, ist er doch der Herr 
über Leben und Tod. Christliche Eltern 
haben es darum immer als einen Vorzug 
und eine Auszeichnung vor Gott empfun­
den, wenn das eine oder andere ihrer 
Kinder zum Heiligtum berufen wurde. 

Aus einer solchen Trennung geht im­
mer zunächst eine noch größere Ehrfurcht 
vor den Eltern hervor. Keinen Augen­
blick hat der heilige Aloisius die Pietät 
vergessen, die er dem Vater schuldete, ob­
gleich der Markgraf von Castiglione sich 
so lange dem heiligen Vorhaben des Soh­
nes widersetzte. Keinen Augenblick hat 
der heilige Alfons von Liguori in einem 
ähnlichen Kampf mit dem Vater einen be­
wundernswerten religiösen Takt außer 
acht gelassen. Wer Gott gehorcht, wird 
erst recht den Eltern gehorchen wollen, so­
lange Gott es verlangt. So war es auch 
bei Christus, der hier ein Beispiel geben 
wollte. Er zog mit seinen Eltern hinab 
nach Nazareth und war ihnen Untertan. 
Sie wußten und er wußte es, daß der Tag 
kommen werde, wo er sich ganz seinem 
gottmensdilichen Berufe hingeben muß­
te. Aber das störte nicht die volle Ein­
tracht dieser heiligen Menschen. Es gab 
nur in den irdischen Wohlklang noch das 
Lied aus einer anderen Welt hinein. Es 
machte den Frieden zwischen Eltern und 
Kind zu einem Gottesfrieden höherer 
A r t Jene Werte strömte^ i n diesem Op­
fer in die Familie hinein, die eine christ­
liche Familie in das heilige Geheimnis 
des mystischen Leibes des Herrn verwe­
ben. 

Raubt man den Kinder Gott, so raubt 
man sie auch den Eltern. Schenkt man 
sie aber Gott, so werden sie noch ein­
mal und in noch schönerer Weise den 
Eltern zurückgeschenkt. Das ist das se­
lige Geheimnis der Offenbarung des 
zwölfjährigen Jesus im Tempel zu Jerusa­
lem. 

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Fest der Heiligen Familie 

Sonntag, 11. Januar 1059. 

6.30 Uhr: Sechwochenamt Maria Küches 
geb. Schröder, 

8.00 Uhr: Zu Ehren der hl. Familie (Hei-
derscbeid) 

10.00 Uhr Hochamt für die Leb. und Verst. 
der Pfarrgemeinde, 

2.00 Uhr: Christenlehre - Andacht mit 
sakramentalem Segen. 

Montag, 12. Januar 1959. 

6.30 Uhr: Für die Leb. und Verst. der Fa­
milie Dr. Schütz, 

7.15 Uhr: Jgd. für Karl Maraite, 

Dienstag, 13. Januar 1959. 

6.30 Uhr: Jgd. für Marg. Müller-Wangen, 

7.15 Uhr: Jgd. für Maria Warny, 

Mittwoch: 14. Januar 1959. 
6.30 Uhr: Für Paul Kesseler seitens eim 

Bekannten, 
7.15 Uhr: Für Friedr. Wilh. Margraff un 

Barbara Terren, 

S e h r sehe 

45 ha, gelegen Ka 
zu verpachten (evi 
ße neue Wirtschai 
Ländereien. Schrei 
ter Nummer 100. 

Donnerstag, 15. Januar 1959 

6.30 Uhr: Zur Mutter der Barmherzigkei 
(Beretz), 

7.15 Uhr: Jgd. für Joseph Lenz, 

Freitag, 16. Januar 1959. 

6.30 Uhr: Z. E. d. M. G. v. Lourdes un 
des hl . Blasius (Nelles-Freres), 

7.15 Uhr: Für die Eheleute Nik. Johann 
und Anna M. Gallo und verst. Kindel 

Samstag, 17. Januar 1959 

8.30 Uhr: Jgd. für Gustav Reddmann, 

7.15 Uhr: Für Theresia Richardy 

3.00 Uhr: Beichtgelegenheit. 

Für sofortige I 

Lastwagei 
gesucht. Gesiche 

Lecoq i 
Tel. Weismes 42 

G < 
Frauen oder Mädi 
se — leicht — saub 
Schreiben : Ets. H 
Brüssel. 

D E R 

Wochen-
kaiender 

SA 8.22 SU 16.40 
MA 10.33 M U 23.07 

M i t t w o c h 

1 4 
JANUAR 

Hilarius, Felix v. Nola 

SA 8.24 SU 16.38 
MA 9.16 MU 19.48 

S o n n t a g 

1 1 
JANUAR 

Fest der hl . Familie 
Paulinus 

SA 8.21 SU 16.42 
MA 10.56 M U - -

D o n n e r s t a g 

1 5 
JANUAR 

Paulus d. E., Maurus, Abt 

SA 8.24 SU 16.37 
MA 9.44 M U 20.55 

M o n t a g 

1 2 
JANUAR 

Ernst, Erna 

SA 8.21 SU 16.43 
M A 11.20 MU 0.11 

F r e i t a g 

1 6 
JANUAR 

Marzellus, Papst u. Märtyrer 

SA 8.23 SU 16.39 
M A 10.10 M U 22.02 

D i e n s t a g 

1 3 
JANUAR 

Gottfried, Jutta 

SA 8.20 SU 16.45 
M A 11.45 MU 1.13 

S a m s t a g 

1 7 
JANUAR 

Antonius, Abt 
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BRUESSEL I: 7.1 

und Straßendie 
16.00 (Börse), 
22.55 Uhr Nad 
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richten. 

WDR Mittelwelli 
8.55, 13.00, 17. 
Uhr Nachrichti 

UKW West: 7.30 
und 23.00 Uhr 

Kath. Religiöse 
Saltinbanques. O 
21.15 W. Müller i 
Theater: Turcari 
Brüssel bei Nach 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Wil l Vesper 

Sie waren zu Gast in Herbergen und in 
Klöstern, und manchmal auf einsamen 
Burgen hoch über den Wäldern. Ja, hier 
waren Wälder und Berge, wie sie sie nie 
gesehen. Immer mehr stieg das Land an, 
und immer voller schien es von Menschen 
Diese Menschen waren ein überzahlrei­
ches, mächtiges Volk. Bruder Willram 
wußte viel zu erzählen von der alten 
Macht ihrer Kaiser. Jetzt trug ein junger 
Mann die Krone, Heinrich, ein eigenwilli­
ger Jüngling. Seine eigenen Berater hiel­
ten ihn gefangen. Aber bald würde er 
mündig und frei. Unfrieden drohte über­
all. Oft begegneten die Wallfahrer reiten­
dem Kriegsvolk, aber vor ihrenHütten, die 
mit der Pilgermuschel geschmückt waren, 
verneigten sich alle. „Betet für uns, Va­
ter", sagten die Krieger, wenn sie vernom­
men hatten, wohin die drei Alten wollten. 

„Großartig sieht der eine aus", sagten 
sie zueinander, „in seinem langen wei­
ßen Haar. Eine prächtige Gestalt. Ein vor­
nehmer Däne mit königlichen Briefen. 
Reitet in Frieden." 

Auch an den Zollstätten ließ man Ref 
und die Seinen mit Gottes Gnade und ge­
gen einen billigen Pfennig ziehen. 

Immer seltsamer wurde die Welt, im­
mer belebter die Straßen. Neben den 
Kriegern zogen Fuhrleute mit großen Wa­
gen voll Waren, Gaukler mit braunen 
Bären, Tatern und Juden mit schwarzen 
Barten. In dem einen Dorf war Tanz, und 
vor der nächsten Stadt lag ein Heer und 
belagerte sie. Die Wälle starrten von 
Spießen. Fähnlein wehten im Winde. Mit­
ten hindurch zogen Wallfahrer, Männlein 
und Weiblein, nach einer heiligen Kapel­
le und sangen fromme Lieder. 

In einer anderen Stadt ließ der Pfört­
ner sie nicht ein, aus Furcht vor der Pest. 
„Zieht weiter, guten Leute." Sie mußten 
einen großen Bogen um die ganze Gegend 
machen. Bruder Willram kaufte Räucher­
werk. Das atmeten sie ein, zum Schutz 
gegen die Krankheit. Sie vermieden die 
Herbergen und schliefen lieber in ihrem 
Zelt, das sie mithatten, aber Bruder Wi l l ­
ram war es nicht gewohnt und fror an der 
harten Erde. Auch das Reiten machte ihm 
viel Mühe, obgleich er auf dem ruhigsten 
Pferd saß. So kamen sie nur langsam vor­
wärts, und doch immer weiter nach Sü­
den, dem Strome folgend. Anfangs zogen 
sie auf das Land Helvetien zu, aber da 
es schon spät im Jahre war, fürchtete Bru­
der Willram, die Pässe dort möchten ver­
schneit sein, und so bogen sie ab nach der 
Stadt Augsburg und nahmen von dort den 
Weg nach den Bergen. 

Sie waren müde geworden, noch irgend 
etwas anzusehen, überwältigt von dem 
vielen Neuen und Seltsamen. Von der 
Stadt Ausburg behielt Refs nichts, als daß 
er ein Falkenpärchen auf dem Gesimse 
des Domes sich paaren sah. Da dachte er 
an Bachmünde und lächelte über das ver­
liebte Geflatter der Tierchen an so heili­
ger Stätte. 

Bruder Willram trieb jetzt zur Eile. 
„Ehe der tiefe Schnee kommt", sagte er, 
„müssen wir über das Gebirge sein, durch 
gewaltige Schluchten, ewiges1 Eis und 
Schnee über uns Berge bis an den Him­
mel." 

Eyvind besah sich immer nur die Eisen­
arbeiten, Gitter und Tore. „Wunderbar gut 
verstehen sie hier zu schmieden", sagte er. 
„Aber wer verlangt auch bei uns solche 
kunstvollen Arbeiten?" 

Buckel sagte: „Es ist mir, als wären wir 
schon seit unendlicher Zeit auf dem Weg. 
Soviel Fremdes verwirrt mich, Gesichter 
und Bauwerke, Sitten und Bräuche. Aber 
die Schafe sind hier auch' nicht größer, als 
bei uns, und die Wolle ist nicht besser." 

„Ich sehne mich nach Meerluft", sagte 
Ref. „Soviel Staub auf den Straßen." Sie 
ritten zuletzt dahin wie Betäubte, trun­
ken von allzuviel Staunen. 

Vor ihnen stieg das Gebirge aus der 
Erde, blau und zart erst, und nun immer 
mehr wachsend, drohend zuletzt über 
den Häuptern. Anfangs dachten sie, es 
seien Wolken, die dort am Horizont la­
gen. Aber nun standen sie am Fuße der 
himmlischen Riesen, sahen den Schnee auf 
ihren Stirnen, hörten das brausende At­
men der Wälder in den Schluchten, das 
Donnern und Rauschen der Wasser, und 
kamen sich winzig klein vor, wie sie da 
unten tief in den Schluchten ihren müh­
samen Weg suchten durch Geklüft und 
Geröll. Dennoch atmete sich leichter hier. 
Erfrischt vom Anblick der grünen Wald­
täler und der erhabenen Ruhe der Berg­
gipfel ritten sie, Wallfahrerlieder sum­
mend, die Bruder Willram mit lauter 
Stimme vorsang, in das Inntal hinunter 
und nach dem Brenner hinauf. 

In diesen Tagen begann Bruder Willram 
ihnen die heiligen Geschichten zu erzäh­
len, die er im Buch der Bücher gelesen hat­
te, und von denen Ref, Buckel und Ey­
vind noch wenig wußten. Willram aber 
hatte sie im Gedächtnis wie ein Skalde 
sein eigenes Lied. In der Mitte des Weges 
rit t er und erzählte mit lauter singender 
Stimme, wie Gott die Welt schuf im An­
fang, Land und Meer, Sonne.und Sterne, 
Pflanzen und Tiere, und zuletzt Adam, 
den Vater aller Menschen, und Eva, sein 
Weib, durch das die Sünde in die Welt 
kam. 

„Halt", sagte Ref, „das laß midi nicht 
wieder hören, Bruder. Sünder sind wir 
alle, das mag wahr sein, Mann wie Weib. 

Aber wenig schön dünkt es mich, die 
Schuld auf ein Weib allein zu schieben. 
Es gibt Frauen, die mehr wert sind, als 
der beste Mann." 

Bruder Willram hatte seine Last mit den 
drei Grauköpfeh. 

Sehr gut gefielen ihnen die Geschich­
ten von den Erzvätern, von Noäh und sei­
nem Schiff. — „Das hätte Ref auch bauen 
können", sagte Eyvind. — Ganz prächtig 
waren diese Väter Abraham und Lot, 
Isaak und Jakob, die mit ihren Herden 
hin und her zogen nach guter Weide. Buk-
kel hätte gerne gewußt, welche Sorte von 
Schafen sie wohl dort hatten. „Und ob 
wohl unserer Schafe von jenen abstam­
men?" Sehr mißfiel ihm, was Jakob mit 
den Stäben machte. „Ich möchte das wohl 
versuchen", sagte er. „Es kann sein, daß 
sie weiße Lämmer werfen, wenn sie weiße 
Stäbe sehen beim Trinken, und bunte vor 
bunten Stäben. 

Aber dennoch war es Betrug an seinem 
Herrn, daß er so seine eigenen Herden 
vermehrte." 

„Aber auch sein Herr handelte nicht an 
ihm, wie ein Herr soll", sagte Ref. 

„Dieser Jakob betrog ja auch seinen ei­
genen Vater", sagte Eyvind. 

Nein, nicht alles nahmen die drei so hin, 
wie Bruder Willram gerne gewollt hät te . 
Da waren diese Söhne Jakobs, die ihren 
eigenen Bruder verkauften. Wer hatte 
schon so etwas gehört? Aber Bruder W i l l ­
ram belehrte sie, daß die Brüder auch da­
mit Gottes Willen erfüllten, und daß Jo­
seph nach Aegypten kommen mußte, da­
mit sie nachher alle in der Hungersnot 
bewahrt wurden. Aber das schien den 
Alten keine Entschuldigung für einen sol­
chen Verrat. „Ein Mann muß das Rechte 
tun, ganz gleich wohin es führt." 

Aber dann kamen herrliche Geschich­
ten von Moses und Josua, von den Rich­
tern, den Gesetzgebern, und den Köni­
gen. „Ja, wie bei uns bedrohten auch dort 
die Könige immer die Freiheit der Män­

ner. Und wie bei uns gab es gerechte K 
nige und ungerechte, gute und schlechte 

„Ja voll Sünde waren auch jene", sagt 
Bruder Willram, obgleich Gott selber ü 
nen zum Besten riet durch den Mund se 
ner Propheten. Aber sie wollten sie nid 
hören, wie heute die Welt auf das Gut 
nicht hören w i l l . Darum gab Gott jene ui 
ter fremde Herrschaft, obgleich sie da 
auserwählte Volk waren. Und nachht 
zerstreute er sie in alle Welt, weil sie de 
nicht erkannten, der sie von allen Sündei 
erlösen wollte, den Heiland." 

Und nun wurden die Alten still u 
vernahmen die frohe Botschaft von d( 
Heiland, der unter den Hirten im Stall gt 
boren wurde und der am Kreuz für ali 
Menschen gestorben ist. W^inderl 
schien ihnen die Treue seiner jünger, 
das waren Männer, wie sie sein solli 
treue Gefolgsmannen ihres Herrn. Un 

1 herrlich war es, wie Petrus das Schwe 
zog und dem Kriegsknecht das Ohr al 
hieb. Nachher freilich ließen sie da 
Herrn allein in seinem Elend und im Toi 
Das war unbegreiflich. Aber so wollte 
wohl der Herr. Mi t Zorn und Verad ' 
hörten sie von diesem Judas, der um 
ßig Silberlinge den Herrn verriet. 

„Aber so ganz schlecht war er do 
nicht", sagte Eyvind, „da er sich se" 
den verdienten Tod gab." 

„Auch wir haben ja solche kennen? 
lernt", sagte Buckel und dachte an Tho 
hall. 

Und dann vernahmen sie von der Au 
erstehung und von der Ausbreitung 
Glaubens, von Paulus und Petrus und 
heiligen Vätern der Kirche. In jedem Ti 
kamen sie ein Stück weiter in den 0 
schichten und merkten es kaum, daß i 
unterdessen auch eine große Strecke W 
ges zurüdcgelegt hatten, aus dem Geb. 
heraus, in das Land Italien, u sr 
fremdes Volk, klein, schw — 
ner ganz unverstün 
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istag, den 10. Januar 1958 

lung 
Januar 1959. 

Paul Kesseler seitens ein« 

S e h r s c h ö n e s H o f g u t 

ha, gelegen Kanton Diekirch (Luxbg.), 
zu verpachten (eventl. zum Halben). Gro­
ße neue Wirtschaftsgebäude, erstklassige 
[indereien. Schreiben an die Zeitung un­
ter Nummer 100. 

Friedr. Wilh. Margraff und 
rren, 

.5. Januar 1959 

Mutter der Barmherzigkeit 

. für Joseph Lenz, 

anuar 1959. 
E. d. M. G. v. Lourdes und 
sius (Nelles-Freres), 
r die Eheleute Nik. Johanns 
M. Gallo und verst. Kinder, 

Januar 1959 

. für Gustav Reddmann, 

r Theresia Richardy 

eichtgelegenheit. 

Frauen oder Mädchen für Arbeit zu Hau-
- leicht - sauber und gut bezahlt. 

Schreiben : Ets. H. Stee, 125,Avenue Buyl, 
Brüssel. 

SU 16.40 
MU 23.07 

Mittwoch 
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arius, Felix v. Nola 

SU 16.42 
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Donnerstag 
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lus d. E., Maurus, Abt 

SU 16.43 
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Freitag 
16 

JANUAR 

ellus, Papst u. Märtyrer 

« S a f t e s S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 10. Januar 1959 

Für sofortige Einstellung 

Lastwagen - Chauffeure 
gesucht. Gesicherte Arbeit, tntreprises 

Lecoq in Weismes 
Weismes 42 oder Lüttich 68.41.63 

G e s u c h t 

Q)as 

R U N D F U N K 

SU 16.45 
MU 1.13 

Samstag 
17 

JANUAR 

Antonius, Abt 

Nachrichten 
BRUESSEL I: 7.00, 8.00, 11.50 fWetter-

und Straßendienst). 12.55 (Börse), 13.00. 
18.00 (Börse). 17.00. 19.30, 22.00 und 
22.55 Uhr Nachrichten, 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00,10.00,11.00,12.30 
13.00, 19.15, 21.00. 22.00, 23.00 Nach-
ridtten. 

WDR Mittelwelle: 5.00. 8.00, 7.00, 8.00, 
8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
Uhr Nachrichten. 

UKW West: 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 
und 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­
wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 
(Sender Namür). 

Sonntag, 11. Januar 

BRUESSEL I : 6.35, 7.05, 8.10 und 9.15 
ädiallplatten, lO.OOOpern-Wunschkonzert, 
«m Schallplatten, 11.00 Das Forum des 
iallplattenfreundes, 12.00 Landfunk, 
2,15 Kino, Klatsch und Musik, 12.35 Un-
er dem Safir, 13.10 bis 17.15 130 Minuten 
Musik und Sport, dazw. 14.00 Die Liebe 
um Kino, 14.30 Großes Sinfonie-Orche­
ster, 15.45 Fußballreportage, 17.15 Solda­
tenfunk, 17.30 Fußballergebnisse, 18.00 
Das Lütticher wallonische Theater, 19.00 
Kath. Religiöse halbe Stunde, 20.00 Les 

vie bei uns gab es gerechte K6- Salünbanques. Operette von Louis Canne, 
21.15 W. Müller und sein Orchester, 21.30 
Theater: Turcaret, von A. Lesage, 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz. 
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•VDR Mittelwelle: 6.05 und 7.05 Hafen­
konzert, 7.45 Landfunk, 9.20 Froher Sonn-
fcgmorgen, 10.00 Evang. Gottesdienst, 
U.00 Das liebe Vieh, 12.00 Mittagskonzert, 
13.10 Konzert zur Unterhaltung, 14.00 Kin-
ittfuak, 14.30 Unter uns gesagt, 15.00 
«itere Note, 16.30 Tanztee, 18.15 I . Stra-
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. . C f o p . "ns*y. 19.10 Sportmeldungen, 20.00 Das 
ler unter den Hirten im Stall ge- „ , . 
,rde und der am Kreuz für alle &sen. Unterhaltung, 21.30 Glok-
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»nzert, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum frü-
Iken Morgen. 

"KW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
00 Zum Sonntag, 8.40 Musik am Sonntag-

Borgen, 9.00 Orgelmusik, 9.30 Die stille 
Herr. Mit Zorn und VeraditunJ Stande 10.15 Unterhaltungskonzert, n . o o 

e von diesem Judas, der um drei' 
rlinge den Herrn verriet, 
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«ühsdioppen, 12.45 und 13.30 Musik von 

Schöne Stimmen - schöne Weisen, 11.30 
"slci di Roma, 12.00 Internationaler 

tt>en und drüben, 14.00 Das Orchester 
ans Bund spielt, 14.30 Kinderfunk, 15.00 

Zwei Herzen im Dreivierteltakt, 15.15 
fyort und Musik, 17.30 Musik für dich, 
8.00 Hermann Hagestedt mit seinem Or­
kester, 19.00 Max Bruch, 20.20 Abendkon-
«rt, 21.40 Das unbekannte Dunkel, 23.35 
•eine Stücke, 23.15 Impressionen, 24.00 
anz in die neue Woche, 

«tag, 12. Januar 

RUESSEL I : 6.45 Morgenandacht, 7.05 
»d 8.10 Morgenkonzert, 9.10 Neue Schall-
jlattenaufnahmen, 10.00 bis 12.00 Bunte 

düngen, 12.00 Midi-Cocktail, 13.10 In-
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Pflocken TOO tum», Senf und Raben m 
Heilung Ton Schlangenbissen, aus der griechi­
schen Handschrift NiksfldtflL - A itrrhirmftffl 

gwtwhihU r*oQ ——• 1 = 2 

Im dritten Jahrhundert v. GäT 
Geb. teilten die, Griechen die 
Heilkunde in drei Teile ein : die 
diätische Methode, die medikamen­
töse, und die manneile Methode. 
Später nannte man sie Dilthetik, 
Armeimittelkunst und Chirurgie. 
Unter allen Atzten der Antike, die 
sich besonders der Heilmittelkunst 

•widmeten, zählte man 
Von seinen zahlreichen Büchern 
sind uns nur zwei Werke erhalten 
gehlieben: die « Theriaca » und die 
« Alexjpharmaca », die whlfrirhen 
Arzneien gegen Schlangenbisse 
aufzählen, unter anderen, den Korn* 
blumemvein, das Eteukom und 
r̂ielc §HiPli'*Nft y"~~ 

Unen gewidmet durch 

R fWPElTWIRKENDE SCHMERtSTILLCR 
behebt den S c h m e r z , ragt den Körper a n 

cons den Hajen t u belaste* 

Dos Weisse Kreuz" wird in uftramodemen loboroforten erzeugt. 

r G W F c T i E i N r i s " 1 

• Werk: Geschichte der Arzneikunst im 
I Bild Ifronzösisch) gegen Beilage, eines 
• 20 Frankenscheines oder durch Post- I 
I r o f h i t n n n n D 3 9 4 0 9 Aar rechnung n° 323.02 der —1 LABORATORIEN TUYPENS • 
| ^ ¿ 3 St. Nicolas-Waes^ 

IN A L L E N APOTHEKEN 
Pulver, pro Schachtel von 12 . . . . 16,— 

i> pro Schachtel, von 24 . . .&. 29,— 
» pro Schachtel von 48 . . . . 56,— 

(salizyliert) 
Tabletten, pro Röhrchen von 24. . . 16,— 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 4,— 
Oblaten, pro Schachtel von 12 . . . 29,-

KOPfSCHMEßZEN . MIGRÄNE . SCHWINDEL .. 
ZAHNSCHMERZEN UNO NEURALGIEN • 
PERIODISCHE LEIDEN . 
GRIPPE • FIEBER« MUSKELSCHMERZ-MATTIGKETt 
RHEUMATISCHE LEIDEN-
HEXENSCHUSS - GICHT • HALSSTEIfE 

O l i 
Diese Abbildungen erscheinen jede Woche in diesem Blat t 

time Musik, 14.15 Kammermusik, 15.30 H. 
Salvador, 15.40 Feuilleton Eugenie Gran-
det, 16.05 Teemusik, 17.10 Das Volksor­
chester des Senders Belgrad, 17.20 Leichte 
zeitgenössische Musik, 18.00 Soldatenfunk 
18.40 L. Lefevre und sein Orchester, 20.00 
Rendezvous des Humors, 20.05 Variete 
21.30 Literarisches Rendezvous, 22.10 Mu­
sik von heute. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Start in dieWodie, 
6.05, 7.15 und 8.10 Frühmusik, 6.50 Mor­
genandacht, 7.45 Für die Frau, 12.00 Jazz, 
12.35 Landfunk, 13.15 Mittagskonzert, 
16.00 Konzert, 17.35 Für die Frau, 17.45 
Nach der Arbeit, 19.30 Sinfoniekonzert, 
22.10 Eins zum andern, 23.00 Für Nacht­
schwärmer, 0.10 Tanzmusik, 1.15 bis 4.30 
Musik bis zum frühen Morgen. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Bunte Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 
Alte Musik, 9.30 Frühe Wanderung, 10.00 
Bagatellen, 11.30 Anton Dvorak, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Frohe Musikanten, 
13.15 Max Reger, 14.00 Operettenkonzert, 
15.05 Künstler in Nordrhein-Westfalen, 
15.45 Wir machen Musik, 17.55 Vesco 
d'Orio mit seinem«Ensemble, 18.15 Soiree 
in Schönbrunn, 19.00 Jazz-Informationen, 
20.15 Sportspiegel am Montag, 20.30 
Scharf betont, 21.00 Aus unserem Gäste­
buch, 21.30 Verrückt hoch drei, 22.00 Mu­
sik der Zeit, 23.05 Tanzmusik. 

Dienstag, 13. Januar 

BRUESSEL I : Bis 9.10 wie montags, 9.10 
Musik aus dem 18. Jahrhundert, 10.00 bis 
12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Ununterbro­
chene leichte Musik, 12.15 Der Klavier­
klub, 12.30 Chansons nach Maß, 13.10 Die 
Musiktruhe, 14.45 Das Radio-Orchester 
G. Bethume, 15.30 Der Cellist L. Kogan 
spielt, 15.40 Feuilleton: Eugenie Grandet, 
16.05 Musikbox, 17.10 L. Ledrich und sein 

Ensemble, 17.20 Wunschkonzert für die 
Kranken, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 Aktu­
elle Schallplattenrevue, 20.00 Das große 
Sinfonie-Orchester. Moderna, 21.40 A vous 
Paris, 22.00 Freie Zeit. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik bringt gute 
Laune, 6.05, 7.15 und 8.10 Tanz- und Un­
terhaltungsmusik, 6.50 Morgenandaoht, 
12.00 Konzert zur Unterhaltung, 12.35 
Landfunk,, 13.15 Orchestermusik, 16.00 
Musik der Romantik, 17.45 Wiederhören 
macht Freude, 19.20 Der Winter ist ein 
rechter Mann, 22.10 Nachtprogramm, 23.25 
Zeitgenössische Komponisten, 0.10 Tanz­
musik. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Das Orchester Hans Bund spielt, 8.40 
Morgenandadit, 8.50 Kirchenmusik von 
Ernst Pepping, 9.30 Quodlibet, 10.00 Gute 
Bekannte, 11.30 Kammermusik, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Mittagskonzert, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Hausmusik, 12.25 Altita­
lienische Madrigale, 15.45 Die Wellen­
schaukel, 18.15 Abendmusik, 20.15 Tan­
zen — tanzen, 21.00 Große Fahrt und fal­
sches Spiel. Hörspiel. 22.15 Konzert der 
Jugend, 23.05 Tanzmusik mit kleinen En­
sembles. 

D a s F e r n s e h e n 

Sonntag, 11. Januar 

BRUESSEL UND LUETTICH: 11.00 Messe 
15.00 Sportreportage aus Paris, 19.00 
Großstädte: Tokio 1958, 19.30 Die Aben­
teuer des Grafen von Monte Christo, 20.00 
Tagesschau, 20.35 Die Kamera erforscht 
die Zeit: Pisa, 22.05 Geste et chansons. 
Zum Abschluß: Der Tag in derWelt, 

LANGENBERG: 12.00 Der internationale 
Frühschoppen, 14.30 Kinderstunde: Cor-
ky und der Zirkus, 15.30 Abu Kasems Pan­

toffeln. Eine Orientalische Geschichte, 
17.30 Hallenhandball-Länderspiel.Deutsch­
land-Tschechoslowakei, 19.00 Hier und 
heute, 19.30 Wochenspiegel, 21.10 Deut­
sche Eiskunstlaufmeisterschaften. 

LUXEMBURG: 17.00 Programmvorschau, 
17.02 Kinder des Jazz. Film-Musical, 18.20 
Zirkuskinder: Hector dit Hercule, 18.50 
Programmvorschau, 18.52 Geschichten aus 
Bornéo: Schwalbennestersuppe, 19.20 
Glückwünsche, 19.30 Rin Tin Tin: Der ver­
schwundene Erbe, 19.58 Wettervohersage, 
20.00 Nadir, vom Sonntag, 20.10 Herzlichst 
I h r . . . 20.40 Meutres. Ein Film 22.30 bis 
23.00 Neues vom Kino. 

Montag, 12. Januar 

BRUESSEL UND LUETICH: 19.00 Sport­
sendung am Montag, 19.30 Der Faden der 
Ariadne. Küchenrezepte, 20.00 Tagesschau 
20.35 Mit einem Lächeln, 21.40 Direktüber­
tragung aus... Zum Abschluß: Der Tag 
in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Rumpelstilzchen, 
Kinderstunde, 17.30 Die Weltbank. Doku­
mentarfilm, 19.00 'Hier und Heute, 20.00 
Tagesschau und Wetterkarte- 20.30 Mittel­
deutsches Tagebuch, 21.00 Das Hochhaus 
zur Gastlichkeit, 21.20 Tobias Knopp. Zei­
chenfilm nach Wilhem Busch. 

LUXEMBURG: 19.00 Programmvorschau, 
19.02 Cette Belle Jeunesse, Ein Film, 19.30 
Glückwünsche, 19.40 Aktueller Sport, 19.55 
Tele-Quiz, 19.58 Wettervorhersage, 20.00 
Tagesschau von Tele-Luxemburg, 20.15 
Monsieur Ripois. Ein Film, 22.00 Variétés 
Filmées, 22.20 bis 23.35 Tagesschau. 

Dienstag, 13. Januar 

BRUESSEL UND LUETTICH: 19.00 Visum 
für die Zukunft, 19.30 Das Tintenfaß,20.00 
Tagesschau, 20.30 Das Sportjahr 1958, Die 
besten Sportler, 21,15 Die Helden sind 

müde. Film Zum Abschluß: DerTag in der 
Welt, 

LANGENBERG: 17.00 Zehn Minuten mit 
Adalbert Dickhut, 17.10 Jugendstunde: 
Was willst du werden? 17.30 Kopfhörer 
und Mikrofon im Klassenzimmer, 19.00 
Hier und Heute, 20.00 Tagesschau, 20.15 
Nobelpreis für ein weißes Pulver, 20.45 
Verbotene Spiele. Spielfilm. 

LLUXEMBURG: 19.00 Programmvorschau, 
19.02 Trickfilm, 19.10 Das Rezept des 
Chefs, 19.30 Glückwünsche, 19.40 Le petit 
Music-Hall von Tele-Luxemburg, 19.56 
Tele-Quiz, 19.58 Wettervorhersage, 20.00 
Tagesschau von Tele-Luxemburg, 20.16 
Der Pfeifer. Delikate Aufmerksamkeit, 
Ein Film. 20.45 Fury. Die Abenteuer eines 
Hengstes, 21.15 Catch, 21.35 Blick auf 
Norwegen, Ein Kulturfilm, 22.05 bis 22-50 
Tagesschau. 

K l e i n e W e l t " B e s a t z u n g 

a m Z i e l 

BRIDGETOWN. Die Besatzung des Bal­
lons „Kleine Welt", die am 12. Dezember 
auf den Kanarischen Inseln zur Uebor-
querung des Atlantiks mit dem Ziel West­
indien aufgestiegen war und seit 19 Ta­
gen als verschollen galt, ist in der Gondel 
treibend von einem Fischutter geborgen 
und zur Barbadosinseln gebracht worden. 
Die 4,5 mal 3,3 Meier große Kunststoff­
gondel war als seetüchtiges Boot konstru­
iert und mit Lebensmitteln und Trink­
wasser für längere Zeit ausgerüstet wor­
den, so daß sidi die Besatzung bei Ab­
sturz des Ballons über See retten konnte. 
Die vier Besatzungsmitglieder haben die 
rund 4000 Kilometer weite abenteuerli­
che Reise verhältnismäßig gut überstan­
den. 
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R ä u dl e r - und Aufbewahrungs-
schränke in verschiedenen G r ö ß e n 
ab Lager lieferbar. 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M. Meyer, St.Vith 
Ameler Straße 13 Tel. 174 

uteí/le 0 < 9 ö e A e 

Bettücher in Biber, Nessel und 

Leinen 

Kopfkissen, Tischdecken, Kü­

chentücher, Frottehandtücher, 

Badetücher, Wolldecken, 

bteppdecken 

Damenwäsche - Herrenwäsche 

Kinderwäsche 

Biber, Nessel, Leinen, Chirting, 

Damast 

I M K A U F H A U S 

Ivonne GALLOT, StVith 
Bleichstrafee Telefon 201 

Selbständige 
Landwirte, Handwerker, Geschäftsleute 
sichert Euch gegen die oft sehr hohen Unkosten bei 
Operationen infolge von Krankheiten oder Unfall. 

&A C O K C O E D E 
nie Ravenstein, 36 Brüssel 

garantiert Ihnen, gegen Zahlung einer geringen 
Prämie, die Rückerstattung der Honorare des Chi­
rurgen, der Aufenthaltskosten im Hospital, sowie 
sämtlicher zusätzlicher Unkosten, die durch Ver­
ordnungen des Chirurgen verursacht werden. 
Freie Wahl des Chirurgen und des Krankenhauses, 
sowohl im In- als auch im Auslande - Aufnahme 
ohne vorherige ärztliche Untersuchung. 

Anmeldungen bei folgenden Agenturen: 
W. MOLLERS, Wirtzfeld 68 

E. DANIEL, Poteaustr. 211, Recht 
Für neue Agenturen melde man sich an vorstehen­
de Adressen oder direkt an die Gesellschaft. 

G e m e i n d e H e p p e n b a c h 

Am 30. Januar 1959 findet um 10 Uhr in der 
Wirtschaft PALM, in Mirfelderbusch, ein 

Lokalverkauf 
von 91,61 Fm Buchen- und Eichenholz statt. 

Allgemeine Verkaufsbedingungen, 10 Pro­
zent Aufgeld. 

Kataloge sind auf dem Bürgermeisteramt 
erhältlich. Zwecks Besichtigung und Aus­
künfte wende man sich an den Förster Herrn 
STILMANT in Hepscheid, Telephon Amel 
Nr. 146. 

Suche 
3 • Zimmerwohnung 

in St.Vith. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Eingetragene V. D. L. 
Sau 

5 Monate alt, zu verkaufen, 
Maldingen 67. 

Tausende Gewinner... 
Tonnen Kaffee als Geschenke . . 

Bfczum7.februar1959 
Beteiligen Sie sich am Wettbeweib der Supeikaftees 

DELHAIZE LELION 
E i n f a c h e S P I E L R E G E L : 

Fügen Sie Ihrem Teilnahmeschein 3 leere 250 gr. 
Delhaize • Kaffeetüten bei und beantworten Sie 
nachstehende 6 Fragen : 
1. Nennen Sie 5 unserer 9 verschiedenen 

Kaffeesorten. 
2. Geben Sie die Preise dieser Kaffeesorten an. 
3. Geben Sie die Hauptfarbe der verschiedenen 

Sorten Tüten an. 
4. Ist auf jeder Delhaize - Kaffeetüte ein Datum ? 
5. Liegt in jedem Delhaize - Kaffee 1 Garantiebon? 
6. Geben Sie die Ihrer Meinung nach, interessan­

teste Sorte Delhaize - Kaffee an ! 
Jeder, der obige 5 Fragen beantwortet hat, und bei 
Nr. 6 die meistgenannte Sorte getippt hat, erhält 
1 Pfund Rodeo - Mokka - Dessert Gratis ! 
In allen Delhaize - Geschäften erhalten Sie beliebig 
viel Teilnahmescheine und werden Sie gerne gut 
beraten 1 
Delhaize - Kaffee steht's frisch und preiswert ! ! 
250 gr. Reklame (rote Packung) nur 19.25 Fr. 
250 gr. Standart (grüne Packung) nur 23.75 Fr. 
250 gr. Mariana (rote Packung) nur 26.50 Fr. 
250 gr. Caracoli (gelbe Packung) nur 27.50 Fr. 
250 gr. Rodeo-Mokka (beige Packung) nur 29.75 Fr. 
250 gr. Ultre (blaue Packung) nur 31.50 Fr. 

Suche ca. 20 ff. Fichten 
SCHNITTHOLZ 

zu kaufen gegen Barzahlung. 
2 bis 3 Stämme pro fm. An­
gebote, bitte an die Werbe-
Post 

WA*>Ú¥¡ 

Nicfifsgehf 
übereinen 

G a r a g e tMic. Ciose A m e l , Tel. 3 3 

Zu verkaufen 
Brennholz 

auf dem Stock (nicht gehau­
en). Sich wenden an: Maurice 
Antoine, La Concession, Be-
ho. Tel. Gouvy 99. 

Einige Posten Körbe 
ZU VERKAUFEN 

Aldringen Nummer 18. 

Wer irrtümlich meinen Man­
tel auf Sylvesterabend im 
Hotel zur Post vertauscht hat, 
wi rd gebeten, ihn im Kauf­
haus Yvonne Gallot, StVith 
abzugeben. 

In- u. Auslandstahiten 
Tag- und Nachtdienst 

T A I I 
Joseph Herbrand 

B O R N 

feleton Amel Ni 166 

Motorrad 
Sachs 150 ccm., wie neu, 
preiswert abzugeben. Char­
les Thomas, Xhoffraix 30. 

Solotl lieferbar: Eistklassig« 

Feld- u. Kleeheu 
sowie 

Futterstroh 
Pieise sehr günstig 

N. Maraite-Corman 
S T . V I T H 

Viehmarkt lel .63u.290 

rümpfe 

Nahtlos 2 fädig 

Netz Nahtlos 
Fr 79 — 

h 9 9 -

E i n e W e l t - M a r k e E i n e W e l t Q u a Hat 

Modehaus Agnes Hl LG ER / St.Vith 

Jetzt ist die B 
G R O S S A U S V E R K A U F b e i 

s 

Kart o r t - S e e l a n d 

Ob Säe's glauben oder nicht! 

Die Winteischlufeverkaufspreise bei uns sind jetzt aerade 

zu l ä c h e r l i c h I I I 

2 0 0/o ( Jawohl, bie haben richtig gelesen: zwanzig Prozent) 
aui Heiren- u. Knabenwintermäntel u auf Henenanzüge. 

TO O/o auf Ki nde'mäntel und Anzüae 

10 °/o auf Canadiennes, kegenmäntel und Gabardines. 

Restposten in Herienoberhemden zu stark herabgesetzten Preisen. 

ir haben die Preise bis zur letzten Grenze herabgesetzt 
und haben die gleiche Qualität beibehalten. 

Ä - • von diesem Angebot profitieren 
« » A I H H S I ß l I S S . soweit es nur geht! 

WIR 02GIMMEM AM IS. IAHUAR 
Guterhaltene 

Mahlmühle 
zu kaufen gesucht. E. Neu­
ens, Deidenberg Nr. 30. 

Mehrere 
Buchen- u. Kirschbäume 

von 1 - 3 Festmeter, zu ver­
kaufen. Peter Barth, Alster -
Reuland. 

Junge trächtige 
K U H 

und Stierkalb, zu verkauf« 
Franz Piront, Eibertingen 1 
Post Amel. 

H a u s f r a u e n s p a r e n G e l d . . . 

u n d f ü l l e n I h r M a r k e n h e f t c h e n i m . . . 

Winter-Reldameverkauf 
bei IW**' 

PRE IS : QUAUT/ET: RABATTMARKEN: 
3 Dosen Tomatenpürree 
1 Dose Pilchard 
1 Pfund-Paket Nüsse 
1 Kg schöner Reis 
1 Dose Suppe 4 Rationen 

UNOX od. M. THUMAS 

statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 

12 . -
8.50 
20 . -
1 1 . -

D E L H A I Z E c fft 

) / G . S C H A U S 

a Fr. 9.50 oder 20 Märkchen 
a Fr. 8.25 oder 2 Märkchen 
a Fr. 17.50 oder 20 Märkchen 
a Fr. 10.50 oder 4 Märkchen 

statt Fr. 12.50 a Fr. 10. - oder 20 Märkchen 
1 D. Weiße Bohnen in T^matensauce od. 

12.50 
12 . -
13.50 
13.50 
32 . -

Princessbohnen M. Thumas 
2 Pak. Teigwaren 
1 Dose Bruchspargel 
1 D. 450 gr. Marmelade 
1 Fl. Vin des Moines 
1 Fl. Fine 32 Prozent 
1 Fl. Eierlikör Bols 
1 Fl. Stärkungswein 
1 Kehrbürste „Extra" 
5 Pakete Henko 
5 Pakete Duxon od. Pre 
4 Dosen Reisbrettstifte 
1 Fl. Herdputz Ena - Blitz od. 

Tof, od. Jumbo usw. statt Fr. 15. - a Fr. 13. - oder 16 Märkchen 
1 Dose Schuhcreme gleich welche Marke zusätzlich 10 Märkchen 
1 Kilo Buchweizenmehl 16.- Fr. 2 Kilo Apfelsinen 24.- Fr. 
jede Woche frischer Fisch und Frisches Geflügel ! ! 

statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 
statt Fr. 125. -
statt Fr. 135. -
statt Fr. 59 . -
statt Fr. 
statt Fr, 
statt Fr, 
statt Fr. 

17.50 
22.50 
30.-
10. -

10. — oder 20 Märkchen 
9.80 oder 18 Märkchen 

12. - oder 12 Märkchen 
11. — oder 20 Märkchen 
29. - oder 24 Märkchen 

Fr. 115. - oder 80 Märkchen 
Fr. 125. - oder 80 Märkchen 
Fr. 54. - oder 40 Märkchen 

15. - oder 20 Märkchen 
15. - oder 60 Märkchen 
27.50 oder 20 Märkchen 

6 . - oder 32 Märkcfaen 

Fr. 
Fr. 
Fr. 
Fr, 

Fr. 

Fr. 
Fr. 
Fr. 
Fr. 



Danksagung 

Aufrichtigen Dank sagen wir hiermit allen Nachbarn und freiwilli­
gen Helfern, sowie der Feuerwehr von Weismes für ihre tatkräf­
tige Mitarbeit bei den Rettungsarbeiten und Löscharbeiten beim 
Brand unseres Hauses. 

Der Versicherungsgesellschaft ..Assurance Liégeoise" und ih­
rem Agenten B. Schmatz, St.Vith, ebenfalls herzlichen Dank für 
die prompte und großzügige Regelung dieses großen Brandscha­
dens. 

Familie Matth. Schütz 

Thirimont, im Januar 1959. 

D A N K S A G U N G 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Tode 
unseres innigstgeliebten Sohnes, unseres lieben Brüderchens, 
Enkels, Neffen und Vetters 

(J\,einliôl$ 
sei es durch liebevolle Worte des Trostes, durch Schrift, Messe-
Kranz- und Blumenspenden, sowie Teilnahme an den Exequien 
und am letzten Geleit, sprechen wir allen Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Besonderen Dank den Lehrpersonen und den Schulkindern. 
Familie Peter Lentz-Kohnen, 

Schoppen, im Januar 1959 

D a n k s a g u n g 

Wir danken allen aufrichtig und von ganzem Herzen, für die über­
aus vielen Beweise wohltuender Anteilnahme beim Heimgange 
meines unvergeßlichen Gatten, unseres herzensguten Vaters, Soh­
nes, Schwiegersohnes, Bruders und Schwagers 

ANTON ZEYEN 
Besonderen Dank gilt unserem hochwürdigen Herrn Pfarrer, 

sowie den edlen Messe-, Kranz- und Blumenspendern. 
Im Namen aller Angehörigen : 

Maria Zeyen und Kinder. 
Burg-Reuland, im Januar 1959. 

M u s i k vei ein 
Verlosung 

Gewinnnummern : 
647 2124 1922 1903 3546 1659 

3932 3539 1343 1430 4707 2647 
1603 1655 2382 3548 4043 3612 
1393 79q 442 1107 2171 4172 
1742 972 4605 667 43 4601 
3463 195 2282 4432 4389 1756 
4409 2394 1257 1132 4041 4221 
4470 4192 595 2322 232 3839 
865 188 80 1751 86 1823 

„Einigkei t" M ö n t e n a u 
vom 21. Dezember 1958 

3537 4452 3537 3086 4432 4389 1756 
166 1272 4409 2394 1257 1132 4041 4221 

1862 4156 4470 4192 595 2322 232 3839 
877 1115 361 4069 4739 2639 4510 324 

3559 428 521 2857. 
685 Die Gewinne können bis zum 15. Janu-

1272 ar 1959 im Lokale Johann Heindrichs in 
4156 Montenau abgeholt werden. Die Gewinne 
1115 die bis zu diesem Datum nicht abgeholt 
2646 worden sind verfallen dem Verein. 

Kaule ständig minderwertiges 

V i e h u n d 

N o t s c h l a c h f u n g 

iakob Heindrichs. Born 
Telefon Amel 42 

Komplettes 
Eichen - Esszimmer, 

wie neu, aus Privathand, zu 
verkaufen, Weismes, Bulgen­
bach Straße 33. 

Volkswagen 
in einwandfreiem Zustand, 
umständehalber,preiswert zu 
verkaufen. Auskunft erteilt 
die Geschäftsstelle. 

E i n e g ü n s t i g e n o c h n i e 

d a g e w e s e n e G e l e g e n h e i t 

S o n d e r - A n g e b o t 

in L O D E N M Ä N T E L 

Das praktische Kleidungsstuck für Wind und 

Wetter zu stark herabgesetzten Preisen. 

D a m e n - u n d H e r r e n k l e i d u n g 

S T. V I T H Hauptstraße 

M i l c h k a n n e n 

zum Neuverzinnen 

weiden angenommen'bis zum 
1. März 1959 

(Gummiringe entfernen) 

Maschinenhantüung 

M Meyer, St.Vith 
Ameler Strasse 13 Tel. 174 

Ständig 
Heu und Stroh 

abzugeben. Gebr.' Lentz, Ivel-
dingen, Tel. Amel 62. 

Raucher- und 
Aufbewahrungssehränke 

Stabile 
Konstruktion 

Preiswert 

Betriebssicher 

lOOOOfaaS 
bewährt 

Fordern Sie Prospekte an 

M a s c h i n e n h a n d l u n g 

S T R U C K 
Neidingen 3 / Telefen 340 

Amtsstuben der Notare Doutrelepont in St.Vith 
und Bodet in Eupen 

V e r s t e i g e r u n g 
einer sehr schönen FICHTENKULTUR in BORN. 

D i e n s t a g , d e n 2 0 . J a n u a r 1 9 5 9 
um 3 Uhr 

in der Wirtschaft W.Heindrichs, Born, imAuftrage 
der Geschw. Lennartz, auseinandersetzungshalber 
meistbietende Versteigerung in einer Sitzung von: 

G e m e i n d e B o r n 
Sehr schöne Fichtenkultur (60jährig), zusammen­
liegend, gelegen „Hinter der Eid", kat. Flur 25 
Nr. 70-15 in Größe von 2 ha 12,07 Ar. 

Günstige flache Lage zwischen Born u. Hön­
ingen an fahrbarem Weg. Der Holzbestand (etwa 
800 cbm) umfaßt etwa 20 Prozent Grubenholz u. 
80 Prozent sehr schönes schlagreifes Schnittholz. 
Sehr leichte Abfuhr. 

Auf Wunsch werden der Holzbestand und 
der Grund getrennt versteigert. 

Der Boden eignet sich vorzüglidi zur Urbar­
machung. 

Für Ausk. u. Besichtigung sich wenden mitt­
wochs u. samstags von 2 - 4 Uhr an: Otto Len­
nartz in Born oder Peter Niessen in Emmels 
Nr. 25 a. 

Weitere Auskünfte erteilen: 
Notar Doutrelepont, St.Vith, Telefon 42 
Notar Bodet, Eupen, Telefon 521.30. 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT, 
Dr. Juris, St.Vith, Tel. 42. 

Oeffentiiche freiwillige 

Versteigerung 

M i t t w o c h , d e n 2 1 . J a n u c r 1 9 5 9 
um 14 Uhr 

wird der unterzeichnete Notar in der Wirtschaft 
Philipp COLONERUS in Schönberg, auf Anstehen 
der Eheleute SANTER - WAXWEILER Johann in 
Kettenis, die nachstehenden Parzellen öffentlich 
meistbietend versteigern. 

G e m e i n d e S c h ö n b e r g 
1. Flur 6 Nummer 228-2, In der Weberbach, Wiese, 

37,90 ar, 
2. Flur 6 Nummer 765-249, Auf Seiferscheid, Ak-

ker, 26,84 ar, 
3. Flur 9 Nummer 590-132, Am Neuland, Acker, 

28,59 ar, 
4. Flur 6 Nummer 754-292, Hinter Hasert, Fichten-

holzung, 11,38 ar, 
5. Flur 9 Nr. 245, aufm Knopf, Acker, 25,67 ar, 
6. Flur 9 Nummer 757-9, Vor Wingerscheid, Acker, 

29,10 ar. 
Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heirats­

buch oder einen Auszug aus der Geburtsurkunde 
mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­
zeichneten Notars. Louis DOUTRELEPONT 

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft 
eine bchlagkarre, 1 Ackerwagen (gebraucht) u. 
1 neue Jauchepumpe mit Motor zu verkaufen. 

]oseph LejoSy - Livet, Faymonvslle 

Erstklassiges 

F e l d h e u u n d 

F u t f e r s t r o h 

Lieferung frei Haus 
J. P. Deutsch, St Vith 
Wiesenbachstr Tei 393 

ZU VERKAUFEN 
1 Schleifringmotor 10 P. S., 
1 Schlepperanhänger mit Ei­
senkasten und Kipper, Haus­
wasseranlage, neu mitDruck-
Kessel, 150 ltr.: 7.800 Fr. 
Maschinenhandlung Struck, 
Neidingen, Tel. 350, St.Vith. 

WOHNUNG 
zu vermieten. Abgeschlosse­
ne Etage (II. Etage) 3 bis 5 
Zimmer, mit Bad und Hei­
zung, Rathausstraße Nr. 47. 

Kaufe minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie. Ri-
charc Schröder. Amel, Tel. 
Nr. 67 

Witwer, Anfang 60, gutes 
Aeußere, vermögend, Kauf­
mann, wünscht 

Bekanntschaft 
mit Fräulein oder Witwe in 
gleichem Alter. Schriftliche 
Angebote an die Geschäfts­
stelle.« 

Hotel PIP - MARGRAFF, 
St.Vith, Telefon 25, sucht zum 
baldigen Eintritt, seriöses 

Serviermädchen 
für Restaurant und Cafe mit 
deutschen und französischen 
Sprachkenntnissen , 

Von 2 mittelschweren, zug­
festen 

Arbeitspferden 
(Stuten), steht eins zu ver­
kaufen. Auskunft Breitfeld 
Nummer 13. 

i 1 

Elektrische Schleuder 
in neuwertigem Zustand so­
wie ein 

K L A V I E R 
Marke Blüthner, preiswert zu 
verkaufen, Montenau Nr. 39 

Haushaltshilfe 
nach St.Vith gesucht - 1 
Nachmittag (Mittwoch oder 
Samstag). Schreiben unter 
Nummer 2234 an die Ge­
schäftsstelle des Blattes. 

• L E I S T U N G S S T A R K 

• W I R T S C H A F T LJLfiJi 
• L A N G L E B I G 
Beratung und Verkauf; 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

W a h e r P i e n e , S t V H h - T e l . 6 6 
Großes Ersatzteillagcr - Raparaturwerkstät te 

Kundendienst 

Ab 15. Januar 1959 

W i n t e r - S c h i u s s V e r k a u f 

Alles moderne Hüte — Unglaubliche Preise 

Marg. W E I C K E R 
S T. V I T H 

Modistin 
Pulverstraße 

Weihnachts -Verlosung 
in Bollingen 

Ziehung am 11. Januar 1959, nach­
mittags 16 Uhr im Hotel Dahmen 

Man bittet, die Gewinne bis zum 31.1. 59 abzuholen 

V E R L O S U N G 
des St. Wendelinus - Junggesellenverein 

Wallerode 
1042 796 989 954 22 1270 432 

903 413 1029 74 467 1013 203 
121 1316 1183 1486 551 1362 277 

1014 741 1198 1345 374 1364 937 
373 1000 487 1231 1264 502- 630 
127 1293 1493 768 1381 904 63 
622 1281 765 1113 879 1439 761 
733 659 343 614 

Die Gewinne können bis zum 1. Fe­
bruar im Lokale Krings abgeholt werden. 
Die bis zu diesem Datum nicht abgeholten 
Gewinne verfallen dem Verein. 

sollten Sie Ihre 

]llustrierten 
Z E I T S C H R I F T E N 

einbinden lassen. 

H I , WEISHAUPT 

B U C H E I N B Ä N D E 
B I L D E R R A H M E N 
S T . V I T H Telefon 289 

• • • • • • • • 

Schöne 

Gelegenheitskäufe 

in Traktoren von allen 
Marken und Landma­
schinen. 

F a . B r a q u e t 

S ULFLINGEN TEL.91 

s 
• • • • • • • • « 

Für Ihre Fahrten nach 

A a c h e n 
sowie (Gr sämtliche Reise« 

im In u, Ausland, die gün­

stigsten Kilomeierpreise. 

A U T O V E R M I E T U N G 

Paul FEYEN 
M O N T E N A U 

Telefon Aurel Nr. 139 

1 



H . S a r i u s f e s t 
S O N N T A G , den 11. 

Abends ab 7 Uhr 

Januar 1959 

• 

i n 
G r o ß e r B A L L 
mit der beliebten Kapelle „MELODIA" 

im renovierten S A A L E J. F E Y E N 

Es ladet freundlichst ein : der Wirt 

ACHTUNG ! ACHTUNG ! 

G r o s s e s P r e ä s k e g d n 
in SCHÖNBERG - Saal Colonerus 

An den Sonntagen: 11., '18. und 25. Januar 1959 
Erster Preis 3.000 Fr. 
Zweiter Preis : 1.500 Fr. 
Dritter Preis 750 Fr. 
Tagespreis : 250 Fr. u. 3 x 500 Fr. 

Es ladet freundlichst ein: 
Der K r i e g e t b u n d Schönberg 

V O R A N Z E I G E 

Sonntag, den 18. Januar 1959 

Grosser Theaterabend in ManderfeEd 
Zur Aufführung gelangen: 

1. „Bernadette" (Das Wunder von Lourdes) 
Schauspiel in 5 Aufzügen von Johannes Ottendorf 

2. „Herz und Schnauze" 
Burleske in 1 Bild von Martin Loewe 

Herzliche Einladung an alle: 
D e r K I R C H E N C H O R Krewinkel 

Ständig aui Lagei 

F e r k e l , L a u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yorksäireschen Edelrasse1» 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung freu Haus. 

Richard LEGR0S / Bütlingen / Tel. 42 

Junges Mädchen mit höh. 
Schulkenntnissen 

sucht Stelle 
in Büro oder fürNäh arbeiten 
in Geschäft. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Junges 
Mutterkalb 

zu verkaufen. Leo Heinen, 
Eibertingen, Tel. Amel 150. 

Stundenhilfe 
für 2 Tage in der Woche.Aus-
kunft in der Geschäftsstelle. 

2 Kälbinnen 
tragend für Ende Januar, T. 
b.-frei, zu verkaufen. Wep-
peler Nr. 1. 

Dank der Mutter der im-
merwährendenHilfe und dem 
Bruder Isidor im besonderen 
Anliegen. 

Sonntag, den 11. Januar 

G r o s s e K a p p e n s i t z u n g 

in W A L L E R O D E 
im Saale K r i n g s - D a h m e n 

Auswärtige und einheimische Bültenredner 
K a s s e : 1 9 . 0 0 U h r 

Es ladet freundlichst ein: 

Musikverein »Ta! Echo« Wallerode 

Voranzeige! Voranzeige! 

Kgl. Musikverein »Ho! von Arne!« 

E r s t m a l i g i n A m e l i 
G r o ß e K A P P E N S I T Z U N G 
mit internationaler Beteiligung, am 18. 
Januar 1959, um 8 Uhr 11, im Saale Küches 

Büttenreden - Mariechentänze - Quiz - Fragen -
Musikvorträge - Gesangeinlagen - Anschließend 

B A L L 

P r e i s k e g e l n 

An den Sonntagen : 11. und 18. Januar 1959 

imCaféSpoden in LENGELER 

1. Preis 

2. Preis 

3. Preis: 

2000 Fr. 

1500 Fr. 

800 Fr. 

Tagespreis: 200 Fr. 

Buchhalter oder Buchhalterin 
für sofort gesucht. Auskunft Ge-
sdiöfssttelle. 

CORS 
ST.VTTH - Tel. 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

Montag 
8.15 Uhr 

Ein außergewöhnlicher Film um die ergrei­
fenden Irrwege einer liebenden Frau, 

W i e eîn Sturmwsnd 
Nach dem gleichnamigen Hör - zu - Roman 

von Klaus Hellmer 
mit der großen Starbesetzung 

LÜH Palmer — Ivan Desny 
Sous titres français Jugendl. nicht zn«3l. 

Dienstag, 8.15 Uhr 
Viele haben diesen Film gesehen, viele 

möchten ihn noch mal sehen 

L I A N E , 

d a s M ä d c h e n a u s d e m U r w a l d 
(I. Teil) 

Die Geheimnisse um ein blondes Mädchen 
aus dem dunkelsten Afrika 

Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Der II . Teil: „Liane, die weiße Sklavin", 
zeigen wir ab Samstag, dem 17. Januar in 

Erstaufführung 

F E S T I N D E I D E N B E R G 1 

Sonntag, den 11. und Montag, den 12. Januar 1959 

Freundliche Einladung an Alle 

im iaale Eikes 
Der Wirt 

G r © ! m M ö b e l f a b r i k ( Ç m 

B a h n h o f p l a t z - T e l e f o n 4 9 

W I C H T E G E R S O N D E R V E R K A U F v o m 7 . J a n u a r b i s z u m 8 . F e b r u a r 

Trotz unserer immer niedrigen Preise, bieten wir Ihnen während eines Monats eine große Auswahl von Model­
len des Jahres 1958 z u g e r a d e z u s e n s a t i o n e l l e n P r e i s e n an. 

Urteilen Sie selbst bei einigen Schlafzimmern : 
Mahagoni, mit Kleiderschrank, 2 m, 4 Türen 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank, 2m, 4 Türen 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank, 2m, 4 Türen 
Spanischer Stil, Kleiderschrank, 2,20 m 
Zweifarbig, Mahagoni u. Ahorn, Kleiderschr. 2m 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank, 2,20 m 
Spanischer Stil, Kleiderschrank, 2,10 m 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank, 2m, 4 Türen 
Mahagoni, Kleiderschrank, 2,10 m 
Eiche, Kleiderschrank, 2,20 m 
Nußbaum, Kleiderschrank, 2,20 m 
Empire, Kleiderschrank, 2,20 m, Spiegel auf 

den Mitteltüren 

8.700, im Ausverkauf 
8.800, im Ausverkauf 
9.300, im Ausverkauf 

11.800, im Ausverkauf 
11.500, im Ausverkauf 
12.100, im Ausverkauf 
12.350, im Ausverkauf 
13.200, im Ausverkauf 
13.900, im Ausverkauf 
15.950, im Ausverkauf 
16.200, im Ausverkauf 

7.500 Fr. 
8.000 Fr. 
8.100 Fr. 
9.500 Fr. 
9.900 Fr. 

11.400 Fr. 
11.600 Fr. 
12.200 Fr. 
12.700 Fr. 
13.950 Fr. 
14.800 Fr. 

Einige komplette Salons: 
Auf B E K A 5.200 i. A. 3.500 
Auf B E K A 5.500 i. A. 4.900 
Auf Epeda 9.500 i. A. 8.000 
Zweifarbig B E K A 9.925 i. A. 8.300 
Ländlicher Stil 9.500 i. A. 8.000 
Moquette und Simili 9.500 i. A. 8.300 
Auf Epeda 12.300 i. A. 11.100 
Automatisch 12.700 i. A. 11.900 
Auf Latex-Schaum 13.450 i. A. 12.000 

15.750, im Ausverkauf 14.900 Fr. 

Einige Küchen: 
Eichen-Büffet 
Tout-en-ordre, 1,50 m 
Tout-en-ordre, 1,60 m 
Eichen-Büffet, 1,80 m 
Eichen-Büffet, 1,80 m 
Modern, lakiert in 

Polyester, 1,60 m 

Einige komplette Speisezimmer: 
Mahagoni, Anrichte, 1,70 m 7.900, im Ausverkauf 6.900 Fr. 

Eiche, Anrichte, 2 m 9.600, im Ausverkauf 8.900 Fr. 

Modern, zweifarbig, Anrichte, 2 m 13.900, im Ausverkauf 12.500 Fr. 

Spanischer Stil, Anrichte, 2 m 15.300, im Ausverkauf 14.100 Fr. 

Bretonischer Stil, Anrichte, 2 m 16.500, im Ausverkauf 15.000 Fr. 

Tudor-Stil, Anrichte, 2,20 m 17.500, im Ausverkauf 16.300 Fr. 

Tudor-Stil, Anrichte, 2 m 17.400, im Ausverkauf 16.500 Fr. 

Spanischer Stil, Anrichte, 2,30 m 22.600, im Ausverkauf 20.600 Fr. 

3.400 i. A. 3.000 
3.500 i. A. 3.000 
4.300 i. A. 3.500 
6.100 i. A. 5.400 
6.200 i.A. 5.550 

6.900 i. A. 6.250 

Verdienen Sie 
5ooFr.,1oooFr., 15ooFr, 2oooFr.,25ooFr. 

i n d e m S i e i h r e M ö b e ! w ä h r e n d d e s R e k l a m e m o n a t s k a u f e n o d e r z u r ü c k s t e h e n l a s s e n . 

Telefonieren Sie uns heute noch. KOSTENLOS holen wir Sie ab und bringen Sie zurück. 

\ 


